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Eine Begebenheit.

g
Vm wildeſten und erhabenſten Striche
des Gebirges Atlas krummt ſich ein
ſchmaler Weg zwiſchen ſchroffe Felſen.
Gruppenweiſe verſetzte Tanneubuſche ra—

gen hier und dort aus Eiszacken und
Schnee hervor. Hinter einem derſelben
ſtand Ehren Gonſalvus Martinus
mit der Flinte an einen Zweig gelehnt,
und lauerte durch das Dickigt auf den
Vortrab einer reichbeladenen Karavane,

welche von Marokko nach dem ſudli—
chen Reiche Tafilet zog—

Da kam ſeines Weges ein Wanders-—

mann, eine hagere Geſtalt mit hohlen
Augenwinkeln, ſpitzem Kinn, welches ſei—
ne Richtung nach einer noch ſpitzeren Naſe
nahm, und Lippen, welche ſich in die
leere Zahnladen halb verſteckt hatten.

Seine Backen waren gelb, und auf den
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Backen hundert Wellenlinien in jeder mog—

lichen Form gezogen. Er hinkte am rech—
ten Fuße, und es ſchien, als truge er mit
dem gebuckten Rucken die Laſt eines Jahr—
hunderts.

„„Stehe!“ rief es aus dem Buſche.
Das Menſchenbild ſtand, lehute ſich

mit dem einen Arm auf die Krucke, ſtemm—

te den andern in die Seite, und blickte
unbefangen nach dem Manne hinter dem

Buſche.

Wer hierbei die Faſſung verlor, das
war Gonſalv. Er fuhlte, je langer er
dieſe Phyſiognomie ins Geſicht faßte, alle
Sehnen am Leibe erſchlaffen. Das Ge—
wehr fiel aus ſeiner Hand, die andere
griff mechaniſch nach dem Rohre, und
ſein Mund war eben im Begriff, den im
Walde zerſtreuten Mitgeſellen durch ein
Zeichen zu verkundigen, daß ihr Kamerad

Gonſalv in großter Lebensgefahr ſey.

„Wie es ſcheint,“ verſetzte der Mann
mit dem lahmen Fuße, „ſo biſt du mehr
erſchrocken als ich. Sprich, was willſt
du mein?
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Nichts, als daß du ſo ſchnell als mog—
lich von hinnen zieheſt.

„Zum wenigſten will ich dir nicht hin—
derlich ſeyn,“ verſetzte der Audere. „Jch
vermuthe deine Abſicht; eine Geuoſſen—
ſchaft wucheriſcher Filze ihrer Burde ent—
laden, iſt lobenswerth, doch immer
ſo eine Sache. Jch bin der Gegend und
der Leute kundig wurdeſt du es nicht
ubel nehmen, wenn ich dir helfe?

Meiſter Gouſals belachelte die Nai—
vetat, womit der lahme Maunn ohne Zah—

ne, doch nicht ohne Kopf, wie es ſchien,
ſeine Hulfe anbot. Die Furcht verwan—
delte ſich in Zutrauen, und bieſes ergoß
ſich in Scherze, als unvermuthet der
Klang etlicher Glockchen und Menſchen—
ſtimmen die Unterhaltung ſtorten.



Wer Gonſalv war, und was weiter geſpro—
chen wurde, ehe ſich die Glocken und
Stimmen horen ließen.

Was Geſprach, welches beiderſeits ge—
pflogen ward, fuhrte naturlicherweiſe
dahin: wer der ehrliche Maun ſey, mit
dem Jeder auf dieſe ſonderbare Art Be
kanutſchaft machte und da ergab ſich
denn Folgendes;:

Gonſalv, wie er ſich dermalen von
ſeinen Diebsgefahrten neunen ließ ſouſt
St. Juſt, Mobrſze, Ohio, oder auch
Ehrgott genannt, je nachdem er in den
Gebieten der Welt ſein Weſen trieb
war von ſeinem Vater zum Prieſter be—
ſtimmt, und hierauf von ſeiner Mutter in
einer franzoſiſchen Provinz geboren wor—

den. Er liebte von Jugend auf den Muſ—
ſiggang, und weiterhin Wein, Weiber
und Karten, ward alſo Soldat. Nach
verſchiedenen Feldzugen war von ſeinen
Beuten nichts ubrig geblieben, als das
Geſchick, im Truben zu fiſchen; aber der
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Neid verſchiedener Gerichtsſtellen zwang
ihn, einen ehrbareren Wandel zu fuhren,
und er trat um einen geringen Sold bei
einer alten Matrone als Laquay, und ne—
benher als Erzieher ihrer Kinder, in Dien—
ſte. Von dieſem Poſten avanecirte er durch

verſchiedene Stufen zum Matroſen eines
Saleſchen Kapers, hiervon zum Spion,
und hatte endlich bereits die letzte Sproſſe
einer Leiter erreicht, welche auf dem of—

fentlichen Markte zu Algier aufgepflanzt

war, als ein mitleidiger Kaufmann das
Loſegeld fur ſeine Begnadigung auszahl—

te, und ihn zu ſich nahm. Zum Dank
fur dieſe Wohlthat entwendete ihm dieſer

äll ſein ubriges Geld, und gelangte, nach
mannichfaltigen Streifereien, in die Ver—
bindung und an den Ort, wo er vor dem
Leſer zuerſt zu erſcheinen die Ehre hat..

„Sonderbare Avanturen!“ ſprach der
Alte, „und jetzt ein glanzendes Ziel fur—
wahr, welches das uberſtandene Unge—
mach wohl verlohnet!“ Eine Art von
Lachen drangte hier den Mund aus ſeiner
inneren Hole und machte ein Paar blaue
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Lippen in ihrer ganzen Ausdehnung ſicht—
bar. „Ein Mann von Erfahrung, wie
du, und, wie man ſagen mag, von
Welt, verdiente doch wohl einen hoheren

Poſten.

Auf freier Straße in der Luft das
meinſt du doch wohl, ſprach der Rauber.

„Nicht doch! Jch habe auch manches
erfahren, und ſehe, es gibt noch Dinge
auszufuhren in der Welt. große, große
Dinge! Wer Geſſchick und Krlafte hatte,
ich wette drauf, ſo ein Kaiſerthum ware

der geringſte Preiß.“
Das ware! verſetzte Gonſals, und be—

trachtete den Mann nochmals von Kopf

bis zu Fuße.
„Jch wollte es ſelbſt verſuchen, aber

Umſtande (hier zeigte er auf ſeine Krucke)
hinderten mich am Ausfuhren.““

Du machſt mich neugierig, Alter!
Die Miene des lahmen Mannes wurde

zuſehends geheimnißvoller. „Es iſt ge—
fahrlich, dieſen Plan zu eutdecken, und
noch gefahrlicher ihn anzuhoren. Er
konnte leicht reizen, zur Unternehmung
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treiben, und am Ende die Ausfuhrung
weit hinter ſich laſſen. Gleichwol er
ware deiner wurdig.““

Um meine Wißbegierde aufzureizen, iſt
es genug. Wenn es uur aufs Handeln
ankommt, dann rechne auf Gouſalv.
Nun ſprich, ohne Umſchweife.

Der Mann legte ſeine Krucke bei Seite,
lehnte ſich an den krummen Stamm einer

Tanne, huſtete etlichemal, und verſetzte
dann mit ſeiner vorigen Miene:

„Die Kunſi, ſich aus islandiſchen
Pflaumen mit eben der Thatigkeit zu er—
heben, wie der Mann, der auf Stroh
ſchlaft; aund deinen Sinnen den Züugel
vorzuhangen, wenn du die Schatze von
Jndien und Golionda unter deinen Schloſ—

fern bewahreſt, dann nebenher den Scep—

ter uber ein ganz anſehnliches Erdenfleck—
chen in der Hand zu halten, und doch
immer dabei zu denken, daß du uur ein
Menſch ſeyeſt, nicht wahr, dieſe Kunſt
iſt ſchwer? Prufe dich, Gonſalv, und
dann antworte offen und wahr.““

Nun?
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„Kanuſt du, Menſchenkind, das Gluck
ertragen?““

Gonſalv lachelte. Laß es nur kom—
men, ſprach er.

„Und höre mich ferner kannſt
du auch in einem verriegelten Gemache un—

ter der Erde bei durrem Brod und faulem
Waſſer wohnen, wo die Nattern, die un—
ter deinem unverſehenen Tritte aufziſchen,
deine Kameraden bei Tage, und die Ver—
zweifelung beim Nachtlager auf vergifte—

tem Stroh deine Geſellinn iſt? Wurdeſt
du, wenn kein Troſt mehr ubrig iſt, als
der, von den unerhorteſten Todesarten die
gelindeſte zu wahlen, das heißt, mit glu—
henden Zangen zerfetzt, mit Sagen zer—
ſagt, und, um endlich der Marter ent—
hoben zu ſeyn, in die Flamme geworfen
zu werden in Zuverſicht auf eine un—
gewiſſe Hulfe ſtandhaft auf deinem Vor—
ſatz beharren?

Der Rauber ſtarrte ihn mit weiten Au—

gen an.
„Wurdeſt du?
Nur weiter, weiter!



Jetzt trat der Wundermann in die Mitte
des Weges, ſah in die Ferne, wo ſich
durch zerriſſene Felſen und die Stamme
einzelner Kiefern eine unermeßliche Land—

ſchaft verbreitete, und fuhr fort:
„Dort an jene blaue Gebirge am fernen

Horizont grenzt ein machtiges Reich, das

ein grauſamer Konig beherrſcht. Das
Reich heißt Tauret, und der Konig
Neredin hat ſeinen Sitz in der Haupt—
ſtadt Lima. Das Volk wunſcht frei zu
ſeyn; es gahrt in ſeinem Schooße wie La—

va, und nur eine gelinde Schwingung
wurde ſie uberſtrtdmen laſſen. Dort ru—
hen Keime zu Thaten; ſeit zwanzig Jah—
ren war mein Plan dahin gerichtet, und
jetzt, da die Moglichkeit der Ausfuhrung

vor Augen liegt, ſind meine Krafte er—
ſtorben.

Die Moglichkeit, deinen Plan auszu—
fuhren, liegt jetzt vor Augen, ſprichſt du;
wie verſteheſt du das? ſprach Gonſalv.

„Kenuſt du das Konigreich in Norden,
welches links an den heiſſen Spanier und
rechts an den kalten Deutſchen grenzt?““
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Mein Vaterland, Frankreich?
„Jſt eine Republik.

Und der Befehlshaber von dreimal—
hunderttauſend Mann

iſt nach gepflogener Verhand—
lung und nicht Statt gefundener Gute
auf dem Schaffot enthauptet worden.

Und die Koniginn, und der Hof?
„Was die Koniginn anbelangt, ſo

wußte man nicht, ob ſie geſtaupt, oder
auf die Schandbuhne geſtellt werden ſoll—

te, und vereinigte endlich die verſchiedene
Meinungen auf dem Schaffot. Die Prin—
zen vom Hauſe ſuchten freien Tiſch in
Deutſchland, und Sackgeld in Rußland.
Der Dauphin ſtarb als Schuhmacher, und
die Republik Frankreich ſtellt ſich Jedem
zur Wehre, der ſie. nicht erkennen will.“

Der Rauber, welcher zu weinen anfing,
daß man anderfeits ſeinen Spaß mit ihm
habe, lachelte und gahnte nach Herzens—
luſt, weil er Langeweile fuhlte. Aber der
Maun mit dem Geſicht und Fuße ent—
rathſelte ihm die ganze Begebenheit, die
der Leſer weiß, miſchte viele politiſche
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Spruche mit ein, die der Leſer zwar nicht
weiß, aber auch nicht wiſſen muß, und
ſchloß endlich, indem er mit dem Finger
gegen Tauret zeigte: „Dort, Bruder
Gonſalovus, klonnen Thaten reifen
Ein Volk, das nach Linderung ſeufzet
ſeine Empfindung gegen den Mann, der
ſeine Ketten plotzlich zerſprengt die
Schatze der Großen das Ruder, wel—
ches nach freier Fahrt in den Wogen der
Anarchie dem erſten unternehmenden Mann

zulenkt O, hatte ich noch Krafte, wie
du! Aber mein hartes Geſchick verſchloß
mir von Geburt an jeden Zutritt zu einem
erhabneren Wege.““

Und wer biſt du denn, der mich ſolche
große Dinge lehrt? fragte Gonſalv.

„Die Geſchichte meines Lebens ſind
ſchauderhafte Schickſale; ſie hangen wie
Glieder einer Kette zuſammen, und brach—

ten mich endlich in dieſe Eindden und in
dieſe Jammergeſtalt. Zwar iſt deine Ein—
bildung zu ſchwach, ihre Schrecken zu er—

reichen indeſſen da du es verlangſt,
ſo vernimm

1
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Hier unterbrach das Getoſe der Kara—
vane und das Klingeln der Maulthier—
ſchellen die Unterhaltung. Der Rauber
ſprang auf ſeinen Poſten und der Alte
trat ins Gebuſche.
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Beſchreibung eines liſtigen Fange fur
Diebe oder die es werden wollen.

Vie Kameele und Maulthiere trugen eine
Strecke vor ihren Fuhrern ihre Laſten lang—

ſam die Hohe heran. Hier und da mach—
ten ſie bei einer Pflanze Halt; in der
Gegend, wo Gonſalbov auf der Lauer
ſtand, waren bis tiefer ins Gebuſche hin
mehrere Lucken, wo weniger Schnee lag
und der Boden gruner war, und die Thiere
lenkten hier und da vom Wege ab ſeit—
warts in den Wald ein.

Der Alte faßte jeden Ankommling an
dem Stricke, nahm einem nach dem an—
dern die Glockchen ab, trieb ſie weiter in
die Gebuſche, und uberließ dann das Ue—
brige dem Diebsgeſellen. Er ſelbſt hing
die Schellen um, nahm ſeine Krucke und
hinkte den breiten Weg fort. Die halb—
trunkenen Kameelfuhrer taumelten hinteu—

nach, hielten ohne Argwohn Zwieſprache

unter ſich, und riefen dann und wann
mit heiſerer Stimme den Schellen, welche
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die Krumme des Weges verſteckte, ein

„Vorwarts!“ zu.
Eine ziemliche Strecke von der Stelle

verlor ſich endlich Schall und Mann.
Wie nnn die Karavane aufmerkſam ward,
in dem gefrornen Boden die Fußtritte ver—
gebens ſuchte, muthmaßte, argwohnte,

VWorderſatze aufſtellte und daraus Schluſſe

zog, auf alle Moglichkeiten verfiel, nur
auf die Wahrheit nicht, ihre Unvorſicht
verwunſchte, und nachdem ſie in Ver—
zweiflung ſich ſelbſt in die Haare gera—
then, endlich im Frieden darinn uberein—

kam, daß man vor der Hand die Sache
nicht ungeſchehen machen konne dieß
alles ſtellen wir dem tiefdenkenden Leſer

zum beliebigen Nachdenken anheim. Wir
laſſen die guten Leute in ihrem Trubſal zur
erſten beſten Karavanſerei geruhig hinzie—
hen, und wenden uns zu wichtigeren Be—

gebenheiten.
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Was vor und in der Diebshole vorging.

c—ÔÄ

Vie Sacke, Korbe, Beutel, Kiſten und
Kauſten waren ſammtlich mit ihren Tragern

wohlbehalten in den Gemachern einer Hole
aufbewahrt, welche vordem ein tiefge—
lehrter occidentaliſcher Mineraloge ſo lan—

ge und breit ausgraben ließ, bis er ſahe,
der Boden muſſe der rechte nicht ſeyn, wie
er aufanglich geſchienen.

Gonſalvs ſaß vor dem verſteckten Ein—
gang, und ſann, indem er ſeine Kamera—
den erwartete, demjenigen weiter nach,
was er ſo eben von dem ſeltſamen Manne
gehort hatte. Jmmer die glanzende Ferne
im Angeſicht, und die Kette ſeiner großen
Thaten im Gedachtniß, trieb ein kuhner
Gedanke den andern, und er war zum
wenigſten Groß-Effendi zu Lima, als
ein unſanfter Stoß von Auſſen ihn zu ſich
ſelbſt zuruckfuhrte.

Es war der nachſte ſeiner Geſellen; ei—
ner nach dem andern folgte, und ein ie—

B



e

18
der drohete und ſchimpfte. Denn man
hatte keinen Schuß und vorwarts in der
Ferne noch die Glocken gehort Gon—
ſalv hatte alſo es konnte nicht an—
ders ſeyn die Beute eutwiſchen laſſen.
Der Eine ſchalt ihn feig, der Andere ver—
wunſchte die Wahl des Hauptmanus, Alle
riethen ihm, dem erſten Zorn deſſelben zu
entweichen. Gonſals redete kein Wort.

Der Hauptmann kam, und es ſtand in
ſeinem Blicke geſchrieben, weſſen ſich der
Ungehorſame zu ihm zu verſehen habe.
Einige glaubten, man muſſe auf der
Stelle Gericht halten; Gonſalvs aber
meinte, daß man vorerſt in der Hole ei—
nige Erfriſchung zu ſich nehmen mufſe.
Man band dem Zuchtling, wahrend daß
er beſtandig lachte, Hande und Juße,
offnete dann die Hole und ſchleppte ihn
bis mitten in die geraumige Wolbung, wo
die Sacke, Kiſten und Korbe in Reihe und

Ordnung auf einander ſaßen, und die
Kameele, geruhig hingeſtreckt, dem Ver—
dauungswerk oblagen.
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„Das heiße ich mir eine Naſe gedreht!““
rief der Hauptmann aus. Die Herren
ſahen ſich erſtaunt an, entfeſſelten und
prieſen unſern Helden. Mit Ordnung
und Recht wie Potentaten bei den ge—
meinſam in Beſitz genommenen Landen zu

Werke ſchreiten wurde unter Schreien
und Raufen die Beute unter ſammtliche
Glieder vertheilt, ehe man Zeit hatte zu
fragen, auf welche Weiſe und mit wel—
chen Grunden dieſelbe in ihren Beſitz ge—
kommen ſey.

Jndeß wurde die Tafel bereitet; die
Ausbeute lieferte reichen Stoff hierzu.

Man ſcherzte und zechte; die Hole erſcholl

von dem Einklang der Humpen, Lieder
und Geſprache, nach Art derjenigen, wo—
mit man in den modernen Sagen der Vor—

zeit die ehrlichen Leute zu Rittern pragt.
Auch Nymphen fehlten nicht, um dem
Nektar den gehorigen Nachdruck zu geben,

und das ganze gemeine Weſen war luſtig
und guter Dinge. Das gleiche Jntereſſe
knupfte ein Glied an das andere, und



J

20

dieſer Staat im Staate unterſchied ſich
von letzterem nur dadurch, daß alle Glie—
der am Raube in gleiche Theile gingen;
auch fehlte Eins noch ein auſſerlich
ſchon prangendes Motiv.
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Ein beſonderesr Ereigniß, worinn der lahme

Mann ohne Zahne wieder auftritt.

Gouſals begann unter andern die Ge—

ſchafte des Tages zu erzahlen, wie folgt:
„Vernehmt, Bruder Kameraden, auf

was Art mir ohne Schwerdtſtreich und
Flintenſchuß die Beute zufiel, welche ſo
eben euer Eigenthum zu werden das Gluck

hatte. Jch ſtand auf meinem Poſten, im—

mer den Zweck vor Augen, warum ich da
ſtand. Da kant ein Ding dahergeſchrit—
ten, welches ausſahe wie ein Menſch, und
bei dem ich mich nicht beſinnen konnte, ob

ich Mitleiden oder Grauen empfinden ſoll—

te; er hinkte am einen Fuße
Er hinkte, und ſtutzte ſich auf eine

Krucke? rief Einer aus dem Kreiſe.
Hatte er nicht einen tiefeingezogenen

Mund ohne Zahne? riefen drei Andre
auf einmal.

Hager, rothe Naſe, ſpitzen Bart?
ſcholl es hier und dort.
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„Wie ihr ihn beſchreibt! verſetzte Gon—
ſalv und noch einen Buckel obendrein.““

Das iſt er der namliche! rief durchs
ganze Chor ein Jeder fur ſich aus, und
ſiehe da fand ſich, daß der Ehrenmann
bei ihnen allen ſammt und ſonders Ruck—
ſprache genommen, von Jedem ſich er
zahlen lies, wie und warum er bis zu
dieſem Nahrungszweig gelangt ſey, und
dann ohne weiters einen Jeden verließ,
nur bei Gonſalv am langſten verweilte.

Dieſer berichtete nun die Liſt, womit er
ſeine Aufgabe ſo bequem vollfuhrte. Es
dauchte Allen eine wunderbare Geſchichte;

man lachte uber die poſſierliche Figur

wenn man zumal die Geſchichte mit den
Schellen hinzudachte, und leerte auf ſeine

Geſundheit volle Flaſchen. Daß es ein
guter Freund ſeyn muſſe, darinn kamen
Alle uberein; doch das Problem, auf was
Art man ſich dieſes Verdienſt erworben,
vermogte Keiner zu loſen. Einige nahmen
ſich vor, ihn mit Anbruch des folgenden
Tages aufzuſuchen; Gonſalvs aber ſetzte



bei ſich feſt, mit eben dem Tage ſein wich—
tiges Unternehmen anzufangen.

Die Worte des fremden Wandersman—

nes, im Weindunſt aufgefriſcht, erzeug—
ten machtige Plaue; Jdeen ſtanden da,
groß und vollendet, bis zur Wirklich—
keit. „Kameraden!“‘ rief er endlich,
„worgen ziehe ich auf ein wichtiges Aben—

theuer; der Maun mit der Krucke iſt dabei
im Spiele. Entweder zum wenigſten als
Baſcha ſeht ihr unſer einen wieder, oder
niemals.

Zwiſchen Schlaf und Wachen horten es
Wenige, und die es horten, gaben dieſe

Geburt dem Weine ſchuld. Der Verlauf
dieſer wahren Geſchichte wird es zeigen,
inwieferne Einer oder der Andere Recht
hatte.
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Erſtes Abentheuer, welches Gonſalven zu

Lima aufſtieß.

Gonſalvus Martinus ſaß mit dem
erſten Morgenſtrahl des dritten Tages auf
einem Hugel, wo er die Nacht geſchlafen
hatte. Eine fruchtbare Ebene war vor
ihm ausgebreitet. Die Vogel ſangen,
die Morgenluft wehte; der Himmel war
auf der einen Seite weiß und glanzend,
auf der andern blau, und der Erdboden

vor ihm hatte grune und braune Farben.

Welcher Eingeborne des geſegneten Landes

wird nicht in dieſer reizenden Schilderung
die Gegend erkennen, in deren Mittelpunkt
jetzt die vergoldeten Dacher der Hauptſtadt

im Wiederſtrahl der Morgenſonne auf—
gingen?

Der Vorſatz des kuhnen Mannes wank—
te, wie es zu geſchehen pflegt, beim na—
hen Anblick der Gefaht; er hatte ſich aber
ſchon zu weit von ſeinen Kameraden ent—
fernt, um wieder umzukehren. Er hatte
Talent, Muth, etwas Auſtand, und es



war nicht das erſte Abentheuer, wo ſein
Kopf auf der Spitze ſtand. Der goldnen
Regel eingedenk: „Was dir gut dunkt,
fuhre ſchnell aus, ehe dein Eifer erkaltet“

wanderte er raſch von ſeinem Hugel
hinab, und erreichte das nachſte Thor von
Lima, ehe noch der Stundenzeiger der
Velt die Halfte ſeines Laufes auf dem un—
ermeßlichen Schifferblatte des Firmaments

vollendet hatte, oder, mit eignen Worten
geſagt, ehe es Mittag war.

Aber o Wunder“! in der ungeheuern
Stadt war eine Todesſtille. Er ging durch
mehrere Straßen und ſahe prangende Ge—
baude, Thurme, hangende Garten, Bild—
ſaulen, und an den Bildſaulen goldne Jn—
ſchriften, aber nirgends lebende Menſchen.

Jeder Tritt hallte an den leeren Maueru
wieder, deren Gewolbe ihn wie Todten—
grufte angahnten, und es ſchien, als ob'
die Sunden eines großen Volks, zum

nenden Beiſpiele der Erde, das zur Wirk—
lichkeit gebracht hatten, was die Tauſend

und Eine Nacht ſo ſchon lugt.
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Noch mehr bekraftigten dieſes die Men—
ſchengeſtalten, welche entſeelt, wie es
ſchien, langs den Straßen auf breiten
Quaderſteinen vor den Hauſern ſchwebten.

Es waren abgelebte Greiſe und graue
Mutter, welche ohne Bewegung vor ſich
gebuckt ſaßen, und nur im Auge, welches
den Schritten des fremden Mannes folgte,
einiges Lebenszeichen verſpuren ließen.

Wenn's ſo iſt, dachte Gon ſalv, dann
mochte es ein Leichtes ſeyn, hier zu Lande

König zu werden. Er ging von Straße
zu Straße immer die namliche Stille
und die namlichen Menſchengeſichter, die
den Fremden anſtierten. Das muß ich
wiſſen, was das auf ſich hat, murmelte
er fur ſich, und glaubte, das nachſte Mit
tel ſey, eine dieſer Geſtalten zu befragen.

„FJſt dieß die Stadt Lima, Haupt—
ſtadt des machtigen Reiches Tauret?““

Keine Antwort.
„Nein Freund,“ redete er, ganz auſ—

ſer Faſſung gebracht, ein anderes Bild
an, „wohut Niemand hier in der Haupt—
ſtadt Lima?«



Wiederum keine Antwort.
Er ſchuttelte den Kopf, ging furpaß,

und lagerte ſich an die unterſte Stufe ei—

nes Denkmals von Marmor, welches mit
goldnen Siunbildern alles das Boſe prieß,
das Schach Neredin nicht gethan
hatte, und den Wandrer zu Thranen des

Dankes aufforderte, daß er das Boſe
nicht noch arger machte.

Mitten in der Betrachtung ſpurte er,
daß ſich ſein Sitz bewegte, und nahm mit
Schrecken wahr, daß das unterſte Bild,
das er als Zugehor des Monuments an—
ſah', ein lebender Menſch war.

Gott erhalte des edlen Neredin's Le—
ben! ſprach er ſage mir, guter Alter,
wo ich bin, und wo man hier zu Menſchen
kommt?

Zur Rache! zur Rache! keuchte ihm
dieſer entgegen Rette dich, und danke
es meiner Ohnmacht, daß du Naſe und
Ohren behaltſt!

Gonſalv wunderte ſich, und war im
Begriff die Flucht zu nehmen.
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Die Welt weiß es, fuhr das athmende

Geſchoöpf fort und du weißt es nicht,
daß man ſeinen Namen nicht nennen
darf? Seine Allmacht und ſeine Erleuch—
tung iſt es, von der mau ſpricht.

Indem erſcholl aus der Ferne einer nahe
gelegenen breiten Straße ein verwirrtes
Getoſe, und zugleich ſanken plotzlich langs
der Straße, ſo ſchnell es ihre zitternden
Glieder zuließen, die Geſchopfe nieder und

deckten mit ihrem Antlitz das Pflaſter.



Wie der Sultan von Tauret einen feierli—
chen Einzug in Lima hielt.

Vas Getdſſe kam naher; Musketenſalven
unterbrachen mit ihm die Todtenſtille, und
weiter hin ließen ſich larmende Menſchen—
ſtimmen und Jnſtrumente horen. Nach
und nach konnte man die Tone von Hoboen

und Mandolinen, Hirtenpfeifen und Hand—
paukern unterſcheiden, die mit den Trom—
meln und Musketen in das laute Froh—
locken einer ungeheuern Menſchenheerde
einſtimmten. Um meine Leſer nicht langer

in der Ungewißheit zu laſſen, die uns un—
artige Autoren, vom Homer bis auf
mich, ſo angenehm kitzelt ſo meld' ich
ihnen:

Sultan Neredin hatte im ſechs—
zehnten Jahre mit der Thronbeſteigung
das Recht erworben, uber Gluck und Un—
gluck, Beſitzungen, Rechte, Ehre und
Schmach von zwanzig Millionen Menſchen
nach ſeiner Laune beliebig zu verfugen.
Der Anfang ſeines Regiments war der,
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daß er, um ſein Gebiet mit einer Provinz
zu erweitern, gegen ſeinen Nachbar, der—
den Fehler hatte, dieſe Provinz zu beſitzen,
zu Felde zog. Der Feldzug war eben jetzt

mit Erfolg beendigt; Neredin kehrte in
das gluckliche Reich zuruck, um anderweite
weiſe Anſtalten zu treffen und ſo wie
er ſich den Grenzen nahte, lief alles, was
lebte, von Haus und Hof fort, bis der
hochſte Beſchutzer des Rechts und Eigen—

thums voruber war.

Das Ungefahr fugte es, daß der Sul—
tan ſeinen Einzug in Lima gerade auf
den Tag ausgeſchrieben hatte, an wel—
chem Gonſals in der Stadt anlangte.
Die getreuen Einwohner derſelben zogeu
im Drang ihres Gefuhls, und dann weil
es bei Staupenſchlag anbefohlen war,
zween Meilen weit dem Sieger entgegen.
Nur ganzlicher Mangel an Lebenskraft
entſchuldigte das Ausbleiben, und war
zugleich die Urſache, warum die Unter—
haltung mit dem fremden Aukommling
zu Lima ſo ſchlecht ausfiel.



Der Schwarm zog heran: zuerſt die
Kinder; dann die Erwachſenen vom ge—

meinen Volke ein langer Zug. Jhre
Mienen, Bewegungen, Jubeltone, Schwin—

gen der Stabe und Mutzen machten etz
unbegreiflich, wie es ein großeres Gluck
in der Welt gebe, als von Neredin
beherrſcht zu werden.

J

IJhnen folgte ein Vortrab von Leicht—
bewaffneten, mit bloßem Wurfſpieß und

Dolch. Man gab ihnen den Ehrenna—
men: Freiſtehler, von welchem die Ver—
gunſtigung abhing, nach Willkuhr den
Jeind im Felde und den Bauer im Quar
tiere zu beſtehlen, um nach erlangtem
Geſchicke im Frieden das Handwerk mit
mehrerer Ruhe forttreiben zu konnen.

Hierauf kamen die Wagen, worinn
die erbeuteten Schatze, Bundel, Kiſten
und Gefangenen untereinander gepackt

zur Schau aufzogen. Es waren aber
dieſer Fuhrwerke nur wenige, die Beuten
armſelig, und die Gefangenen ihrer Er—

loſung, ohne ein Loſegeld, nahe.
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An dieſelben ſchloſſen ſich ein Huudert
andere Wagen, und funfhundert Kameele

zogen nach dieſen auf. Die Wagen wa—
ren leer, und die Kameele mit Nichts
beladen ein uraltes Staatsherkommen,
um die Lucken, da wo Etwas zu fehlen
ſcheint, auszufullen. Man futterte die
Thiere zu dieſem Zwecke in den furſtli—
chen Stallen auf, und nannte ſie, zum
ruhmlichen Unterſchiede von den aktiven

Thieren des Hofes, Handkameele.
5 Ehrfurchtsvoll leiteten ſie an ſeidenen

Bandern die niedrige Geſchopfe, ihre
menſchlichen Fuhrer.

Zunachſt folgten in feierlicher Pracht?
mit Gold und Edelſteinen verbräamt, die

I Hofbedienten, und unter dieſen traten
it

zuerſt auf die Reichseinſchenker, Reichs—
vorſchneider und Reichskomplimentenmei—

ſter.

Dann folgten die, welche die Garten
der Burg beſahen; andere, die die furſt—

lichen Spaſſe belachten; und wiederum
andere, die an der Tafel beſtimmte Platze
mit ihrer altadelichen Perſon belegten,
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und denen zugleich das Onus oblag,
nichts zu denken.

Die nachſten dieſer Hofbeamten hatten
das Geſchafte, Fremde zu begaffen, auch

wohl im Namen ihres Herrn anzureden,
und durch wichtige Einleitung der Ge—
ſprache in den Zeitlauf und die Witterung
ſich tiefe Kenntniß des Auslandes zu
wohlthatigen Neuerungen im Vaterlande
zu erwerben. Dann folgten der Ordnung

nach die, welche die geheimen Neuigkei—
ten der Stadt verwalteten, und in der
Schenke, auf der Gaſſe, in Hurenhau—

ſern und in den Jungfernklubs incognĩro
Stoff zu Hofgeſprachen einſammelten;
endlich diejenigen, welche unter dem all—
gemeinen Titel Hof narren die Abga—
ben des Pflugers zu verzehren hatten.
Es waren dieſes uralte Hofamter, zu
deren Beſtallung die Abfalle gewiſſer Pro—
vinzen ausgeſetzt waren, und zu welchen

man nur die Abkommlinge der Vorneh—
men, wegen angebornen Anlagen, fur
wahlfahig hielt.



Dann kamen im Zuge die Titular—
Hofbedienten, als die Reichsſchatzmeiſter,
Hofſittenrichter und Ausgeber der Almo—

ſen; dieſe zogen langſam und gahnend
auf, und ihnen nach wurden wiederum
ein Hundert leere Tragſeſſel nachgeſchleppt.

Jetzt zeigten ſich im feſtlichen Geſchmei—

de die Verwandten des Sultans, meiſtens
naturliche Sohne der vorigen Beherrſcher.

Sie laſſen ſich in den Garten ſchaukeln,
und im Zimmer Mahrchen leſen; helfen
andern ehrlichen Mannern ihr Geſchlecht
fortpflanzen; gehn auf die Jagd; angeln
Fiſche und nachdem ſie alles dieſes
gethan haben, ſterben ſie. Die jungere
Schweſter des Sultans, Amire, im
Lande vorzugsweiſe die Schone genannt,
folgte mit ihrem weiblichen Geleite ihnen

nach.

Hundert Trager mit brennenden Fak—
keln, gegen das Sonnenlicht gekehrt, zo—

gen vor dem Wagen des Sultans her.
Der Wagen wurde von einem Achtgeſpann
mit koſtbaren Halftern, Leitſeilen und
Bruſtkummeten gezogen, und dieſes Acht—



85

geſpann waren acht der vornehmſten Man

ner am Hofe.
Ueber dem Haupte des Monarchen

ſchwebte das Bild der Sonne, ſeiner
Schweſter, und ihre Strahlen waren die
Sinnbilder der Staaten, welche er wirk—
lich hatte, oder doch voralterlicherſeits im
Anſpruch auf gewiſſe Weiſe beſaß. Das
fruchtreiche Mana glanzte im rothen
Adler, und das geruhige Tambia im
gelben Schaafskopf; der eitele Pfau be—
zeichnete Torne, der geduldige Ochs das
fette Combal. Auch Jberien und
Germanien glanzten hier im dreifachen
Krenze von Gold, und andre mehr, vom

Reiche der Hunnen und Gothen bis
zum Konigreiche Juda.

Mitten aus dieſen Reichen ſchaute der
iunge Neredin hervor. Seine Zuge
waren einnehmend, ſeine Augen lebhaft,
ſeine Farbe blaß. Die Augen waren auf
einen Edelknecht gerichtet, der in dem
breiten Wagen, koſtbar gekleidet, vor ihm
ſtand, und von Zeit zu Zeit mit einem
derben Fußtritt von hinten zur Erde ge—
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ſtoßen wurde, wobei er jedesmal im Auf—

ſtehn ausrief: O Herr! deine Gnade iſt
uberſchwenglich!

Was hat doch der Meuſch verbrochen,
daß ihn der Sultan ſo ſehr mißhandelt?
verſetzte Gonſalv.
Kaun man dummer fragen? fluſterte
die Stimme des Alten in den Staub.
Weißt du nicht, wie ſehr man noch kurz
lich hier zu Lande den Gunſtling beneidete,
dem der Sultan bei einer guten Laune die

Lenden zertrat?
Nach einander traten nun ein hundert

und funfzig Weiber des Sultans auf,
jede im ſtandesmaßigen Schmuck, mit Vor
trab und Gefolge, uud Gonſalv wunſch—
te bei jeder, die voruberzog, Sultan zu
ſeyn.

Ein Heer von Verſchnittenen folgte zu

nachſt, und endlich beſchloß den Zug die
ſiegreiche Armee mit ihren Feldkuchen,
Feldſchenken und Packwagen.

Der Zug war voruber. Einmalhundert—
tauſend geſunde Einwohner waren umge—

kommen; der Weg in die neue Provinz



ging durch eine ungeheure Brandwuſte
vormals die glucklichſte Provinz von Tau—

ret und um dieſem eroberten Lande
das Gluck einer veranderten Herrſchaft
zuzutheilen, hatte man nur ein Drittheil
ihrer Bewohner umbringen muſſen. Der
Staat hat eine neue Provinz erbeutet
ſagte ein Tauretiner entzuckt zum andern,

und gab willig ſein Mais und Brod her,
damit der Reſt der neuen Unterthanen
nicht Hungers ſterbe.

Traurige Ausſichten nach dieſem allen
fur den neuangekommenen Erretter dieſes

guten Volkes!
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Neugierde und Mußiggang, und wie Gon-—

ſalo eine gute Herberge fand.

edVer Menſch, der vom Berge Atlas ge—
kommen war, um den Sultan von Tau—
ret abzudanken, und ein neues Regiment
einzufuhren, kreuzte in. den Straßen um—
her, wohin ſich das Volk zerſtreut hatte,
ſah den Tanzen zu, horte die Lieder an,
womit man auf den öoffentlichen Platzen
das Feſt feierte, und wurde, ſeiner frem—

den Kleidung ungeachtet, in dem Tumulte
wenig bemerkt.

Die Sonne ging unter, und darum
fragte er die Vorbeigehenden: wohin der
Weg uach dem beſten Hahn in der Stadt
gehe? Zum uUngluck verſtand der Erſte
nicht, was das fur ein Ding ſey; der
Zweite lachte ihn aus, und der Dritte
verſtandigte ihn: daß es hier zu Lande
keine Herberge fur Fremde gabe, und daß

der Herr zu dieſem Behufe bei Bekannten
einſprechen muſſe.



Der Mann mit ſeinen Plauen ſtand bei
dieſem Gruße jammerlich da; er hatte
Hunger und Durſt, und war ſehr mude.
Waren erſt dieſe Bedurfniſſe geſtillt, ſprach

er zu ſich ſelbſt, dann, Herr Gonſalv,
kehrſt du den Blick gerade nach dem nach—

ſten Thore, welches ruckwarts nach dem

Gebirge Atlas fuhrt.
Eine gutgekleidete Dame, die auf ei—

nem. Maul voruberritt, und vor und hiu—
ter ſich koſtbare Lebensmittel aufgepackt
hatte, maß den fremden Mann mit ihren
Augen von der Halskrauſe bis zu den Ho—
ſen, die in dieſem Erdſtriche noch Niemand
geſehen hatte, und fragte: woruber er
verlegen ſey?

Gonſals antwortete, Angeſichts der
Eßwaaren, wie es ihm um das Herz war,
und die Dame hieß ihn folgen.

An einem geraumigen Hauſe, vor wel—
chem auf einer Gallerie das Aushange—
ſchild eines Kaufmannes in koſtlichen Waa—

ren verbreitet lag, ſtieg ſie ab, fuhrte
ihn darauf durch den innern Hof eine Stie—
ge hinaun in ein geraumiges Zimmer, und
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legte ihm Fragen vor, deren Beantwor—
tung ihn oft in die gewohnliche Verlegen—
heit derjenigen ſetzte, welche, nach dem
Spruchwort, ihrer eingedenk ſeyn muſſen.

Bilban, ſo hieß die Dame, war die
Frau des Kaufmanns, welcher auf Ge—
winn auswarts war, und vermuthlich ſo
bald nicht wiederkommen mochte. Sie
war mitleidig und neugierig, und warum
ſollte ſie den armen Mann nicht futtern,
und dabei das Vergnugen nicht haben,
ſich von ihm erzahlen zu laſſen?

Jokadu und Babadu, die zwei an—
dern Weiber des Kaufmanns, ſahen ſie
ankommen mußten ſie nicht dieſe Er—
ſcheinung und ihre Urſache naher beleuch—

ten?

Jokadu war Bilban's amie du
jour; Babadu, geſtern die Buſen—
freundinn der Bilban, war nach der
vorgeſtrigen Verſohnung mit Jokadu
hente die Todfeindinn von beiden. Dem
Haß opferte ſie jetzt die Neugierde auf,
ſo machtig war dieſe; ſie trat zugleich mit

Jokadu in Bilban's Zimmer, ſetzte
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ſich mit den Andern im Kreis um den

Fremdling, und in Kurzem waren in Li—
ma keine warmeren Freundinnen als
Bilban, Jokadu und Babadu.

Man fragte, bewunderte, erſtaunte,
fand es unglaublich, um das Hiſtorchen

noch einmal zu horen, und erfuhr das
Gegentheil von dem allen, was dem ge—

ehrten Leſer das zweite Kapitel kaltblutig
und wahr erzahlt hat.

Ehren Gonſals war nicht Spion,
nicht Matroſe, und nicht Dieb er war
ein reicher Mann und von Stande, woll—
te ſich auf Reiſen Keuntniſſe ſammeln,
und ſteuerte von Paris geraden Weges
nach Lima, um den Einzug mit anzuſe-
hen, hatte aber nicht gewußt, daß Frem—

de in der Stadt keine Herberge fanden.
Ehde er ſich's verfah, war der Tiſch mit

einem fetten Ziegenbraten, woran weder
Zwiebel noch Knoblauch geſpart war, mit

einem Ragout von jungen Strauſſen, mit
koſtlich bereiteten Feigen, und was der—
gleichen mehr war, belaſtet; Aloeholz
verbreitete einen ſußen Geruch; in vergol—
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deten Bechern glanzte hier Sorbet und
Aquadent, dort kuhlende Orgeade, und
Gonſals konnte mit dem allen nicht
anders als zufrieden ſeyn.

„Tragen denn die Weiber bei Jhnen
auch Hoſen?“ fragte die kleine Babadu,
und ihre Kolleginnen erhoben uüber dieſe

unſchuldige Frage ein lautes Gtlachter.
Babadu ward verwirrt, in der Verwir—
rung ſank der Schleier, der bei Tiſche
ohnehin nicht feſt anlag, und dem Franz—
manne enthullte ſich ein niedliches Geſicht-—

chen, welches durch das Feuer der Augen

und die Schamrothe in dieſem Augenblick
noch verſchonert wurde. Babadu be—
merkte in ihrer dermaligen Herzensangſt

dieſe Entbloßung nicht, und die Schwe—
ſtern hatten nicht Zeit, es ihr zu ver—
weiſen.

Hoſen, mein ſchones Kind, tragen ſie
wohl nicht, aber ſie tragen

„Und was tragen ſie, wie kleidet man
ſich?“ riefen die zwei altere zu gleicher
Zeit.



Gewander, antwortete der Gaſt, die
von der Huffte bis unter die Waden gehn,
bei Vornehmeren noch etwas weiter bis
zwei Spannen unter die Schuhe.

„Unter die Schuhe?““ rief Bilban,
„wie geht das an?“

„NUnd warum?““ ſagte Jokadu.
Das Geſicht nur immer gegen die

Schleierloſt gewendet, erzahlte Gon—
ſalv den neugierigen Kindern ſehr aus—
fuhrlich von den Bandern und Scharfen,
dem Schilde vorn und dem Schlupf hin—
ten, von zweifingerbreiten Saffianſchuhen

und andern Sachen mehr.
„Um Verzeihung, Herr, das findet

man hier zu Lande unglaublich.“ Die
zwei Andern geboten ihr Schweigen.

Die Haare verkneten unſere Schönen
elegant mit etlichen Pfund Mehl und
Rindviehfett; ſie beſchlagen den Leib mit
etlichen Hundert feinen Nageln; tragen
uberdieß funf Polſter mit ſich: einen im
Haar, einen auf jeder Bruſt, einen hin—
ten und einen vorn.
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„Warum denn hinten?“ fiel ihm Jo
kadu ein.

„Warum aber vorn?“ fragte Bilban.

Jhre Scheitel, fuhr Gonſalos fort,
ohne ihre Einreden zu achten, ſind han—
gende Garten mit Blumen aus allen Thei—

len der Welt; es ſteigen auch wohl Schiffe
und andre Strukturen aus dem leeren
Raum hervor; buntes Geſfieder erhebt

ſich; hundert Bander ſind ein Spielwerk

des Windes.
„Aber tragen ſie denn das alles

ſelbſt?“ unterbrach ihn die einfaltige
Babadu.

Jhr Buſen iſt ein Treibhaus, wo im
Sommer die Fruchte des Winters hervor
ſchießen im Fruhlinge die welken Blat
ter des Herbſtes

„NMan ſollte faſt denken, das kame ſo

von ſelbſt“ ſagte Bilban. „Jch meyne,
da muſſen ſie ja lange putzen.“

Der untere Theil der Bruſt und der obere
Theil des Leibes wird mit Stricken zu—
ſammengepreßt



„Unglaublich, weun Sie's nicht ſag—
ten!

Und ſo kommen ſie zuſammen, ſehen ſich
einander hinten und vorn an, erzahlen
ſich, wie ſie das alles gemacht haben,
und gehn dann nach Hauſe, um ſich deſ—
ſen wieder zu entladen.

„Allerliebſt! O die feinen Geſchopfe!““
riefen alle drei.
 Uuertraglich iſt es auch,“ verſetzte
Babadu, „daß in unſerm Erdſtriche das
Haar in ſeiner naturlichen Farbe und in
ſeiner ganzen Lange und Dicke um die
Schultern flattern muß.““

„Und ſeufzte Jakadu daß der
Mantel nachlaßig um den Leib fließt und
allen Menſchen unſern naturlichen Wuchs
zeigt, ſonſt nichts.

„Und ſetzte Bilban hinzu daß
unſere Bruſt in freier Rundung unter'm
Halsſchleier vor aller Menſchen Augen
ſich hebt und ſenket.““

Es wurde bemerkt, daß der fremde
Mann ſeine Blicke nur gegen Babadu
richtete. Die kleine Babadu, dachten



Beide, ſoll dem Manne vom andern
Welttheile beſſer gefallen, als wir? Es
muß ein Verſehen, und hieran der nieder—
gefallene Schleier ſchuld ſeyn. Urſachen

zur unvorſatzlichen Nachlaßigkeit fanden
ſich; mitten unter'm Geſprache, faſt zu
gleicher Zeit, fielen die beiden andern
Schleier auch, und Gonſalsv fand in
Jokadu's rundem friſchen Geſichte vielen
Reiz, aber Bilbane fand er ſchoner als
Jokadu und Babadu.

Jhr Mund war hochroth; ihre Wangen
mit Roth und Weiß gemiſcht; ihre Augen
groß und ſchwarz; ihr Haar von derſel—
ben Farbe; und ihre Naſe wie gerad
und ſpitz und zu den ubrigen Geſichtszu—
gen paſſend! Aus dieſer vielleicht
allzu ſchwarmeriſchen Beſchreibung kannſt

du, lieber Leſer, das Erſtaunen abmeſſen,
das unſern Fremdling bei dieſer Ueberra—

ſchung befiel.
Der Eifer im Geſprache und dann die

Hitze entſchuldigte das Verſehen im Wohl—

ſtande. Durch naive Fragen, Scherzen
und Lachen kam man ſich immer naher,



und unſer Fremdling gefiel ſich ſo wohl,
daß er an das Fortgehen nicht dachte, bis

ihn Babadu daran erinnerte.

Schweſtern, ſagte Bilban, mit der
die europaiſchen Augen am freundlichſten

Zwieſprache nahmen der Mann iſt
fremd und mude, und erzahlt ſo hubſch

wir haben Betten die Menge, unſer Herr
iſt verreiſet, und ein Schelm, der was
ausplaudert.

Der Mond ſchien durch die Gitter. Den
ſchonen Augen gegenuber ſprach Gon—
ſalv vieles von den Gefuhlen, die dieſes
milde Licht den Schonen ſeines Landes
einfloße. Bilban fand es allerdings poſ—

ſierlich; Jokadu verſtand es unicht recht,
Babadu aber bemerkte: daß man heute
ungewdhnlich lange aufbliebe. Die An—
dern mußten erſt noch die Geſchichtgen aus-—

horen, womit ihr Gaſt auf Verlangen
das Wort Rendez-Vous kommentirte.
Man lobte die Feinheit der Jutriguen,
ſchalt aber auf die Weiber, die ihre Man—

ner betrugen.



Es kommt eben auf Sitte an, ſagte
Gonſals, und ſchoß einen Blick nach' ſei—

ner Nachbarinn, ſo zartlich als das Auge
nur immer fahig war, welches kurzlich
hinter dem Buſche nach fremdem Gute
ſchielte.

„Pfui uber die Untreue des Weibes!“«
verſetzte Bilban „ſo was durfte hier
zu Lande nicht geſchehen; zumal wenn es
der Mann erfuhre!““

„Es iſt haßlich, was Sie auch ſagen,
ſeine Schwure zu brechen,“ ſagte Joka—
du „dieß Einzige mißfallt mir an den
Damen des hubſchen Landes.“

„Kommt, Schweſtern,“ rief Babadu,
es iſt Zeit in's Bad zu gehn. Das mei—
nige, Herr Gonſalv, iſt zwar nur funf
Schritte von hier, aber es hat, ich ver
ſichere Sie, nie ein Mann die Schwelle
betreten, obwol es an Verſuchungen
nicht fehlte.“

Und hiermit wunſchte man ihm eine
vergnugte Nacht.

Die letzten Worte der unſchuldigen Ba
badu wurden wohl verſtanden. Der Eu—



ropaer hatte gut gegeſſen und noch beſſer
getrunken; er ſchlich in der Nahe ſeines
Zimmers im Dunkeln herum, bis er an
eine Thure ſtieß, die halb gebffnet war.
Aber er fand nicht Babadu, ſondern zwei
Perſonen, wovon die eine ein Mann in
eiſernem Gewand mit ſeidenen Quaſten,
die audere Jokadu war.

Kein Ort, hier ſein Gluck zu machen,
dachte. Gonſalv, ging eilends von der
Thure weg, nach ſeinem Zimmer, zog
Wamms und Hoſen aus, offnete die Bett
garditien, und fand, was er nicht ſuchte

Bilbaner
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Etwas uber den Autor. Scchilderung des
Geizes. Erſte Schritte zum Bekehrungs—
werk.

Glucklich der Autor, dem der Zufall un—

verhofft eine Dame zu Pferde zufuhret,
gerade die ſchonſte ihres Geſchlechts, eben

zu einer Zeit, da ihr Mann weit weg—.
und eben in dem Moment, da ſein Held

in der Verzweiflung iſt!
Gonſalv fand Gelegenheit, ſich drei

ſchone Weiber verbindlich zu machen.
„Frauengunſt, ſagt ich weiß nicht welcher

alte Philoſoph, iſt die nachſte Sproſſe
zum Hoherſteigen.“ Unſer Fremdling
wurde den andern und die folgenden Tage

im Bade bedient, und im Zimmer ge—
ſchmuckt und geſpeiſet. Der Kaufmann
hieß Baujo; ſeine Ruckkunft hatte ſich
verzogert, und nicht Liebe und Eiferſucht,

aber Gold war der Talismann, der bei
ihm Haus hielt.

Banjo fand bei ſeinem Eintritte die
Damen ſo eben mit ihrem Gaſte an Tafel
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ſitzen; laugſt auf dieſe Zwiſchenkunft ge—
faßt, verſtandigten ſie ihn, daß es ein
europaiſcher Kaufmann ſey, welcher Waa—

ren umtauſchen und das Land beſehen
wolle. Zu gleicher Zeit holte dieſer die
Geſchenke herbei, die er fur Banjo be—
ſtimmt hatte. Der Kaufmann konnte ſich

an dem Goldbracut, Jndigo, Braſilien—
holz und dem chineſiſchen Porcellain nicht
ſatt ſehen, umarmte den freigebigen Gaſt,

und gab es nicht anders zu, er mußte
eine Zeitlang bei ihm wohnen und eſſen,
welches ſich Gonſals endlich gefallen ließ.

Bald wußte man in ganz Lima von
dem fremden Manne, der wunderſeltſame

Dinge erzahle. „Stellen Sie ſich vor,“
hieß es, „der Mann hat keinen Gurtel
um die Lenden, keinen Mautel, keinen
blauen Talar. ee

Nackend alſo, iſts moglich?
„Behute! Es ſchließt ſich feſt um die

Fuße, und heißt Hoſen; ſtatt der Pelz
jacke und Talar ein Ding, das knapp um

den Leib liegt; keinen Turban eine
Kappe von Leder

vd w —2



Komm! komm! laß uns ihn ſehen!
Und ſo nahmen die Beſuche kein Ende.

Banjo, den der ungewohnliche Abſatz ſei—

ner Waaren vergnugte, raumte den größ—

ten Saal im Hauſe fur die Geſellſchaft,
die ſich vom Morgen bis Abend um den

fremden Gaſt verſammelte. Der Fremd
ling war allenthalben der Konverſations—

ſtoff, und es gehorte zum Ton, ihn zu
ſehen und zu ſprechen. Die geheimniß—
volle, wichtige Miene, die Gonſalv bei
ſeinen Vortragen annahm, machte ſie
noch einmal ſo gelehrt, tiefgedacht und
witzig.

Jhr Volk hat alſo, keinen Sultan?:
„Ein Volk, das ſich ſelbſt beherrſchen

kann, bedarf keiner andern ſouverainen

Macht.““
Das Auditorium nickte einander beifal—

lig zu.
Aber gibt es bei Jhnen auch keine Lei—

denſchaft, kein Laſter? Wer legt dieſem
den Zaum an? fragte ein alter Politiker.

„Deputirte aus der Mitte des Volks,
und vom Volke ſelbſt erwahlt, geben Ge
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ſetze, und wachen uber ſie. Da hort man
nichts von Kabale, Rache, Eigenwille und

Ungerechtigkeit: denn nur das, was
Hunderte beſchließen, geſchiehet.“

Was Hunderte beſchließen? rief man
allgemein. O ſeht, wie fein durchdacht!
Denu Hunderte wiſſen doch mehr wie
Einer.

Und haben auch dieſe verſchiedene Kopfe
immer nur einen Sinn? verſetzte der
obige Zweifler.

Haben auch dieſe Hunderte aus dem
Volke immer tiefe Einſichten? Haben ſie
auch immer einen redlichen Willen? Und
hat jeder ehrliche Mann unter dieſer Zahl
ein gleiches Gewicht? fragte ein Patriot.

„Wir haben eine Konſtitution wir
ſind alle einander gleich, und allgemeine
Liebe iſt das Band, das den Korper zu—
ſammenhalt.““

Liebe iſt das Band, ſeht ihr's! riefen
die Damen.

Und wie ſteht es um Ali und Mahomed
in dieſem glucklichen Lande?
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„Wir kennen keinen Ali noch Mahomed.

Wir hatten vier Religionen.“

Allerliebſt! Seht doch, vier! Da kann
man ja wahlen. Und wie viele hat man
jetzt hinzugethan?

„Jetzt haben wir deren keine.“

Keine? rief der Kreis voll Verwunde—
rung. Keine? rief ein ſilberhariger Tal—
be, und ruckte ſein Kiſſen einen Schritt
von dem Europaer zuruck. Dieſer merkte
die Erſchutterung wohl, und ſprach ſo ge
ſchwatzig und klug von der beſten Einrich—

tung im beſten Staate, wo ein Jeder
nach eignem Gefallen ſeinen Ali, Gott,
oder Orut anbeten Himmel, Holle,
oder keines von beiden glauben konne,
miſchte die Lehre von naturlicher Freiheit

und Gewiſſenszwang, und alles das mit
ſolcher Energie ein, daß er am Ende
heimlich uber ſich ſelbſt erſtannte, und die
Geſellſchaft noch eine Weile betroffen da
ſaß, ohne zu wiſſen, was man eigentlich
von der Sache denken ſolle.
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Dieß ging ſo eine Zeitlang ſeinen

Gang fort; Gonſalvs erzahlte, die
Verſammlung horchte indeſſen ward
es in Lima uicht ſchlimmer und nicht
beſſer.
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Eine Mondſcheins-Szene.

Es war ein ſchwuler Sommerabend; der

beſchneite Atlas ſandte nur dann' und
wann eine kuhle Luft ſudwarts; der Mond
leuchtete Manchem zur Ruhe, Manchem
zum geheimen Aufenthalt ſtiller Freuden;
aber auch Manchem auf ſchlafloſem Lager
zum ungeſtorteren Wiederkäuen der Be—
druckung eines geldſuchtigen Baſcha's,
oder eines feilen Kadis, worunter er den
Tag uber ſeufzen mußte. Gonſalv wan—
delte im Garten, der zu Banjo's Hauſe
gehorte.

Er ſtieß in ſeinen Betrachtungen an ei—
nen ſchmalen Fußpfad, der zu einer halb—
offnen Thure und durch dieſe in ein ab—
geſondertes Revier leitete, wo Stauden
und Blumen Wohlgeruche verbreiteten,
und ein platſcherndes Becken vor einem
einfächen Pavillon ſpielte. Der Mond
ſchien durchs Gitterfenſter in den Saal;
in deſſen Mitte ſchimmerte ein ſpiegelhel—

les Bad, und im Hintergrunde ſchlum—



merte Jokadu. Die zauberiſche Damme—
rung erhohte ihren Reiz wer kounnte
ihm widerſtehn?

Welche ſuße Gelegenheit! ſprach er zu
ſich ſelbſt im Hingehn welch glucklicher

Zuſtand, in dem du lebſt, Gonſalv!
Wohl recht hatteſt du Alter vom Atlas,
wenn du ſagteſt: hier werde mein Gluck
bluhen. Glucklicher, beneidenswerther
Gouſalv!
Licht meiner Augen! fluſterte er ihr ins
Ohr Sonne meiner Liebe! komm' und
entzucke meine Sinne, die nach deiner
Umarmung gluhen!

Todt will ich dich prugeln laſſen, ver—

wegener Chriſtenhund du! rief eine Stim—
me ueben ihr, und zugleich raffte ſich eine
Mannsgeſtalt auf, die Gonſalv im Dun—
kel nicht wahrgenommen hatte. Hier in
dieſem einſamen Winkel, wer hatte auch
Banjo's Gegenwart vermuthet?

Der Kaufmann, dem es nach den Ge—
ſetzen erlaubt war, den Ehebrecher zu er—

morden, erzeigte ihm die unverdiente Guna—

de, ſeinen Rucken eine Zeitlang den Ver—
J
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ſchnittenen und Sklaven Preiß zu geben,
ihn mit einem hoflichen Tritt aus ſeinem
Eigenthum zu verweiſen, und nichts von
ihm zuruckzulaſſen, als ſeine Goldſackchen.

Jn jammerlichem Zuſtande fand ſich
Gonſalv, als ſein Bewußtſeyn wieder—
kehrte, vor der Thure auf die Straße
hingeſtreckt. Bilban, Jokadu und alle
Herrlichkeit war hin die Goldſacke in
den Huanden des Geizes auf der nack-
ten Erde in einer fremden Stadt
Gonſalvus Martinus, wie glucklich, wie
beneidenswerth!



Was in und bei der Moſchee vorging, und

wie Gonſalv eine wichtige Bekanntſchaft
machte.

Heil dir, o Lima!“ ſo rufen wir, der
Autor dieſer wahren und merkwurdigen
Geſchichte, hier aus. „Heil, Heil dir,
o machtiges Reich Tauret!“ rufen wir
wiederholt. „Die große Epoche deines
Glucks, deiner Aufklarung, deiner Frei—
heit hebt jetzt an! Und womit? Mit
einem ungefahren Blick, den dein Befreier

in Banjo's Badhaus warf.“ So hat
ein einfaltiger Konſtabler durch die unge—

fahre Richtung ſeiner Maſchiene nach
Loyola's Echienbein ſchreckliche Revo—
lutionen in der Folge geſtiftet, und der
Welt ihre beſten Konige geſchlachtet. Ein
großes Reich wurde durch Sengen und
Brennen, Nothzucht und Plunderung
heimgeſucht, weil ſein Konig einen witzi—

gen Vers auf eine Frau gemacht hatte.
Und damit wir nicht vergeſſen, daß
wir in Marokko zu Hauſe ſind hatte
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Rhoderich nicht ein geiles Stundchen ge—
habt, ſo waren unſere Landsleute nicht
aus dem bluhendſten Reiche in ihre Hei—
math geſchickt worden. Hatte Gonſalv
die Schone im Badhaus nicht erblickt, ſo
hatte ihn nicht zur Unzeit ſein Fleiſch ge—
kitzelt; Banjo's Diener hatten ihn nicht
geprugelt und vor die Hausthure gewor—

fen: und ware dieß nicht geſchehen, deun
hatte der Hunger nicht ſeine Thatigkeit ge—

reizt; die ehrwurdigen Tempel zu Lima
waren in ihren Grundfeſten nicht erſchut—

tert, die Haare der Schonen mit Puder
und Oel nicht geſalbt, neue vorher unbe—
kannte Rechts- und Eittenſpruche nicht
in die Gerichte und Schulen eingefuhrt,
das Volk nicht gleich, nicht frei gewor—
den.

„Wehe dir!““ rief eine andre Stimme
an der Schwelle von Banjo's Hauſe.
„Wo dich hinwenden, armer Gonſalv,
ohne Dach, ohne Freund, ohne Geld.
Du iſſeſt morgen keine Auſtern von Ma—
labar, ruheſt nicht im Schatten der Oli—
ven, von ſußen Siegen oder errungener



Ehre truuken; du bettelſt oder ſtielſt eine
Handvoll durren Mais, gehſt dem Aus—
ziſchen deiner Bekannten aus dem Wege:

und du biſt ein Lugner, du Alter, der
mir in der Ferue Schatze und Kronen zeig—

te. Da ſind ſie, die Ehrenzeichen, auf
meinem Rucken und H Hier un—
terbrach er ſich ſelbſt mit einem bittern
Lachen.
Muhſam raffte er ſich auf, ſchleppte
ſich und ſeine Sorgen durch einige Stra—
ſen, und ſank endlich auf der oberſten
Stufe einer Moſchee fur Mudigkeit und
Elend nieder.

Ein unſanfter Stoß weckte ihn vom
Schlafe. Es war einer von den Dienern
der Moſchee, welcher ſie zum Morgenge—
bet eroffnete. „Die Noth lernt beten!““
ſagte er hohnend zu ſich ſelbſt, und trat
hinein. Eigentlich hoffte er hier einen
Nothhelfer zu finden.
Nach und nach verfammelten ſich uralte
Matronen, zahnloſe Jungfern, junge
Scherifs „die ihr Morgengebet zu den
verſchleierten Augen fremder Weiber rich—



teten, und mitunter manche aus Gonſalvs
Bekauntſchaft Leute aus allen Stan—
den und Gewerben, um zu horen, zu
ſchlummern, zu beten, zu beichten, Kei—

ner von Allen um zu thun. Ein alter
Talbe las ein langes Kapitel uber das
irrdiſche Elend und den himmliſchen Lohn
der Wohlthater. „Das, kommt wie geru—

fen!“ dachte Gonſalv. Jm Herausgehn
entdeckte er den Bekanuten: daß ihn ein

Mißverſtandniß um Herberge und Geld
gebracht habe.

Der eine Freund hatte dringende Ge—
ſchafte; der andere bedauerte ihn und
ging ſeines Wegs; der dritte empfahl ihn
einem Vierten und am Ende ſtand der
Nothleidende und der Kuſter in dem lee—

ren Betſaale von Allen verlaſſen.
Nur ein geweſener Kadi ſchlupfte noch

unverſehens an ihm und dem Kuſter vor—
bei. Gonſals kannte ihn ſehr gut er
hatte in Banjo's Horſaale gewohnlich den
lauteſten Beifall geklatſcht.

„Dieſer oder keiner hilft. Bſt! Bſt!““
Der Kadi horte nicht.
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Es ward noch heftiger wiederholt. Ha—

run ſo hieß der Ehrenmann ver—
doppelte ſeinen Schritt.

Gonſalv rief ihn beim Namen, und
Harun fing an aus Leibeskraften zu lau—

fen. Jhn trieb Gonſalvs Rufen; dieſen
trieb die Noth er verfolgte ihn durch
etliche Straßen, bis ein verfallenes Haus
in einem verſteckten Winkel des Kadi's
Schritte hemmte. Er eilte durchs Thor;
Gonſals keuchte ihm nach durch den Vor—
hof, eine Treppe hinauf, die andre hin—
unter, durch einen langen oden Gang,
bis Harun eine Thure offnete, und Gon—
ſalv noch zu rechter Zeit anlangte, ehe
Jener den Riegel vorſchob.

Hier warf ſich Harun auf die Kniee
nieder, reichte mit zitternden Handen ſei—

nem Verfolger eine gefullte Kurbisſchaale
dar, und ſchrie mit weggewandtem Ge—
ſichte:

„Gnade! ach Gnade! Bei Asrafiel
und dem Tage des Gerichts beſchwore ich
dich, ſchone meiner armen Seele! nimm's
wieder!
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Gonſals ſtand da und ſperrte Maul
„und Augen auf.

Harun kam nach und nach zu ſich, ward
ſeinen Jrrthum gewahr, und je mehr er
ſeine Sache bemanteln wollte, deſto tiefer

rannte er ſich hinein. „Es iſt ein Miß—
verſtandniß!““ ſagte Gonſalbv, dem nun
ein Licht uber die Sache aufging. Als
Mann von Welt forſchte er nicht weiter
nach der Urſache, und als Volksbekehrer
ſprach er zu ſich: Siche, das iſt dein
Mann!



Wie Gonſalv und der Kadi ihr Werk
anfangen.

o

Vcach Verlauf weniger Minnten lagen
die Beiden im 'herzlichſten Einverſtandniß
auf einer zerlocherten Matte beiſammen,

und koſteten reihum vom labenden Pal—
menwein aus der Kurbisflaſche, welche
Harun einem Nachbar, der es nicht dien—
lich glaubte, nuchtern ſein Gebet zu thun,

aus der Taſche gezogen hatte. Harun
entdeckte, nachdem er den Undank ſeiner
Landsleute dargeſtellt, und dem darben—
den Verdienſte das gebuhrende Lob ertheilt

hatte, daß er auf dieſe Weiſe Fruhſtuck,
Mittag- und Abendkoſt taglich okkupiren
muſſe. Gonſalv legte ihm dagegen mit
eben der Offenherzigkeit ſeinen Plau mit
Urſache und Wirkung vor Augen.

Sein Freund Kadi billigte den Entſchluß
gar ſehr, erbot ſich uberdieß zu Rath und
That, indem er Lima und ſeinen Zuſtand
inwendig und auswendig kenne, und bat

E
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ihn, vor der Hand bei ihm vorlieb zu
nehmen.

Erſt ſorgte man fur baaren Vorſchuß.
Mancher Biedermann, der des Morgens
in dem Jnnern ſeiner Gewolbe Defekte
fand, wußte nicht, wie er zu der Ehre
gelange, unfreiwillig an dem Freiheits—
werk Autheil zu nehmen.

Dann ſah man ſich nach Mannern vom
Metier um, und an deren Bekanntſchaft
fehlte es einem abgeſetzten Kadi nicht, der
ſchon die Fruhſtunde in der Moſchee ſo baß
zu benutzen wußte. Erſt ſprach man ih—
nen vor von Bedruckung und Thranen

der Wittwen und Waiſen; daun raiſou—
nirte man uber Menſchenrechte; und end—
lich, wenn man ſich verſtand, wurde es
ihnen begreiflich gemacht, daß man bei
der Sache im Truben fiſchen konne.

Eine verſchloſſene duſtere Halle im auſ—

ſerſten Winkel der Stadt wurde zum Ver—
ſammlungsort erſehen. Der Tag wurde
beſtimmt, an welchem Gonſalv mit ei—
ner feierlichen Rede den Bund einweihen
wollte.
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Beim Volk wurden insgeheim die Schlin—

gen unterſtellt, hier mit Vorſicht, dort
mit Kuhnheit. Wo man einen Haufen
Laſttrager ſah, die an den Ecken der Stra—
ſen auf Verdienſt harrten, welches nicht
zureichte, um des Abends halbſatt von
Zwiebeln und Mais die ſtarren Glieder
auf altes Stroh zu werfen wo eine
Rotte Neger beiſammen ſtand, die einan—

der die Schwulen auf den Rucken zeigten
da wußte man gewiß ſchon, daß das

Gut im Staate ungleich ausgetheilt, und
daß von Natur ein Menſch dem andern
gleich ſey.

Jhre Kundſchafter miſchten ſich in das
Getummel der Gerichtshofe, unter die
Zuchtlinge des Alcaide; lauerten auf Feld—

wegen, wo der Hunger aus hohlen Au—
gen ſtarrte und an den Thoren, wo der
Ackersmann, gegen den Verluſt eines Drit—

theils ſeiner Waare, die zwei andern Drit—

theile zum Verkauf vollends einzutragen
die Erlaubniß hatte.

Die niedrige Klaſſe war, nach der neue—

ſten Politik, in Unwiſſenheit und Aberglau—
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ben aufgezogen. Aufklarung und Frei—
heitsgeſuhl beugte ſich unter dem Drucke
der Herrſchaft, wie die Sehne eines Bo—

gens, mit gleichem Triebe, weun der
Druck aufhort, weit uber die wahre
Richtungslinie zu ſchnellen.

K.
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Liſte der Verſchwornen.
Gottlicher Formajas, dem Perſien,
China und die umliegende aufgeklarte
Welt durch das uberaus witzige Buch,
Feredbaad genannt, ſo viel Geſchmack

und Sitte zu danken hat, leihe mir dei—
ne Feder! Denn jetzt bin ich am Ziele,
die großen Manner vor das Auge des Le—
ſers zu ſtellen, welche mit dem Vorſatze,
Lima zu retten, oder mit Lima uunter—
zugehn, an dem beſtimmten Tage zum
erſtenmal in den Saal eingingen.

Es trat auf Barmejas, ein Prakti—
kus der Medizin. Ohne Talent und doch
nach hohen Dingen ſtrebend, hatte er ſich
bis ins vierzigſte Jahr durch die Wiſſen—
ſchaften muhſam durchgeſchleppt. .Er
kannte nun alle Krauter von Tauret, und

den Namen aller Krankheiten. Die Na—
tur der Krankheiten und die Anwendung
der Krauter kennen zu lernen, hatte er
die Zeit nicht. Seine Anhanger mußten
die Ehre ſeiner Bekanntſchaft mit dem Le—
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ben bußen; er hatte aber bei ſeinen Kon—
dolenzen jedesmal eher den Untergang
von Lima vermuthet. Der Wittwen und
Waiſen wurden am Ende ſo viele, daß
ſem Ruf verdachtig ward. Jetzt legte er
Hand an eine Univerſalmedizin; ihre Be—
reitung raubte ihm wieder ein Jahrzehend,

und als er ſie im eiuundfunfzigſten Jahre
fir und fertig hatte, konnte ſie Niemand
gebrauchen. Der Jahre hatte er noch
wenige vor ſich, des Ruhmes nicht viel,
des Ehrgeizes eine unerſchopfliche Quelle.
Naturlich ging er den Stein der Weiſen
ſuchen, und auf dieſem Wege uberraſchte
ihn Gonſals, mit ſeinem Freunde dem
Kadi.

Bambu trat gleichfalls in den Saal.
Fur ſein Geld hatte er Lander und Stad—

te beſehen, und als er zuruckkam, be—
ſchrieb er ſie. Er hatte hier gut gegeſſen,
dort gut geſchlafen; in Arabien ein Ey
des Vogels Anka ausgehoben; in Egnyp—
ten die hochſte Pyramide, und auf Tene—
riffa den Pico erſtiegen. Das Werk war
vollendet, aber kein Verleger da, der Et—
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was dafur bot. Aergerlich daruber, ließ
Bambu das Manuſkript durch eine Poſt—
gondel in die See ſtechen. Land! riefen
die Matroſen nach langer Kreuzfahrt
und ſiehe! es war Deutſchlaud. Ein halb
Dutzend Verleger ſtanden mit ungeheuern

Pranumerantenliſten am Ufer, und em—
pfingen den Gaſt; Ueberſetzer ſpitzten die
Federn in der Nahe; Nachdrucker lauſch—
ten im Hintergrunde. Bambu ward reich

und angeſehen nur war in Viſapur
und Camboya, Pecking und Hantcheu al—
les beſſer eingerichtet, als in Lima; Gon
ſalv und der Kadi horten ihm zu, und
gaben dem Herrn Bambu, dem man es

anſah, daß er die Welt befahren, ſehr
recht.

Auch kam Raſchis, weiland beruhm—
ter Schuhmacher, nun aber, nachdem er
mit dem Lederhandler in Unfrieden gekom—

men Schuhßflicker. Sein falſcher Brill
zeigte ihm den wahren Riß nie immer
flickte er am unrechten Orte, und der ge—
flickte Ort hatte immer zween neue Riſſe.
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Man fand ihn tuchtig, bei der Angelegen—
heit des Staats mit zur Hand zu gehn.

Almantarun r lieh einem großen
Staatsbedienten, fur zween Banquils
taglich, ſeinen Kopf, sub spe dereinſt die
erſte Mandarinenſtelle zu erhalten. Der
Mann, der die erſte Mandarinenſtelle der
Zeit hatte, lebte lange Jahre und ſtarb
nicht. Endlich erkrankte er. „Des
Herrn Wille geſchehe!“ ſagte Almanta—
run und eudlich war er wirklich todt.
Der Nachfolger in spe ſtellte ein großes
Gelag an, hinterbrachte es erſt ſeinen
Freunden, und dann ſeinem hohen Gon—
ner, aber dieſer horte es nicht mehr, hat—

te eine Jndigeſtion, und war in einer
Stunde mauſetodt. „Das Ruder iſt eben
ſchlecht beſtellt,“ ſagte er zu Gonſalven,

als nun ein Anderer die Wurde erhielt;
Gouſals bejahte es, und Almantarun
ſchlug ein.

Zu ihnen geſellte ſich Maunaba, der
als Kanfmann ſein Weſen trieb, und zwei—

mal Banquerout machte. Beim erſten
J



ward er ein reicher Mann; beim zweiten
fand er, daß der Staat Gebrechen habe.

Ein gleichesiGeſchick verband Korafu
mit Almantarun. Er hatte zwanzig
Jahre lang das Licht der Welt nicht er—
blickt, um einen Tauretiniſchen Autor zu
kommentiren; und wiederum funfzehn Jah—

re damit zugebracht, ſeine Gedanken auf
reinen Senesblattern der Welt anſchaulich

zu machen. Dieß geſchehen, ſo ſchickte er
das Manuſkript einem Gelehrten in Fetz

zur endlichen Durchſicht. Das Manu—
ſkript gerieth in Rauberhande, Manaba
in Verzweiflung, und wohin fuhrt dieſe
nicht?

Mornet war als Knabe dumm; als
Jungling faul; als Mann zum Rechner
einer Zollkaſſe erſehen, die man leer fand,
als man ſie ihm wieder abnahm. Gon—
ſalv erhaſchte ihn auf der Brucke, als er
eben im Begriff war, ſeine irrdiſchen Be—
durfniſſe zu erſaufen.

Auch trat in die Mitte der Vorigen ein
tiefgelehrter Philoſoph, Bentara ge—
nannt. Nur was bis daher auſſer der

—S
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Schecklinie des menſchlichen Wiſſens lag,

das war ſein Feld, und ſein Sporn war
die gehoffte Verehrung von Welt und Nach—

welt. Jn Lima ließ man den Mann mit
ſeiner Gelahrtheit gehn, traute ihm viel
Wiſſeuſchaft zu, mied ubrigens ſeine Ge—

ſellſchaft. Den Philoſophen verdroß die—
ſes. „Sie ſollen dich ſchon ſuchen“
dachte er, ſchloß ſich mit einem tiefgelehr—

ten Buche, Tiegel, Kohlen und Pulver in
ein duſteres Kammerlein, brannte, ſchmolz,.

diſtilirte und pulveriſirte, und was er am

Ende nicht fand, war Gold. „Bettel—
arm bin ich nun zwar,“ ſagte er, „aber
an all dem Ungluck iſt nichts ſchuld als die
Schwache des letzten Prazipitats.“
Nicht doch, ſagte Gonſalv, die Schwache

des Staats iſt ſchuld; ſie iſt es, die das
Verdienſt darben laßt, nicht dein Prazi—
pitat.

Endlich, wie ſoll ich Dein' vergeſſen,
großer Panfilet! Er ſchlachtete in der
Bude, und machte nebenher in den Schen—

ken Gloſſen uber das gemeine Weſen, die
ſein ſtarker Arm mit ſolchem Gewicht un—
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terſtutzte, daß man den nervigten Politiker
eines Tags von Obrigkleitswegen mit ei—

ner Tracht Prugel in vollem Anditorio
zum Schlachten ohne Gloſſen zuruckwieß.
Das wurmte dem Staatsverbeſſerer, und

er geſellte ſich zu den Hauptern dieſes un—
ſterblichen Bundes.

Es waren ihrer aber noch unzahlige an
dere, die zu dem heutigen Berathungs-—
werk erſchienen. Medikaſter und Quack—
ſalber, Spielleute, Krauterhandler, und
die ehrlichen Leute, die mit Liedern und
Wurfelbuden ihr Verkehr trieben, verlieſ—

ſen Markte, Landſtraßen und Dorfſchen—
ken; Geizhalſe, deren Hoffnung unverſe—
hens ein Sturm in die Wellen ſchleuderte,
racheſchnaubende Prozeſſirer, Ausgeſtaup—

te, die das Ziel ihrer Ehrſucht fur dieſe
Welt entruckt ſahen, und alle Andre, de—

nen nur ein zweifacher Wunſch ubrig blieb:
der Tod, oder ein verunderter Wirkungs—
kreis legten zum Bau eines beſſeren
Staates Hand an.

Auch das weibliche Geſchlecht war nicht
ausgeſchloſſen. Es waren meiſtens abge—
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zehrte Jungfern, deren Schifflein dreißig
Jahre lang eine ewige Ebbe dem Haven
entruckte, wohin es einlaufen ſollte.

Die Verbundeten waren alle da; man—
cher ward durch ſeinen Freund, den er
unverſehens hier traf, angenehm uber—
raſcht; mancher fand ſeinen Todfeind,

und druckte ihn bruderlich an ſeinen Bu—

ſen es fehlte Niemand als Gonſalv
und ſein Freund, der Kadi.

Wahrend dem ging es einſtweilen hinter

den Aquadent und Palmwein her, der in
vollen Schaalen in den Ecken des Saales
aufgepflanzt war, um deun Tag deſto feſt—

licher zu begehn.
„Wenn ich Eultan von Tauret ware,“

ſeufzte ein Kramer, der in Ruhe geſetzt
war, „dann wußte ich wohl, wie das
Ding anzufangen ware. So ein jahrli—
ches Profitchen von funfzig Millionen
baar in Kaſſa wie glucklich ſollten
meine Unterthanen ſeyn!“

„Und Ruhe mußte ſeyn,“ verſetzte ein
Andrer, J„ich haſſe die Faktionen bis zum

Tod.:“



„Und Furcht im Auslande, meine Her—

ren, da ſteckt's!“ rief ein Bramarbas,
indem er die Schaale abſetzte.

„Und was helfen die ubermuthigen,
furdhaften Pfaffen?“ brummte ein de—

gradirter Talbe. „Dort mußt ihr vor
allen Dingen raumen.

„Jch wurde nicht eher ruhen,“ ver—
ſetzte gahnend ein geweſener Scheik, „bis
Jedermann glucklich ware.“

„Die Mittel wußte ich wohl!“ fugte
ein denkender Politikus hinzu.

„Die Mittel?“ rief ein uraltes Ehren—
mitglied von einer okonomiſchen Societat:
„erſtickt jedwede Leidenſchaft; pragt dem
Staatsburger Zufriedenheit mit ſeinem
Zuſtande ein da habt ihr's. Jch habe
dem Ding ſiebenzig Jahre nachgedacht.““

„Kurz und gut geſagt! ſo muß es kem
men!“ ſtammelte der Beiſaß eines Erzie—
hungsinſtituts durch zween Zahne, die
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ihm die Fauſt ſeiner Eleven ubrig gelaſſen
hatte.

Und als er ſeine Zungenmuskeln eben
in Thatigkeit ſetzen wollte, um ſeinen Zu

horern das Ding praktiſch auszufuhren,

trat Gonſalv zur Thure herein.



Große Ehre, die dem Volksprediger wieder—

fuhr, und was ſich weiter mit ihm begab.

2c
Dier bin ich, und das alles iſt mein

Werk!“ Dieſe Worte ſtanden leſerlich
an der Stirne des Stifters geſchrieben,
als er hineintrat. Die Verſammelten
klatſchten in die Hande, und legten ſie
dann, zum Zeichen ihrer Ehrerbietung,
kreuzweis uber die Bruſt.

Gonſalvs ſtieg auf die bretterne Buhne,
die in der Mitte des Saales errichtet war,
rauſperte ſich, und die Horer ließen ſich

an den Seitenwanden nieder.

„Glucklich das Land, wo mein Volk
wohnt!““ rief er mit feierlicher Stimme,
und erhob die b
gebeugt in den S

der Bogen des D
die Fackel der
Nicht Unterthane

ner: es ſind Brr
herrſchen ſelbſt

folgen ſie.

eiden Aerme. „Nieder—
taub ſind die Tyrannen;
eſpotismus iſt erſchlafft;

Aufklarung leuchtet.
n mehr ſind ſeine Bewoh—

ider. Eie lieben ſich;
geben Geſetze, und be—

Die Vertreter des Volks
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haben nur eine Stimme; ſeine Konſti—
tution iſt voll Geiſt, und ſteht auf eher—
nen Saulen. Nichts weiß man dort

J zu Lande von Kabale, Herrſchſucht oder
Beſtechung, die anderwarts Jhr ver—

J

ſteht mich im Finſtern ſchleichen. Jſt
11

es ein Wunder, daß der Reichthum des
J

Volks unermeßlich iſt; daß es mit Mil—
J

n liarden baaren Geldes ſpielt; daß das
u Land fur zuſtromende Kolonieen keinen

Platz mehr hat; daß man, um ein gluck—

liches Volk zu preiſen, ſeinen Namen

a

nennt? Und was macht dieſes Gluck?
Jch ſage ich behaupte es

Mit Jlluſion in allen Geſichtsmuskeln
und hochemporgeſtreckter Fauſt ſtand der
erhabene Redner da; die Zuhorer gaben
keinen Laut von ſich indem erdffnete
ſich die Pforte, und vier Manner traten
auf, mit rothen Mutzen, Sabel und Pi—
ken, zogen den Prediger von ſeinen Bret—

tern, ſchleppten ihn mit ſich fort, und
zerſtreuten das Auditorium.

Einer hinten, Einer vorn, und Zween
zur Seite, fuhrten ſie ihn durch verſchie—



dene enge Straßen bis zu einem uralten
Gebande von ſchweren Steinmaſſen aufge—

thurmt, mit. einer Ringmauer und feſten

Thoren. Hierinn geleiteten ſie ihn durch
einen ſchmalen finſtern Gang ſechs Stufen
unter der Erde in ein Kabinet, vier Schrit—
te lang und zween Schritte breit, und
gingen, nachdem ſie es ſorgfaltig ver—
ſchloſſen, wieder zuruck.
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Wie Gonſalo im Gefangniß ſaß. Eine
unvermuthete Ueberraſchung.

Feuchte verqualmte Mauern mit einem
tiefen runden Loch im Gewolbe, worinn
ein doppeltes Eiſengitter noch dem Funk—

chen Licht beinaht den Eingang wehrte;
Moder die Luftz Menſchenknochen das
Bette; ein Tiſch, mit dem Koran, Waſſer
und einem Todtenkopfe beſetzt, in der
Mitte; und zur Seite ſein Grab dieß
war der Ort, wo der Apoſtel der Freiheit
jetzt Herberge hielt.

Er argerte ſich uber die wunderlichen
Schickſale des Menſchen, und den Zufall,
der ihn bald in die Arme einer Bilban,
bald nackt und blos auf die Stufe einer
Moſchee bettete, bald im Goldſtaub wuh—

len, bald im Hunger und Moder verzeh—

ren ließ. Bei dem allen ſein Zweck ſo
edel, ſo groß es war ungerecht!

Unter dieſen Betrachtungen verſtrich der
Tag, unter boſen Traumen die Nacht,
und er beſann ſich nicht, in ſeinem aben—
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theuervollen Leben ein ſchauerlicheres Er—
wachen gehabt zu haben.

Noch war es finſter. Allmahlig ſandte
der kommende Tag einen dammernden
Strahl in den Kerker. Jhn dunkte an der
Seite des Tiſches eine menſchliche Geſtalt
zu ſehen, allein bei ungewiſſem Lichte
ließen ſich die Umriſſe ſchwach unterſchei—

den. Was kounnte es anders ſeyn, als
ein Geſchopf ſeiner Einbilbdung? Der zu—
nehmende Tag beſtatigte das erſtere

es ſchien wirklich ein Menſch, ein Greis
mit grauen Haaren, der ihn ſtier anſah.
Ein Schander befiel ihn es war der
Alte vom Berge Atlas, wie er leibte
und lebte, der vor ihm ſaß.

„VBiſt Du's, der mir den Anſchlag gab,
das Volk jenſeits der Gebirge Charzun frei
zu machen, damit ich vor die Thure ge—
ſchmiſſen wurde, und in dieſem Loche bei
lebendigem Leibe verweſe?

Der Maun ſah Gonſalven in's Geſicht,
ſprach aber nichts.

Hore ich recht, verſetzte er nach einiger

Stille, oder tauſcht mich mein ſtumpfes
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Ohr? Biſt Du's, Gonſals, deſſen Tha—
ten im Prader zu Madrid, im Kampo zu
Rom und in den Wildniſſen des Atlas
gleich beruhmt waren der dort prahlte,

in Todtengruften Hunger, Peſt und alle
Uebel zu erdulden, um ſeinem Zwecke nä—
her zu kommen, und der jetzt wimmert
wie ein verzagtes Weib?

„Du ſpotteſt uoch und ſiehſt, was aus
mir werden muß? Du ſiehſt dieſe Tod
tenbeine, dieſe Riegel, und hier neben

dieſe Gruft. Aber ſage mir, was bringſt
du, und wie kamſt du hierher?“«

Wie ich hierherkam, iſt eine gleichgultige
Sache ich bin jetzt da. Aus dem Ker—
ker will ich dich bringen.

„Mich?““ ſchrie Gonſalv, und war im
Hui aus dem Bette. Jn frohem Erſtau—
nen eilte er ſchon nach der Pforte, fand
ſie aber mit ſchweren Schloſſern verram—
melt.

Faſſe dich, uund hore! ſagte das Sil—
berhaar. Du wirſt heute vor den Rich—
terſtuhl gefuhrt. Der Sultan iſt ſelbſt
zugegen.
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„Eine erfreuliche Botſchaft zu meiner
Rettung.““

Jm offenherzigen Ton, mit der Miene
eines Menſchen, der ſich ſchuldlos fuhlt,
ſagſt du ihn ganz kurz und ohne zier—
lichen Umſchweif er ſey ein Tyrann.

»Dem Sultan von Tauret?
Er ſey ein Menſchenmorder; ein vie—

hiſcher Wolluſtling Nur alles ganz
kurz und ohne Floskeln.

„Und du ein Wahnwitziger, ein Narr,
der mit ſammt ſeinem guten Rathe in's
Tollhaus gehort.“

Nun gut. So mußt du dich eben ent—

ſchuldigen.

„Aber womit?
Du habeſt es, zum Exempel, nicht

ſo bos gemeint; du wollteſt namlich die
Limaner recht glucklich machen.

„Mit dem Blute der halben Nation,
und nebenher den Beutel fullen. Eine
ſchone Entſchuldigung, in der That.
Valche, nieder mit ihm! wie wird es
anders heißen?
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Jch denke immer, du flehſt etwau um
Gnade.

„Gnade? Du Unverſchamter, der mei—

nen Mord im Schilde fuhrte, du willſt
Gnade? Jch will gnadig ſeyn: du ſollſt
nichts verlieren, als den Kopf,.““

So lege dich aufs Leugnen. Man hat
der Exempel manche, daß ſich ein armer

Sunder durch dieſes Mittel noch ſo zur
Noth durchhalf.

„Leugnen? Du willſt noch leugnen,
wird es heißen, und ſo Viele zeugen gegen

dich? Fuhrt den Verſtockten zum Holz—
ſtoß, erwarmt ihm mit gluhenden Eiſen
das Gewiſſen, und ſchmeißt den zerfetzten
Leichnam in die Flammen.“

Der Alte ſchwieg. „So rathe denn!“
ſchrie Gouſalv, und Jener ſah ihm mit
einem Lacheln ins Geſicht, deſſen Bedeu—
tung nicht ſchwer zu verſtehen war.

Du ſiehſt, mein Sohn, ſagte er, Ent—
ſchloſſenheit iſt es allein, was dich rettet,
und zugleich dein Werk vollendet. Du
haſt es ſo kuhn angefangen; ſelbſt deine
Einkerkerung war, woferne du nur mei—



naherer Schritt zum Throne. Benutze
ihn, und uberlaß das Uebrige den Um—
ſtanden. Jch erfahre jeden deiner Schrit—

te wer ich bin, weißt du nicht; aber
ich bin dir naher, als du glaubſt. Lebe
wohl.

Die Thure dffnete ſich, und der Mohr
trat herein, der ſtillſchweigend das Fruh—
ſtuck hinſetzt.. Der Alte wiſchte unbe—
merkt durch die Thure; der Mohr entfern—

te ſich, und Gonſalv beſann ſich, ob er
wache oder traume?



Gonſalv wird vor Gericht gefuhrt, und
macht eine neue Bekanntſchaft.

Hundert Anſchlage durchkreuzten den Kopf

des Abentheurers, und er fand endlich
das Sicherſte, nicht dem ſeinigen, ſon—

dern dem Graukopf zu folgen. Leugne ich
die Handlung, ſo liegt ſie ja von hundert
Zeugen erwieſen vor Augen; bringe ich
Entſchuldigungen vor was kann mich
vor dem Throne entſchuldigen, den ich
ſturzen wollte? Trete ich aber dem Sul—
tan kuhn unter die Augen, ſo habe ich
wenigſtens den Troſt, meinen Grundſaz—
zen treu geblieben zu ſeyn.

Die Eiſen vor der Pforte klirrten aber—
mals, und die vier Manner von geſtern
erſchienen, um den Staatsverbrecher vor
Gericht zu fuhren.

Der Ruf von dem Schickſale des Man—
nes, den Banjo vor die Thure geworfen,
war in ganz Lima erſchollen, und alle
Straßen waren voll. Manchen ſeiner
geheimen Sektirer wallte die Bruſt auf,
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als er den Mann, auf dem ſeine letzte
Hoffnung Grund gefaßt hatte, in Ketten
vor ſich hinfuhren ſah, aber die Sorge
fur ſeine Haut druckte ihm das Geſicht
nieder. Die neugierige Menge zog ihm
nach; Erwartung ſchwebte auf allen Ge—
ſichtern, und genahrter Schauer bemach—

tigte ſich der Einbildungskraft Aller, wenn
ſie ſich einen Augenblick in die Stelle des
Martyrers und dann wieder in die ihrige
verſetzten. Hier bemitleidete man ihn,
hier ziſchte man ihn aus, und dort weiſ—
ſagte man ſchon vor ſeinen Ohren ſeine
Todesſtrafe. Die Meiſten freuten ſich
uber das neue Schauſpiel, gafften, ſtaun—

ten, und dachten: was wird das werden?

Die Straße erweiterte ſich vor Gonſalvs
Augen, und der Pallaſt, der die Sorgen
und Hoffnungen von zwanzig Millivnen
Menſchen in ſich faßte, ſtand ganz nahe

vor ihm. Wie ward ihm erſt, als ſein
erſtaunter Blick unter ſeinen Füßen nichts

als Menſchenſchadeln ſtatt der Pflaſter—
ſteine, und auf den hohen Mauern auf
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ſpitzigen Stangen noch halbwarme Rum—

pfe der jungſten Schlachtopfer wahrnahm!

Aeuſſerſte Muthloſigkeit, Verzweiflung
und toll'uhne Frechheit ſind die letzten Ab—
ſtufungen des menſchlichen Unglucks, und
oft fuhren letztere zu Eutſchluſſen und

Thaten, wofur ein kaltes Blut erbebt.

Der Zug ging durch ein Gewimmel von
Trabanten, Verſchnittenen, Negern Edel

knaben und Offizieren die hohen Mar—
morſtiegen hinan in die Mitte eines wei—
ten Saals. Links und rechts auf den
unterſten Stufen des ſchimmernden Thro—
nes waren die erſten Staatsbedienten ge—
lagert. Weiter vorwarts ſtanden ehrer—
bietig die Kadis der Stadt im Kreiſe, und
in deren Mitte der Alkaide; an dieſe ſchloſ—
ſen ſich langs eines Gitters zu beiden Sei—
ten mehrere angeſehene Offizianten, und

hinter den Gittern war ein weiter Raum,
wo ſich das Volk verſammelte, in wech—
ſelnden Betrachtungen vertieft uber die
Glorie des Thrones und das Schickſal des
armen Sterblichen in der Mitte.
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Nicht lange ſo eroffneten ſich die hintern

Pforten, und der Sultan von Tauret
wurde unter einem Baldachin von Gold—
brokat auf den Thron emporgetragen, in—

deß alle Anweſenden dreimal mit dem
Haupte die Erde beruhrten. Die vier
Trabanten fuhrten den Europaer bis auf
ſechs Schritte vor den Thron, und traten

dann zuruck in den Kreis.

»Der Klager trete hervor!“ rief der
Effendi, und mit geſenktem Haupte nahte

ſich Harun.



Geſprach zwiſchen Gonſalo und dem Sul—

tan, und was ſich weiter zutrug.

OIn ſeinen Wanderungen durch alle Krum—

men des Labyrinths, das man Leben
nennt, waren Gonſalven ofters Freunde
dieſer Art aufgeſtoßen, und er hatte das
Spruchwort: „Ein Schelm traue dem
andern nicht“‘ verſchiedentlich bewahrt
gefunden; dießmal war ſeine Erfahrung

an der Verſchmitztheit des Prieſters ge—
ſcheitert.

Dieſer hatte gefunden, daß ihn die
Wanderungen der Fruhſtunden minderer
Gefahr ausſetzten, als das Befreiungs—
werk. Auſſerdem waren tauſend Banquils
dem Anbringer eines Staatsverbrechers
ausgeſetzt ein Narr, der ſeinen Freund
hoher achtet, als dieſen Preiß, dachte
Harun. Er warf ſich reuevoll dem Rich—
ter der Stadt zu Fußen, machte ihm den
Ort und die Stunde der Verſammlung be—
kannt, zahlte tauſend Banquils in ſeiner
Taſche, und erſchien um die beſtimmte
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Zeit vor dem Throne, um den Verrath
Gounſalvs vor allem Volk zu offenbaren.

Der Klager bringe ſeine Klage an!““
gebot abermals der Effendi.

Dieſer Menſch, verſetzte Harun, doch
ohne den Muth, dem Angeklagten ins Ge—
ſicht zu ſehn hatte den Plan, den er—
leuchtetſten Bruder der Sonne zu ermor—

den. Durch mich und die Uebrigen, die
deſſen Milde ihre Begnadigung danken,
war er imn Begriff, dieſen Plan auszu—
fuhren.

Der Effendi wandte ſich gegen Gonſalo.

„Sprich, iſt dieſes wahr?“

9 Ja. cc
Alle Verſammelten ſahen ſich betroffen

an. „ESchrecklich! ſchrecklich!“ murmelte
das Volk hinterm Gitter. Dem Sultau
ſtanden fur Erſtaunen die Augen ſtarr.
Der Effendi fragte: „Was hat dich hier—
zu bewogen?

„Die Abſicht, das ſchmachtende Volk
vom Joche zu befreien; es jammerte mich,
das gute Voltk.“
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Mit einer Miene, welche dieſer uner—

warteten Sprache angemeſſen war, rief
der Sultan: Verruchter! weißt du, wer
ich bin?

„Ein Tyrann.
Alles ſtand in ſtarrem Erſtaunen: das

Ereigniß war unerhort. „Biſt du wahn—
ſinnig?“ ſchrie der Sultan mit furchtba—
rer Stimme. „Wozu wollteſt du dieß
Volk bereden

„Es ſoll dich ermorden.
Darum kamſt du in ein fremdes Land?

Schade, daß dein ruhmliches Unterneh—
men nichts bewirkte, als den ſchmahlich

ſten Tod. Erzittere!
„Ohnmachtiger! die Stimme der Frei

heit iſt lauter, als deine Drohungen.
Glaube mir, das Ziel deiner viehiſchen
Laſter iſt nahe; du fallſt, Knabe!

Man mußte den jungen Herrn unter—
ſtutzen der Schaum trat vor die Lip—
pen, und faſt war es ſchwierig, zu be—
ſtimmen, welcher von Beiden dem Wahn—
ſinn naher ſchien. Hundert Sabel waren
halb gezogen, um auf einen Wink den



96
Frevler in Stucke zu hauen. Todtenſtille
herrſchte im Saal Aller Mund ſtand
offen und ſtarr.

„Fuhrt ihn weg! Du, Alkaide, er—
ſinne eine Todesſtrafe, ſo ungeheuer wie
dieſe Reden vor dem Throne Taurets

und der morgende Tag gebe allem Volk
ein Beiſpiel, wie Neredin zuchtigt, wenn
ſein Zorn aufwacht!

„Glaubſt du, es ſey Verzweiflung,
die ans mir ſpricht?““ erwiederte Gon—
ſalv, ohue die Miene zu verandern.
„„Meine Gehulfen ſind hier in Lima; ſie
ſind um und neben dir auf einen Wink
wurden ſie ihre Aerme erheben, um dem

Willen Ali's willfahrig zu ſeyn, der ſie
zu Menſchen erſchuf, wie dich. Der Tag
iſt gekommen, Neredin: erkenne dich
ſelbſt wache auf, oder zittere!

Der unerſchrockene Anſtand des Gefeſ—
ſelten, und die Sprache, die man unter
allen funfundvierzig Beherrſcherun von Tau—

ret nie von einem Menſchen in der Lage
gehort hatte, uberraſchte und blieb nicht

ohne Eindruck. Es war neu, unerhort,



ein Wunder in Lima, und ein Wort zu
ſeiner Zeit: aber die Sabelſpitzen der Tra—
banten erſtickten die Aufwallung in jeder
Bruſt, und drangten ein mitleidiges La
cheln in den Mund.

Man fuhrte ihn ab. Das leiſe Gefuhl
der Freiheit ward warmer, je mehr man
ſich von dem furchtbaren Thron entfernte,
und brach hier und da in dem Gefolge des

Martyrers in abgebrochene Worte aus.

„Ehrt in mir,“ rief er in feierlichem
Tone, „wenn meine Aſche verweht iſt,
den Verkunder der Wahrheit, den Mann,
der es gut mit euch meint.““

„Wißt ihr,“ rief er weiter, als man
aus dem Pallaſt zog, „wer dieſe Scha—
del waren, die ihr hier leichtſinnig mit
den Fußen tretet? Laßt es euch ſagen:
ſie gehorten euern Vatern, euern Brudern,

und zerſtieben, um den Schadeln eurer
Kinder dereinſt Platz zu machen.““

Hm! brummte Mancher für ſich, der
Mann ware zu brauchen.

Das heiße ich mir keck ſeyn! rief ein
Anderer.



Aber hat er nicht recht, ſetzte ein Drit—
ter leiſe hinzu kaun eine ſolche Keckhett
nicht Nutzen bringen?

Um Verzeihung, ſprach ein Anderer,
es iſt nicht Keckheit edle Freimuthigkeit
iſt es. Der Mann mußte belohnt werden.

Vom Sultan oder ſeiner Favorite, ver—
ſteht ſich, ſpottelte wieder ein Anderer.
Der Anfuhrer ware da nun fehlt nichts
als ein Heer von viermalhunderttauſend
Mann.

Eine freiere Stimme erſcholl aus dem
Haufen: Macht ihn los! Er hat recht!

Die Menge walzte ſich um den Fremd—

ling her, fand ſein Betragen ſo ſeltſam
wie ſeine Reden, und bedauerte ihn. Aber

keine Hand regte ſich zu ſeiner Rettung;

er wurde unter der troſtloſeſten Ausſicht
wieder in die Kammer des Todes verſenkt.
Die Trabanten traten ab, und riegelten
die Thuren feſt zu.



Wie Gonſals einem ſchmahlichen Tode ent—

kam, und was ſich in Lima zutrug.

Er ſaß im Dunkel ſeines Kerkers, und
war ſehr ſchwermuthig, denn er dachte
an das nahe Gericht, an all das Drang—
ſal, das er der Welt angethan hatte, au

die Angſt des Todes, und dann auch wei—
ter hinuber, wenn alles uberſtanden war,
was es dort jenſeits geben wurde. Hun
ger und Durſt und die Natternbiſſe waren
ſeine geringſte Uebel. Seine Angſit ver—
mehrte ſich mit jeder Minute, die ihn den
gluhenden Zangen, Geiſſeln und Feuer—
brauden naher zufuhrte. Kein Patriot
riegelte die Schloſſer auf, kein Wunder-
mann vom Berge Atlas ließ ſich erblicken.
„Die Rolle iſt ausgeſpielt“ ſagte er
zu ſich ſelbſt „ware der Vorhang ſchon
nieder!

Jn dieſen Betrachtungen vernahm er
plotzlich dumpfe Stimmen von verſchiede—
nen Seiten her; um und uber und neben

ſich war es laut; die Tone kamen ſtarker



und ſchwacher; es klirrte, polterte; die
Mauern wankten in ihren Grundfeſten
Gonſalv glaubte nichts andets, als der
große Gerichtstag ſey da, und fiel mit
Zittern auf ſeine Kniee.

Die Decke des Gewolbes offnete ſich un—

ter graueuvollem Getoſe; zween Steine
fielen herab und warfen ihn halb todt;
eine Stimme rief: Wer da?

„Erbarmen! ich bin's, ein armer Sun—
der.

Siehrda, Gonſalo? an dich hatten wir
beinahe nicht gedacht. Komm herauf, ar—
mer Sunder! dich brauchen wir eben.

Man ließ ein Seil herab, und zog ihn
an das Licht des Tages. Verwirrt ſah er
um ſich, und erkannte endlich, wo er war,
namlich unter einem aufruhreriſchen Pobel,
der mit den Feſſeln einer druckenden Herr—

ſchaft den Reſt ſeiner Ruhe verloren hatte.

Die Szene vou geſtern hatte ihre Wir—
kung leider nicht verfehlt; das gedruckte
Volk, das bisher noch die Reliquien kor—
perlichen Behagens mit den ungewiſſen
Folgen des Aufſtandes aufzuwagen ſa
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furchtete, war durch dieſen dffentlichen
Vorgang aufgeſtort; er brachte Bewe—
gung und Gahrung, und war der letzte
treffende Stoß, der den Kometen Revo—
lution in das ruhige Staatsſyſtem drangte.

Der Abend ward unruhig in Lima, die
Nacht noch unruhiger, und das Ungewit—
ter, das ſich aus einem Gemiſche von En—
thuſiasmus, Bosheit und drangender Noth
von allen Seiten aufgezogen hatte, brach
am kommenden Morgen vollig los.

Fleiſcher, Schuſter, Kameelwarter,
Pfeifenſchnitzer, Pfeffer- und Yamskra—
mer ſtanden erſt Rottenweiſe hier und dort
vereinigt; dann ſammelten ſie ſich, ſtell-

ten Panfilet den Großen, den der Le—
ſer ſchon kennt, an ihre Spitze, und zo—
gen nach der Burg, um die Befreiung von
Auflagen, ſammt den ubrigen Rechten der
Menſchheit, zu ertrotzen, und wenn es
nicht gut ginge, den Sultan in Stucken
zu hauen, und ſelbſt die gehorige Anord—

nungen zu machen.

Die Wache der Burg entfloh. Man
ſuchte Neredin, fand ihn aber nicht.
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Die Sage verbreitete ſich: er ſey vor ei— küſl
unner Stunde von Ben Oglu, ſeinem amu

un

Oberſchatzmeiſter, mit dem er oft in ublem I

Benehmen geſtanden, insgeheim ermordet u nui

worden; Andere ſagten: er ſey entflohen.
dunBen Oglu erſchien endlich ſelbſt mit

blutigem Dolch in dem innern Burghof;
ſeine Linke umfaßte die zween Kinder des

Sultans, vom Blute ſcheußlich entſtellt.
„Neredin iſt entflohn!“ rief er mit wil—
dem Ungeſtum; ich verfolgte ihn langs
der Tamara, wo er ertrunken ſeyn muß.“

J

ſ

Hieorauf drang er durch die Menge, um
die unſchuldigen Opfer' in den Strom zu

werfen. Man vermißte noch Amiren,
die weit und breit wegen ihrer Schonheit
beruhmt war. Sie hatte, wie man ver—
muthete, unter der blinden Wuth des ein—
dringenden Pobels ebenfalls ihr Ende ge—

Pallaſtes waren in Kurzem, bis auf das
Harem, der Erde gleich

Die dreihundert Sklavinnen, welche
unter der Wache der Verſchnittenen fur
die Bedurfniſſe des Herrn gefuttert wur—

l
J
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jin
14
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den, jagte man aus ihren Genachern.
Einige waren betrubt; Andern war es be—

haglich, ſich aus den Ringmauern der
ewigbluhenden Garten und des ewigen
langweiligen Spiels mit Gold und Dia—
manten erlost zu ſehen.

Naturlich lenkte ſich jetzt die Volkswuth
zu den Großen des Staats: Tſchunjo,
Ruſtan, Banaman und wie ſie ſonſt
hießen. Jeder hatte zwar ſeine Anhanger,

aber dieſe waren anderwarts beſchaftigt.
In eben der Zeit, als die Banamiſten das

J Haus des Anti-Banama zerſtorten, war
die Parthie des Letztern, auch mit dem
Hauſe des Bauama eben fertig geworden.
Tſchunjo, der oberſte Aufſeher der Ren—
ten, und zugleich Miniſter der innern
Luſtparthieen, wurde ergriffen und zum
Strafgericht aufgehoben. Der Einzige,
der allgemein verſchont blieb, war Ben
Oglu.

Er hatte ſich in der Blute ſeiner Jahre
vom Stonde eines Sklaven zu den erſten
Wurden emporgeſchwungen. Seine Erge—
benheit gegen das Volk, das ſich jedesmal
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zuerſt an ihn wandte, hatte ihn oft der
Geſahr eines eben ſo ſchnellen Sturzes na—

he gebracht. Er war von Natur heftig
und ungeſtum, ſelbſt gegen ſeinen Gebie—

ter; nur ſeine einnehmende Figur, durch
dieſe Affelte noch mehr gehoben, ein glei—
ches Alter, und die Aehnlichkeit vieler Ka—

rakterzuge, feſſelte den Sultan an ihn,
und machte ihn, trotz ſeines Ungeſtums,
zu ſeinem vorzuglichen Gunſtlinge.

Weniger, beliebt beim Herrſcher und Volk

war Ebn Tarif, ein Maun, der gern
geradezu ſprach, wie ihm die Verhaltniſſe
der Dinge ſchienen, und ſie ſchienen ihm
oft anders, als dem Sultan. Das Volk
ſchonte ſeiner Perſon, aber ſein Vermogen

mußte er, wie die Aufruhrer forderten,
erſt zu verdienen ſuchen. Er hatte keine
Wahl, als ſich anzuſchließen oder betteln
zu gehn, und was er ergriff, werden wir
in der Folge erzahlen.

Eine audere Rotte hatte indeß ihr Segel
nach den Gefangenhauſern geſpannt. Al—

les, was dermalen Feſſeln trug, war in
ihrer Ueberzeugung Schlachtopfer der Ty—
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rannei, und das mußte befreit ſeyn. Der
beſondere Gegenſtand ihrer Rache war
der ſogenannte Thurm des Elends;
er mußt. mit Recht dieſen Namen fuhren,
denn hier war Gonſalv aufbewahrt. Kein
Stein ſollte auf dem andern bleiben; die
Gefangenen, die mit vierfach verrammel—
ten Thuren eingekerkert waren, traten le—

dig und los durch die eingeriſſenen Mauern

ab, und wußten nicht wie ihnen geſchah.
Vor allem aber ſpurte man nach dem Ge—

wolbe, das den kuhnen Sprecher der Frei—
heit bewahrte, und ſo entkam auch Gon—
ſalv dem Schickſale, wovon Tags zuvor
ganz Lima eine grauenvolle Grwartung
hatte.
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Kurze jedoch wahrhafte Schilderung menſch—

lichen Elendes.

5JWas erſte, was Gonſals erblickte, war
das. Haupt ſeines Freundes Harun auf
einer Pike; das nachſte war der Tragſeſſel
des Sultans, mit dem goldbrokatenn
Baldachin, der zum erſtenmal ſeit ſeiner
Exiſtenz in dieſer Statte des Elends er—
ſchien, um jetzt den Stifter des Befrei—
ungswerkes im feierlichen Prunk durch alle
Straßen zu tragen. Man jauchzte, ſchrie
und tanzte wie unſinnig um ihn her;
Mandolinen, Trommeln und Klapper—
bleche erklangen, wo der Zug hinging;
indeß wurde in der Nachbarſchaft geſengt,
gebrennt und gemordet.

Alle Leidenſchaften brachen ungehindert
in den freien Spielraum los, den ſie zu
ihrer Befriedigung fanden. Die Straßen
ſchwammen in Blut; die niedrigſten Hand-
werker waren jetzt die Helden des Staats—
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weſens; ſie liefen die Straßen auf und
nieder, um diejenigen patriotiſch zu wur—

gen, deren Phyſiognomie ihnen nicht au—

ſtand.

Die neutrale Parthei wurde mit dem
Strome fortgeriſſen. Man zeigte im Hin—
tergrunde dieſem glanzende Wurden, je—
uſi gefullte Sacke, einem andern ſeine
Schuldentafel ausgewiſcht und dieß
brachte die Ueberzeugung auf der Stelle

mit ſich.

Und wer es noch nicht glauben wollte,
daß er frei ſey und frei ſeyn muffe, dem
bewieß man es durch pundigere Schluſſe,

worinn der Scheiterhaufen, oder der Ra—
chen des Tygers den Vorderſatz aus—
machten.

Menſchen in allen Verhaltniſſen fanden
bei der neugebornen Freiheit ihre Rech—
nung: der Augeſehene in der Erniedrigung

des Großern; der Neidiſche in dem Sturz
des Beneideten; der Verſchwender in dem
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Opfer des Geizigen. Jeder vergaß in
dem Augenblicklichen die Zukunft; der ge—
genwartige Triumph und der zauberiſche
Begriff der plotzlichen Kataſtrophe von
niedrigſter Sklaverei zur ungebundenen
Freiheit uberglanzte die trubere Ferne.
„Freiheit iſt die Loſung!“ rief der Pobel
mit ausgehungerten Backen, „denn wir
haben jetzt viel Brod und keine Abgaben.“

„Das Staatsvermogen iſt unſer!“ rief
der Mußigganger, „denn wir ſind frei
und gleich.“ „Freiheit!“‘ riefen die
Weiber, „denn das Joch der Manner
paßt nicht in den vollkommenſten Staat.“
„Zuruck zur naturlichen Freiheit!“ rief
der Kaufmaun: „Handel und Wandel
iſt gehemmt durch die Auflagen.“
„Freiheit! Menſchenrecht!“ riefen Viele

roffentlich, und ſchleppten heimlich den
Raub in ſchweren Sacken durch die Stra—
ſen, den die allgemeine Unruhe begun—
ſtigte.

Dieß ſchimmernde Luftbild, das Jeder
nach ſeinem Jntereſſe mit einer eignen
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Farbe ausſchmuckte, und dieſe Aufreizung
der entgegenſtrebenden Leidenſchaft war
itzt das Leitſeil der egoiſtiſchen Obermacht,

des Geizes, der Ehrſucht, der Wolluſt,
der Rache ein offenes Feld fur die
Unternehmungen eines Gonſalsvs.



Zweiter Abſchnit





Endliche Entſcheidung der Streit-Frage:
Welches die beſte Regierungsform ſey?

Alles im Kreislaufe dieſer irrdiſchen Welt

erreicht ſein Ziel; jede tobende Leidenſchaft
lenkt zur Abſpannung uber nur die
Wuth eines aufgeſtorten Pobels ſcheint
nirgends ihr Ziel zu erſtreben; hier er—
liſcht das Feuer die wankende Hoff—
nung glaubt Grund zu finden dort
braußt es unaufhaltbar in neuen Flammen

auf.

Gonſalv ſammelte die Haupter der
verſchiedenen Rotten, und machte es an—
ſchaulich: daß eine ſchleunige Obermacht
niedergeſetzt werden muſſe, um dem Bren—

nen, Morden und Plundern ein Ende zu
machen. Man folgte ſeinem Rathe; es
waren ihrer Hunderte, die ſich zu Befehls—
habern aufwarfen der Gehorchenden
kaum Einer.

4
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Dem Volke ward es indeſſen nach und
nach ſelbſt einleuchtend, daß, um nicht
ſtundlich in der Gefahr zu ſchweben, von
ſeiuen Kameraden nach Belieben geſpießt,
genothzuchtiet oder nackend ausgezogen
zu werden, ein Theil gebieten, der andre
gehorchen muſſe. Nur wie das Ding an—

Jufangen ſey, um nicht in das alte Ge
leiſe zu kommen, daruber hielt man die
Kopfe zuſammen.

Man verſammelte ſich zu dem Ende
mitten in der Stadt. Der offentliche Platz

hatte nicht Ranm fur ſo Viele, und die
Ausgeſchloſſenen mußten entweder auf den

Kopfen der Uebrigen ihr Gutachten her—
abſchreien, oder ſchweigen. Hunderte
ſagten ihre Meinung auf einmal, mehrere
Hunderte verwarfen ſie. Man fand, daß
dieſe Art der offentlichen Berathung nicht

gut ſey.
Die Anzahl der Stimmenden wurde

durch das Loos verkleinert; ein Hundert
Deputirte wurden in die Provinzen ge—
ſchickt, deren jeder mit einem Dutzend Re—

praſentanten zuruckkehrte; ein großes Ge
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baude neben dem erwahnten Platze, vor—

mals ein offentliches Magazin, jetzt ganz
leer, war der Sammelplatz: man nennte
dieſen Ort den Saal der Nation.

Gonſalv, der einmal in großem Kredit
ſtand, zergliederte in einer kraftigen Rede

das Gute und Uebele einer jeden Regie—
rungsform. Die Grunde fur waren bei
einer jeden ſo ſtark gefaßt, daß ſich man
niglich in Verlegenheit befand, was hier
am beſten paſſe.

„Jch meyne eben, man ſetzt wiederum
einen Konig, Sultan, oder wie er heißt,
ein,“t ſagte Gonſalv weiter. „Jch will
euch ſagen, lieben Burger, wie und
warum? e

Was? rief ein Repraſentant Jhr
wollt euch abermals unter das Joch eines
Monarchen beugen? Die Monarchie
taugt nichts. Warum? Hatten wir ſonſt
Urſache gehabt, Neredin's Pallaſt zu
ſchleifen? BZBundig geſchloſſen, drum
fand auch der Widerſpruch Beifall.

„Verſteht ſich, daß man ihm ſeinen
Weg vorzeichnet, fuhr Gonſalv fort

H
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Mit nichten! ſchrieen hundert Stim—

men zugleich.
Das unmasgebliche Dafurhalten einet

Gliedes dieſer ehrwurdigen Kette erging
dahin: man folle mit jedweder Gattung
eiuen Verſuch machen, und die beſte bei—

behalten ſo trift man's, glaubte kr,
am Ende gewiß. Auch das wollte nicht
eiuleuchten.

Eln Mann von ehrwurdigem Aunſehen
und reifem Alter, der ſich vor geraumer

Zeit in kLima niedetgeiaſſen hatte, und von

dem man nichts wüßte, als daß er voin
uUfer des Ganges geburtig, und vormals
Ptieſter war, ſollte ſeine Stimme geben.

„Jhr fragt,“ verſetzte er mit ernſter
Miene, „ob es beſſer fur euch ſey, Ei
uiem, oder Sechsen, oder Hunderten zu

gehorchen ich kann meinen Beſchluß
nicht eher geben, bis ich den Einen, oder

jene Sechse, oder die Hunderte keune.““
Der einfaältige Jndier! Er vergaß, daß
die Form das Weſentliche, die Verwaltung

ein Nebending iſt, das ſich dann von
ſelbſt gibt.



116

Dieß ſah der großere Theil, die Kluge—
ren, ein, und die pro und contra dauer—
ten noch eine geraume Zeit fort, bis man
uberein kam, vor der Hand, ſo wie man
jetzt verſammelt war, die offentlichen An—

gelegenheiten gemeinſchaftlich abzuthun,

bis ſich das Ding von ſelbſt vrganiſire.

Es wurden Ausſchuſſe zur Sicherheit,
dur Verwaltung der offentlichen Kaſſen,
und zur Gerechtigkeit, ernannt. Die
Mitglieder eines jeden dieſer Kollegien
wurden mit feierlichen Reden eingeſtellt;
ſie gaben ſith die Hande, vergoſſen pa—

tristiſche Thranen, ſchwuren feierlich zum
VBunde, umarmten ſich, und waren von
Stund an darauf bedacht einander
VDie Hulfe gu brechen.
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FZlug zum Ziele.
c—œVer Geiſt der Revolution, der ſich aus
der Hauptſtadt in die Provinz, aus der

Provinz in das ganze Reich verbreitet
hatte, wuthete inzwiſchen unaufhaltſam
fort, und bezeichnete ſeine Spuren mit
Trummern und Blut.

Eigentlich waren die Stantsburger nur
in zwei Partheien getheilt, in die herr—
ſchende und gehorchende. Aber die erſtere
ſonderte ſich in eben ſo viele Nebenzweige

ab, als es Köpfe gab, die fur ihr beſon
detes Jntereſſe kampften. Sie vereinige
ten ſich nur darinn, daß allen auſſerlich
das Wohl des Staats zum Aus haugſchild
diente, innerlich aber keine dieſen Zwetk
hatte.

Die Einen waren ordnungsmaßige Ver
folger der Reichen und Guten durch Ur
theil und Recht. Die Andern zwangen
offentlich mit Feuer und Schwerdt, heim
lich mit Gift und Dolch die Widerſetzlichen
zum Gehorſam; ihre brullende Stimme
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Iiund athletiſche Muskeln uberzeugten auf

der Stelle. Noch Andre gingen vorſichti—

ger zu Werke: ſie ließen Jenen ihre ge—
waltſamen Eroberungen, und hielten ſich
bei ihrem ſtillen Raube mit beredten Lip—

pen an die Rechte der Menſchheit.

Gonſalv that es Allen zuvor. Er prieß
die Anſchlage Aller, leitete Jeden zu ſei—
nem beſondern Ziele, und ſchickte dann

Einen nach dem Andern zum Schaffot.

Die Gehorchenden freuten ſich des ge—
ſturzten Thrones, der aufgehobenen Steu—

ern und Handdienſten. Bereit, ſich fur
die gute Sache, wenn nur jene Hydern
nicht wieder auflebten, ſpießen, ſchinden
und braten zu laſſen, ſahen ſie dem all—
gemeinen Wirrwarr zu, und der Lichtge—
ſtalt entgegen, die ſich daraus entwickeln
wurde. „Schlimmer kann es nicht kom—

men, als es war,“ dachten ſie, „denn
es war ſehr ſchlimm.“ Sie zahlten und
thaten bei augenblicklichem Behagen, was
man ihnen auflegte, und erwarteten in

Geduld was ſch
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Funfzigtauſend Unterthanen waren Hun
gers geſtorben; die ubrigen zwanzig Mil—
lionen hatten Mangel an Brod; funfzig
große Stadte lagen in der Aſche, und
tauſend Dorfer rauchten von halbzertrum
merten Hauſern. Der Saal der Nation
erlag eben unter der Laſt der wichtigen
Fragen: Wie man die Jnterimsherrſchaft
benennen ſolle? Wie man die Abreſſen
an die Volkshertreter reſpektsmaßig ein—

zurichten habe? Und ob man den Repraä—

ſentanten Du oder Jhr neunen ſolle? Der
Beſchluß kam eudlich zur Reife. Die Ver
ſammlung nannte ſich Rath des Volks,
und man nennte den Staatsmann ſchlecht-

weg Du.

Die Geſchafte hauften ſich inzwiſchen
mehr und mehr. Es war noch unent—
ſchieden, ob man einen oder mehrere Vor—

ſitzende der Verſammlung wahlen muſſe.

Ob man ſitzend oder ſtehend votiren
muſſe warf ein Andrer die ſtrupulöſe
Frage auf.
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Welches Gewand iſt dieſer ehrwurdigen
Verſammlung angemeſſen? Dieß erreg—
te großes Bedenken.

Und wie ſetzt man ſich beim Auslande

in den gehorigen Reſpekt? fragte wieder
ein Anderer dieß muß entſchieden ſeyn.

und ad ſet B Dil lt



Zundamentalgeſetze und Rechtspflege, mit
unter Fauſtſchlage.

e—Wer Ausſchuß des gemeinen Wohls hatte
kein Fundamentalgeſetz, und der Ausſchuß

der Gerechtigkeit keine Norm. Verſchiedne

Köpfe, verſchiedner Sinn dieß lernte
man hier, wie ſo manches Andere, aus
der Erfahrung, und man war bedacht,
dem Uebel abzuhelfen.

Es wurde eine neue Deputation zu dem
Werk ernannt es ging raſch von Stat—
ten in einer Woche war es vollendet.
Mit gebuhrender Feierlichkeit legten es die
Deputirten der Verſammlung vor, und
die Staatsausrufer verlaſen es.

Der Koder ſetzte zur erſten Sanktion
feſt: Daß von nun an und zu allen Zei—
ten kein Tyrann zur Oberherrſchaft grei—

fen durfe.

„Hör' einmal Einer!“ rief von der
hinterſten Bank ein unberufener Ariſtarch,

„das klingt ja gerade wie jenes Mittel



gegen die Flohe: man ſoll ſie fangen
und ihnen den Sauger ausreiſſen.““

Andre Satze hatten wiederum andere
Widerſacher, die oft ihre Kritik, wie der
Vorige, ziemlich derb zu Markte brach—
ten; der Eine hielte dieſes fur unnothig;
der Andre hielte dieſes fur abſurd; der
Dritte ſchalt gar den ganzen Koder dumm.
Vom Kodex kam es an die Verfaſſer
von Debatten zum Wortwechſel, vom
Wortwechſel zum Schimpfen, und vom

Schimpfen fuhrt bekanntlich der gerade
Weg zu Schlägen. Schon langſt hatte
die Gahruug unter den verſchiednen Par—

theien, Sektionen, Klubs und Unterklubs
dieſer unfbrmlichen Repraſentantenmaſſe

nur eines ſolchen Augenblicks zum Aus—
bruch bedurft, und die verhaltene Leiden—

ſchaft ließ jetzt frei und ledig den Zugel
ſchießen.

Hier demonſtrirte Einer mit geballter
Fauſt dem Andern die Menſchenrechte vor;

dort zwang ein Anderer den Gegner, der
unter ſeinen Fußen keuchte, zu bekennen:
daß die naturliche Gleichheit der erſte
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Grundſatz einer wabren Geſetzgebung ſeyn

muſſe und mit der ganzen Wuth eines
erbosten Kampfers hielt man dort ſeinen
ſchwachern Feind ſo lange am Haagre, bis

dieſer einſah, daß allgemeine Menſchen—
liebe den Staat zuſammenkettet. Das
Blut floß durch den Saal, der von den
Grunden und Gegengrunden in ſeiner
eignen Grundfeſte erſchuttert wurde.

Das Volk ſtromte ſchaarenweiſe hinzu,
weidete ſich an dieſen Prolegomenen ſeines
Geſetzbuches, und ſchuttelte mitunter den

Kopf.
Die erſte Hitze war vergluht. „Laßt

uns, meine Herren, vor allen Dingen
die Streitfrage feſtſetzen,““ rief ein vor—
ſitzendes Mitglied mit zerſtortem Haare
und blauen Flecken. Allein die Mehrheit
der Fauſte hatte langſt beſtimmt: daß der

Kodex, wie er vorlag, nicht gelten konne.

Es verſtrichen Tage und Wochen, und
man war nech keinen Schritt weiter. Der
indiſche Fremdling hatte ſich bisher ruhig
vnerhalten und geſchwiegen. Man forder—
te ihn zum Bericht auf, wie die oberſte
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Gewalt und Geſetzhandhabung ſeines Vol—
kes beſchaffen ſey.

„Regeuten, Konſtitution und Geſetze,
wie ihr ſie verlangt,“ ſagte der Mann
vom Ganges, „kennt man bei uns nicht.
Wir haben keine Konige und keine Sulta—

ne, keine Freie und keine Sklaven in un—
ſerm Volke; auch Geſetztafeln ſieht man
bei uns nicht, denn wir kennen die Kunſt
nicht, unſere Gedanken in Bildern zu of—

fenbaren. Die Art, wie wir verfahren,
wird euch befremden, aber ich verſichere
euch, mir leben ſehr glucklich.“

„Meine Nation iſt klein; ſie beſteht aus
Stummen, und die Stamme aus Fami—
lien. Erſtere ernennen zuſammen eineu
Oberbefehlshaber, dem Alle gehorchen.
Der Oberſte ihr konnt ihn Sultan,
Schach oder Burgermeiſter nennen, denn

er hat die Macht von erſteren, ohne Pur—
pur, Diademe und Harems iſt gewohn—
lich dor Aelteſten Einer. Verſtand und
guter Wille iſt alles, was man bei ihm
fordert daß Erfahrung und Natur ſei—
ije Machtſpruche lenken, und daß er im
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Unblick des Grabes keiner Leidenſchaft das

Ruder gibt, das fließt dann von ſich
ſelbſt. Jſt dennoch Verdacht da, ſo iſt
es der Mehrheit der Stimmen vorbehal—
ten, an ſeine Stelle einen Andern zu ſez—
zen. Das Amtt iſt laſtig und ſchwer,
darum drangt ſich nicht leicht Jemand
dazu.““

„Staatsgrundgeſetze brauchen wir nicht,

denn was ſeine Pflicht und was unſere
Rechte ſind, das weiß ein Jeder nach
ſeinem ſchlichten Verſtande.““

„Mit dem Amte, Menſchen zu richten,
hat es ohngefahr gleiches Verhaltniß.
Unſere Richter ſind wiederum Greiſe; ſie
ſind nicht gelehrt, nur verſtandig, erfah—
ren und gut, und da ſich dieſe Eigenſchaf—
ten durch den allgemeinen Ruf leicht keun
bar machen, ſo hat ein unverdorbenes
Volk fur ihre Wahl nur eine Stimme.
Eine kleinere Anzahl Stamme wahlt ſich
dieſelben in jedem Diſtrikte aus ihrer Mit-—

te; ihrer ſind jedesmal Drei, und jede
Parthei kanu hiervon Einen entfernen,
den ſie im Verdacht einer Verbindung halt.
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Die Falle, die man ihnen zur Entſcheidung
vorlegt, wagen ſie nicht nach geſchriebe—

nen Geſetzen und erlernten Syſtemen,
ſondern nach ihrem ſchlichten Sinne ab.
Da nicht leicht ein Fall dem andern voll—

kommen gleich iſt, ſo halten wir es fur
unrecht, nach dem Buchſtaben eines Ge—
ſetzes zu richten, das, wenn es noch ſo
ſpeziell iſt, immer wieder hundert ſpeziel—
lere Falle zuſammenfaßt, die doch von
einander verſchieden ſind. Und. dann
glauben wir: daß eine Norm dem weiſen
Richter unnothig, dem boſen Manne lklein
Hinderniß iſt, Wort und Sinn umzudre—

hen. Was den Unterthan betrift, ſo
weiß dieſer das Recht vom Unrecht durch
eignes Gefuhl zu unterſcheiden; und nie
hab' ich es gehort, daß ſich eine Parthei,
wie bei euern geſchriebenen Geſetzen der
Fall ſo oft iſt, mit der Unwiſſenheit einer
Vorſchrift entſchuldigt. Bei dieſem allen
haben wir den Vortheil, daß eine Sache

in ganz kurzer Zeit ohne Koſten entſchie—

den iſt; und wir zweifeln nicht, daß,
wenn auch der Maasſtab des reinen Ver—
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ſtandes bei manchem Richter der feinſte
nicht iſt, doch kein wirkliches Unrecht ge
ſchiehet. Geſeht indeſſen, daß ſich durch
das allgemeine Urtheil der Stamme eine

vorſatzliche Ungerechtigkeit erweiſen ließe,
dann ſieht die Todesſtrafe daranf. Jch

habe dreißig Jahre bei meinem Volke ge—
Jebt, und es iſt mir kein Beiſpiel bekaunt,
vaß ſich Jemand bei dieſer Verfaſſung
PBedrangt gefunden hatte.

Oer Vortrag dieſes Mannes wirkte ver—

ſchiebene Eindrucke Mancher war dieſer
Sitte nicht abgeneigt. „Behute Gott!““
Jagte der großere Theil: „ſeht ihr denn
micht, wie wenig dieſe Berfaffung auf das
Lauretiniſche Reich paßt?““ Und darinn
ſthienen dieſe Etimmen ganz Recht zu
huben.

„Und aunſſerdem,“ ſagte Gonſalv heim—
lich zu ſeinen Freunden, „welche Anſtalt
fur ein Bolk, das man in dieſen Zeitlauf
ten durch den Zauber des Neuen von ſich
ſelbſt abwenden muß!““ Er beſann ſich,
daß man in verſchiedenen weſtlichen Rei—
chen alles Recht und Unrecht aus einem



dicken Buche ſchbpfe, das in einer frem—

den Sprache geſchrieben ſey. Flugs faß—
tte er den Anſchlag, dieſe Quinteſſenz aller

Rechte auch in Tauret einzufuhren. Mit
der Konſtitution, meinte er, habe es uoch

Zeit, und die eigne Willkuhr der Volks—
vertreter durfe in den Wogen der Revolu—
tlon in keine Schranken gebunden werden.
Ein laüter Beifall tbute von allen Orten

zu.
J

Ein Geſetzbuch, vab die erleuchtrtſte
Nation ſich zu eigen gemkcht, das muſſe,
ſo dachte man, das kinzige beſtr ſeyn.
Der Beſchluß wurde räſch gefaßßt, wie
der Anſchlag; man 'rüſtete zwetn Schiffe
aus, und in weniger deun zjehn Monaten
langte das eine vollgepfropft von gottli—
chen undb menſchlichen diechten an der
Grenze an. Dem zweiten, mit Gloffa—
toren, Kommentatoren, Syntagmen und

Bedenken angefullt, ward die Laſt zu
ſchwer es ſtrandete an einer fernen
Negerküſte; das arme Volk wußte nicht,

welcher Schatz ihm zuſchwam de
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ſenkte ihn in dummer Unwiſſenheit in den

Meeresgrund.
Die Exemplarien wurden den ſprach

kundigen Rabinern im ganzen Lande aus—
getheilt, welche die Geſetze in die Landes—

ſprache auf Senesblatter ubertugen. Ju
der allgemeinen Aufmerkſamkeit auf die
neue und ſeltene Dinge fand Gonſals,
was er gewunſcht hatte. Denn wer wuß—

te je in Lima, ja in ganz Tauret, daß
Unrecht nach Verlauf etlicher Tage und
Stunden Recht wurde, und vierzigjahri—
ges Bewußtſeyn der Sunde den Rauber
zum loblichen Erwerber mache; daß man
durch einen langen Finger, ſo wie durch
eine kurze Hand ein voller Eigenthumer
werde; daß man durch ein Wort, vor ſie—
ben Biedermannern erklart, von dem, was

einem Ali zu ſeiner Subſiſtenz auf der
Pilgrimſchaft gab, auch nach ſeinem Tode
den verarmten Staatsburger ausſchließen

konnte. Niemand wußte, daß kein ſchick—
licheter Ausweg ſey, ein rechtmaßiges
Kind, ein naturlicher Sohn, oder ein
freier Menſch zu werden, als durch Her
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murmeln einer Luge, einen Handſchlag
oder eine Ohrfeige. Und noch hatte kein
Tauretiner geglaubt, daß man den Un—
ſchuldigen ungeſtraft verdammen konne, un J

ju il
wenn man ihm nur zuvor die Armſchienen IIIII—

T

UImit Stricken von einander gelost und mit
Eiſen und Feuer ein. Ja aus dem ſtarreu
Mund gepreßt hatte. Wie konnte auch
der rohe Tauretiner auf alles dieſes von
ſelbſt verfallen?

So oft ein nagelneuer Sunder geſtraft

J

wurde, machte man ihm das Geſetz be—
kannt, das ſeine Handlung zur Sunde
machte. Man ſprach von dem Wunder—
ding in jeder Verſammlung, machte uber
den Text- grundliche Anmerkungen, uber

die alten Gloſſen neue, und in kurzer Zeit
bewies man weder mit Fauſtſchlagen, noch

mit der geſunden Vernunft, ſondern mit
Bartolus, Baldus und Javolenus, was
Rechtens ſey.
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Vie die Religionslehrer der Moſcheen ent-

ſetzt wurden. Ein unterhaltendes Kapi-—

tel wegen ſeiner Kurze.

Ves Gottesdienſtes hatte man in Lima
nur zween Gattungen, den muhamedani—
ſchen und judiſchen. Der letztere wurde
in der Stille vollbracht, ohne offentliche
Anſtalten und Geprange; aber fur den
erſtern waren unzahlige Tempel gebaut,

und ſeine Prieſter waren unermeßlich reich.

Die Moſcheen wurden jetzt zum Beſten
des Staats ausgeleert. Der aufgeklarte
Mann ſpottelte uber Mahom und Koran,
und fuhlte ſich wegen dieſes Wagniſſes
als ein ſtarker Geiſt. Das Volk ahmte
es bald nach; es vergaß Fegfeuer und
Houa's, vertrieb ſich mit Zerſtorung der
Bilder und Altare die Zeit, trank und aß,
und lebte wie es ſeine Neigung mit ſich
brachte.

Alles war bis hieher nach Wunſch ge
lungen, und zu allem bot ſelbſt der Zufall
willig die Haude. Eine neue Verfaffung,
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neue Geſetze, ein neues Glaubensſyſtem

beſchaftigte und zerſtreute das Volk.
Manchem mochte demohngeachtet noch
Zweifel aufſteigen, was es eigentlich mit
ſeiner Freiheit fur eine Bewandtniß habe,

und was es alles fur ein Ende nehmen
moge? Gonſalsv, deſſen Anhang ſich
mehr und mehr zum Uebergewicht lenkte,
traute nicht, wenn er Zwei oder Mehrere
vertraut zuſammen ſprechen ſahe; jedes—
mal dachte er, es ſey auf die Staatsver—
faſſung gemunzt, und ſann auf neue Ab—
leiter dieſes Unheils.

Auf ſeinen Antrag wurden die Moſcheen
zu Verſammlungsplatzen der Patrioten
beſtimmt, wo von der erhoheten Buhne
die Stimme der Freiheit durch die Organe
unſterblicher Redner erſcholl. Die Buhne

ſtand Jedem offen, der Drang in ſich
fuhlte, einen Gedanken von ſich zu geben,
er mochte Gelehrter oder Gaſſenkehrer ſeyn;
die Gleichheit brachte es nicht anders mit
ſich. Naturlich that ſich Gonſalv unter
allen Rednern hervor; gewdhnlich war
Rom und die Geſchichte ſeiner Helden und



Sitten das Thema, welches er, ſo weit
ihm ſein Gedachtniß aus den Zeiten ſeiner

Mentorſchaft treu geblieben war, dem
unwiſſenden Volke zum Muſter darſtellte.

Schade, daß die Geſchichte nur wenige
Bruchſtucke dieſer ſinnreichen Geburten
aufbewahrt hat, und daß wir unſere Leſer
deßfalls auf den funften Abſchnitt dieſer

wahrhaften Geſchichte vertroſten muſſen.
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Andre wichtige Reformen, luſtig zu leſen.

Gonſalv, der ſich mittlerzeit zur Stelle
eines Praſidenten der Vertreter dieſes gro—
ſen und machtigen Volkes emporgehoben

hatte, fand an dem glucklichen Fortgange
des Befreiungswerkes, welches einen ſo
ublen Anfang genommen hatte, mehr
und mehr Behagen; er nahm ſich vor,
die Einfluſſe ſeines Uebergewichts auf al—

les zu verbreiten, was ihm nur immer
einen Namen machen konnte. Sein Geiz
war befriedigt, und Ehrſucht war ſeine
andre herrſchende Leidenſchaft.

Die Limaner ehrten in ihm das Werk—

zeug ihrer Befreiung und den Abkominling
der aufgeklarteſten Nation; beides erhob
ihn zum nachſten Orakel bei jeder wichti—

gen Unternehmung. Er benutzte dieſe
Stimmung, um ſeinen Plan einer all—
mahlichen Umſchaffung der Eitten diefes
Volks nach dem beſſern Schritte ſeiner auf—
geklarten Landsleute mehr und mehr durch—

zufuhren, hierdurch zugleich dem Volke
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Zerſtreuungen, und ſeiner Macht eine
feſtere Stutze zu geben.

Statt der Riegelrennen beim Schalle
kriegeriſcher Muſik, und anderer mauriſcher
Spiele, gab es jetzt feineren Zeitvertreib

Komodianten und Seiltanzer, Wur
fel- und Lottoſpiele, oſſentliche Luſthau—
ſer, und dergleichen mehr.

Es wurden Schulen und Gymnaſien er—
richtet, wo der junge Tauretiner vierzehen
Jahre durch die ſchonſten ſeines Lebens

taglich funf Stunden auf einen Fleck
gebannt ſitzen ſollte, um ſein Gedachtniß
mit Sachen abzuſtumpfen, die er im funf—
zehnten vergeſſen mußte, weil er alsdann
in Geſchaftskreiſe trat, zu denen er ſich
zuvor ein Geſchick zu erwerben keine Zeit

hatte. Jhnen folgten gelehrte Geſellſchaf—
ten, und Jnſtitute in kleineren Stäadten,
wohin man tauſend kuhne Junglinge zu—
ſammenſchickte, um zu ſchwelgen, in zu—
gelloſen Sitten zu verwildern, in Leiden
ſchaften auf Koſten ihrer Jugendkrafte ein
ander auszuſtechen die wenigſten, um
ſich zu bilden.
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Ein Schiff wurde ausgeruſtet, um nach

Europa zu ſteuern, und vier Exerzitien-—
meiſter aus Berlin zu bringen, und
welche Wonne fur die Limaiſche Damen!

das namliche Schiff brachte eine volle La
dung von Tourreau's, Ventres prosti-
ches, Caraco's, Bonnet-Chapeau's, und

mehrere dieſer wichtigen Sachen, aus
Frankreich, tauſend Romane aus Deutſch—
land, hundert Exemplarien vom Mode—
jiournal aus Weimar, und einen Schneider

aus Paris.
Die vier Meiſter im Prugeln nahmen

funfzigtauſend der ſtarkſten Tauretiniſchen
Junglinge von ihrem Pfluge und ihren
Heerden weg, formten ſie in funfzigtau—
ſend ſchnurrbartige Maſchienen um, gaben
ihnen, ſtatt der Speere und Bogen, Flin—

ten und Spontons in die Hand, lehrten
ſie gehn, und auf einen Wink todtſchießen.

Die bewehrte Mannſchaft wuchs bald
zu einer großen Armeer, denn es fanden
ſich faſt taglich Taugenichtſe ein, um fur
ſechs Banquils den Tag Arm und Bein
Preiß zu geben, und ſo ihr Gluck zu ma—



n E

18s6

chen. Wo die Prugel nicht anſchlugen,
da lenkie man ſie mit dem Prinzip der Ch—
te, einem nagelneuen Ding, womit ſie
Gonſals erſt jetzt bekannt machte. Was
er eigentlich damit wollte, wo es ſtecke,
und was man damit anfange, das wollte
zwar ſo bald nicht einleuchten genug,
es ward ſo herkommlich. Vorher kannten
die guten Tauretiner keinen audern Trieb

zum Ermorden, als die naturliche Jn
ſtinkte, Vertbeibdigung oder Rache die
Ehre trieb ſie jetzt, Eltern, Haus und
WVobhlſtand zu verlaſſen, mn beim durfti—

gen Solde halſ zu verhungern, und was
ihnen in den Weg kam, todtzuſchlagen,
ſich fremden Echachs, Konigen oder Eul—
tanen als Metzger zu verkaufen, von ei
nem Welttheile zum andern zu ſegeln, um

dort zu ſchießen und zu hauen. Der
Kriegsſohn ſchwur: „Bei meiner Ebre!“
und der Glaubiger lief, als ſiunde ſein
Kapital im Himmel. Sie war das Phan—
tom, das ibm Gut, Freiheit und Gpeder
erſetzen mußte, wenn er ihm dieß alles
geepfert hatte.



hochſtens in Feredbaads Gelſchichte; die
Tauſend und Eine Nacht war uralt, und
darum nichts mehr werth; mit deſto gto—
ſerem Eifer verſchlangeniſie jetzt die Liebes—

Helden- und Rittergeſchichten, welche in
ihre Landesſprache uberſetzt waren. Sie
laſen noch, wenn ſie langſt ihre Haare,
rothe Backen, Hirn, Bruſte und Zahne
auf den Toilettetiſch und ihren Leichnam
auf die Matten geſtreckt hatten. Nur
wenige der Buchlein fand man nicht nach
Geſchmack, und ließ ſie unuberſetzt.

„Jch bitte Sie, Herr Praſident,“ ſag—
ten verſchiedene der ſchonen Limanerinnen,

„was will nur der Veit Weber mit den
ESagen der Vorzeit? Die Szenen ſind ja
ſo alltagsmaßig iſt denn die Ehrlich—
keit, wie ſie hier geſchildert wird, den Eu—
ropaerinnen ſo uralt und uberraſchend?“

„Was haben denn,“ ſagten Andere,
„ihre Nachbarn mit den Geſpenſtern zu
tbhuun? Gibt ihnen die Welt ohne Wun—

der keine Unterhaltung mehr?“
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Deſto beſſer gefielen andere, deren Held

uberall, wo er ging, ſtand oder ſaß, von
allen Menſchen zu allen Zeiten der ſchonſte,

der klugſte und der bravſte war; kein
Strauß, wo ſie nicht voraus wußten, daß
ihr Held den Sieg gewinnt; keine verwik—
kelte Lage, aus der ihm nicht ſein Geiſt
den einzig vollkommenſten Ausweg zum
vollkommenſten Ziele dffnet. Dieß war
neu und uberraſchend, und der Einfluß,
den dieſe witzigen Hiſtorchen auf Sitte und

Bildung hatten, zeigte ſich bald.
Etwas ganz anders war es jetzt, was

die Damen eiferſuchtig machte. Zuvor
hieß es: „Seht dieß mannliche Geſicht!
dieſe vollen Schenklel! dieſe nervigten Aer
me! wie er den Speer ſchwang! wie er
dieß Roß zahmte! wie ſchnell er lauft!
wie ſicher er trift?“ „Seht,“ hief
es jetzt, „wie er ſo ſchon thut! welch
allerliebſte Sachelchen weiß er anzubrin—

gen! welche Grace, wenn er die Karten
mengt, oder den Degen hält! wie niedlich
Leib und Fußchen, und wie er ſie zu dres
hen weiß!
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Wenn Einer auf gut Tauretiniſch lachte
eder huſtete, dann hieß es: „Fi! wie
wenig Lebensart! wie unſchicklich, den
Mund ſo weit zu offnen ſo hart aufzu—
ſchreiten ſo tölpiſch anzufaſſen!“ Und
der junge Menſch hatte keine andre Wahl,
er mußte ein Geck werden, oder ihnen aus
dem Wege gehn. Mit jedem Tage lernten
ſie mehr im Mondſcheine ſeufzen, uber
verwelkte Blumchen weinen, und bei dem
Schimpfe der unglucklichen Schweſter la—
chen; ſagen, was ſie nicht dachten; tan
deln; krank ſeyn; die Rechte zum Kuß
erheben; durch veranderte Sprachorgane

und vornehme Airs die kLucken des Witzes

ausfullen man tummelte ſich unter
dem Schimmer des Luftbildes herum, das

man Ton und Welt nannte, das Allen
die Geſichter, Keinem das Herz erhellte:
und Natur, Freundſchaft, hausliches
Gluck floh in die Hutten.
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Berathung uber die Ehen.

Jndeß die Limanerinnen ſich putzten und

laſen, die Junglinge ſich links und rechts
drehten und geprugelt wurden, die Wahr—
heit nur uber andere (Gegenſtande
in den Moſcheen erſcholl, und die aus dem

ſchweren Korpus gezogene Richterſpruche

das Volk uberzengten, daß es frei ſey,
trieb man im Saal der Nation ſein Weſen
mit Unterſuchung der Frage: Ob der freie

Tauretiner ferner heirathen ſolle, oder
micht?

Die Frage wurde durch einen ſonderba—

ren Auftritt veraulaßt, welcher wurdig
iſt, in die Folge dieſer wahren Geſchichte
geſtellt zu werden.

Ein Mann mit finſterm Blicke trat auf
und bat um Geſtattung der Rede. Sie
lautete wie folgt:

„Ehrwurdige Ghenoſſen der Freiheit!

Jch ver zwanzig Jahre alt, als ich den
Tureb ſublte, mich zu begatten; zwanzig

Jabre lang ſuchte ich hierauf ein treues



Weib ich nahm ſie, lebe nun funf Jah—
re mit ihr, und weiß, daß ich meine gan—
ze ubrige Lebenszeit dieſen Schritt bereuen

werde. Hort nur!
„Mein Weib war jung; ihre Sprache,

Bewegung, Augen, hatt' ich dieſe nie
erblickt! ihr ganzes Weſen war nur ein
Ausdruck der Unſchuld. Jch ſchatzte kei—
nen Menſchen glucklicher, als mich. Kein
Tag verſtrich, wo ſie nicht zum Gebete
eilte, wenn ich noch lange ſchlief; wie
zartlich weinte ſie, wenn ich abweſend
war; wie pflegte ſie mein', weun ich
krank war! Licht meiner Augen!? ſprach
ſie dann, ich ſcheide nicht von dir: uns
birgt ein Grab! Und wie laßt ſich
die Neigung beſchreiben, die ſie zu den

Kindern fuhlte, nur Zauhib, den alte—
ſten, ausgenommen!“

„Mein Gluck beſtand in der Einbil—
dung: geſtern warf ſich ihre Sklavinn zu
meinen Fußen, und verſicherte mich: daß
mich mein Weib dieſe funf Jahre uber noch

keine Stunde geliebt habe. Wie? rief ich
in Beſturzung, die fromme Tamar un—
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treu? Du lugſt, und biſt des Todes!

ĩ

J
Herr! antwortete die Sklavinn, ich bur-

n ge mit meinem Kopf, Eure Hausfrau hat
Euch nie geliebt. Die Thranen in Eurer

n Abweſenheit vergoß ſie uber die ſtrengere
Bewachung von Euern Verſchnittenen;
wenn ſie Euch in kranken Tagen liebkoſete,

J dann galt's ihr um Geſchenke, die ſie
heimlich ihrem Buhlen zuſteckte; ſie eilte

m mit jedem Tagesanbruch vor Euerm Auf—
J

ſtehen in die Moſchee, wo dieſer auf ſie
wartete; und ſie liebte alle ihre Kinder,
nur Zanhib nicht, weil ſie dieſen von
Euch hatte, jene aber von Euerm Buh—

len.
„Mir ging in dem Augenblick uber

hundert Szenen meines Gedachtniſſes ein
J ſchreckliches Licht auf. Glaubt Jhr noch

nicht, fuhr ſie fort, dann folgt mir.
„Hierauf fuhrte ſie mich eine Stiege

hinab, offnete eine verborgene Thure,
und ſchleppte mich durch einen dunkeln

Gang ich wußte nicht, wo ich war,
und war mitten in meinem Hauſe ſie
dffnete eine zweite Thure, und beim Schim
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7.,mer einer Lampe erblickte ich in einem Feld

bette von goldbrokatenem Atlas mit einem

Manne in wolluſtiger Umarmung mein
Weib.

„Jch bin unglucklich Tauſende ſind
es ſo wie ich, nur fehlt ihnen eine ge—
treue Sklavin. Hort meinen Vorſchlag,
Burger! Jch will, daß hinfuhro alle
Ehen aufgehoben werden. Wollen wir
frei ſeyn, ſo laßt es uns ganz ſeyn!“

Nach Beendigung dieſes Vortrags
herrſchte tiefe Stille. Bewußtſeyn oder
Ahndung eines gleichen Ungemachs preßte
manche Seufzer aus.

„Der Mann hat recht!“ rief ein eis—
grauer Hageſtolz. „Was entſtand durch
die verpeſtete Liebe, als Unheil! Eifer—
ſucht, Selbſtmord, Kabale, Ehebruch,
das iſt das Erzeugniß der Ehe und Liebe:
und glucklich iſt der Staat, wo keine Ei—
ferſucht, keine Kabale, kein Selbſtmord
und kein Ehebruch herrſcht. Folgt dem
Manne, er meint es ehrlich!““

Es fanden ſich gleich zehen Stimmen,

d' d b Andere hielten
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dafur: man muſſe nicht aufheben, nur
moderiren. Es ſetzte eine hitzige De—
batte.

„Man loaſſe die verfluchten Verſe und

Komodien verbrennen!“ rief Bambus
ſchmetternde Stmime.

„Nein,“ rief der Dichter Corefu,
„man gebe ihnen gute Bucher in die Han—

de. Die Mittel, wie man mit boſen Wei—
bern ſchalten muſſe, lernt ihr nicht aus

euerm Kopfe.“
„Was Nittel!“ rief ein hitziger Re—

praſentant, „die ſind langſt da. Arbeit,

Hunger, und nebenher taglich eine Tracht

Schlage, das erweicht.
„Nein!““ riefen hundert Stimmen auf

einmal an den auſſern Wanden, und eine
Rotte Weiber, welche die lang verhaltne
Wuth jetzt mit vollen Stromen von ſich

ſchoß, ſturmte mit Schimpfen und geball—

ten Fauſten in die Verſammlung ein.
„Sind das die Fruchte der Freiheit,““

ſchrieen ſie, „daß man uns zu Dreien auf

Einen Mann zahlt; daß wir noch dazu
keinem Andern ins Auge ſehen ſollen, und
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daß uns ein eheliches Verſehen den Tod
bringt? “t

Dieß unerwartete Iutermezzo ſetzte den
Volksſenat in Verlegenheit; die Sache
war ernſt und dringend, die ſeitherige
Rathſchlage ſchlecht, und die Weiber gin—

gen nicht von der Stelle.
„Das Mittel iſt da, wenn ihr mich

hören wollt!““ rief ein ehrlicher Maune
Er trat hervor, und ſprach mit ernſter
Miene und emporgerecktem Zeigefinger:
„Es fehlt an guten Geſetzen, lieben Mit—
burger! Sauktioniren mußt ihr: daß je—
des Paar vor ſeiner Verbindung offentlich
und feierlich gelobden ſoll, ſich beiderſeits
ewig zu lieben und auf die Uebertre—
tung dieſes Schwurs eine nahmhafte Etra—

fe ſetzen. Da ſteckt's
Der Alte vom Ganges ſah' die Rokth der

verſammelten Vater, und brach dus Still—
ſchweigen, das auf dieſen Vorſchlag er—
folgte.

„Euern Tadel, daß man nicht liebe,
euern Schwur, daß man ewig lieben wol—

le, halten unſere Madchen fur ſo viel, als
K

DS—



er ſchwacher

daß das Blut
auf durch die

Adern walle daß man der Natur zum
Trotz ſeine empfanglichen Sinne fremden
Reizen nicht öffnen wolle; und daß Jdeen,
die ofter das Ungefahr als unſer Wille
ſchafft Empfindungen, welche in uns
kommen, ehe wir ſie kennen und wollen,

nicht kommen ſollen; das Eutſtehen einer
Sache gebieten oder verwehren, wenn ſie

ſchon da iſt, iſt lacherlih und ſo geht
es mit Liebe und Haß. Wir verſichern
uns Treue; aber Liebe und Zartlichkeit iſt
eine andere Sache fur dieſe burgt. uns
blos unſere Verfaſſung und Sitte auf eine
entferntere Weiſe. “t

J

„Wir haben, wie ihr wollt, Ehen und
auch keine Ehen. Ehe und Liebe ſind bei
uns eine ſynonime Sache manket
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dem Puls verweiſen, daß
ſchlage und ſchworen,
immer in demſelben Kreisl

ennj das eine ohne das andere nicht; von al—
len den Gebrauchen, worinn das Weſen
euerer Eheſtiftung beſteht, weiß man dort
zu Lande nichts. Jch will euch ein einfae
ches Beiſpiel erzahlen.“



„Jn dem Alter, wo die Jugendſpiele
nicht mehr befriedigen, ſaß ich neben mei—

ner Heerde unter einer Paline. Nebeuhin
floß ein Bach, an welchen jenſeits junges
Geſtrauch grenzte. Es war im Anfange
des Fruhlingsmondes, und die Sonue er—
warmte nach froſtigen Wintertagen zum

erſtenmale das Feld und die Menſchen.
Da kam durch's Gebuſche ein junges Mad—

chen/mit friſchen Wangen, großen Augen
und ſchlankem Wuchs, im ſchonſten Eben—

maaſe mit den runden Hufften und dem
aufſproſſenden Buſen; die Aerme fuhren
hin und her, und die Fuße ſchritten mun—

ter vorwarts, beides nach dem Takt des

Liedes, welches ſie ſang. Jch hatte das
Madchen etlichemal mit ſeinen Eltern ge—
ſehen, und da mit ihr geſpielt; ich ward
bei ihrem Anblicke jedesmal roth und ver—

wirrt, wahrſcheinlich wegen dem Vorzuge,
den ſie bei mir vor allen andern Madchen
hatte, und dem Beſtreben, ihr eben ſo
zu gefallen jetzt ward ich es doppelt,
weil wir uns zum erſtenmale allein trafen.
Jch regte mich nicht unter meinem Baume,
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bis ſie mich gewahr wurde. Sie ward
roth, ſang aber in geheuchelter Gleich—
gultigkeit fort, und ſchritt hin und her,
als ſuchte ſie ein ſchmaleres Ufer, um her—

J

1 uber zu hupfen und ihren Weg fortzuſez—
J zen; der Buch war aber nirgends ſehr

u breit, und ſie hatte uberall wohl heruber
gekonnt. Jch ſagte ihr dieß, und mahn—J

j ſagte gar nichts, ging weiter hinaufwarts,
J te ſie, einen kuhnen Sprung zu thun; ſie

und ſang fort. Endlich raffte ich mich auf
und bot ihr meine Hand: und wie ich ſie
naher anſehe, das unſchuldige, reizende
Geſicht, und den ſchlanken Wuchs, und
den Mund, der mich anlachelte, und die
Augen da ward mir das Herz ger
preßt; mir ſchien es, ſie fuhlte das nam
liche. An meiner Hand hupfte ſie here
uber, und vielleicht war es nicht blo—
ſes Verſehen fiel in meine Arme. Ein—
mal zurnte ſie, daß ich die Federn auf ih—

rem Kopfe in Unordnung brachte; dann
behauptete ſie, daß ich ſie zu hart anfaſſe;

ĩ

ſie drohte endlich, daß ſie im Ernſte boſe
wurde ich ſah aber in ihren Augen das

J

 m—

r
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Gegentheil von allem in ihnen ſchwam—
men die meinigen; wir ſanken auf den
Grasplatz und folgten dem Schlage un—
ſerer Herzen und dem Rufe der Natur.
Schade, daß wir keine Brautfuhrer, kei—
ne Muſik, keine Prieſter und keine Altare
hatten; aber wir hatten jugendliche Kraft,

wir hatten einen ſorgenfreien Geiſt, wir
waren bride ſchon und ſtark, und das
Feuer der jugendlichen Einbildungskraft
erhob uns noch in einen unendlichen Raum

uber den Grenzen des Sinnengenuſſes.““
„So fingen wir das an, was ihr viel—

leicht Ehe nennen wurdet. Wir kamen
taglich an dieſem Platze zuſammen, und
als mein Weib ſchwanger ward, baute
ich zween Hutten an dieſem Orte, eine
kleinere fur uns, und eine großere fur
das Vieh, das uns die Eltern gaben.
Wir wohnten beiſammen: ich ſchutzte mein

kleines Eigenthum vor dem Zulauf des
Wildes, baute einen Acker um die Hutte,

und pflegte das Vieh; ſie beſorgte den
Heerd, und erzog ihre geſunden Kinder.
Eins betrachtete das Andere als einen
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Zheil ſeiner ſelbſt; Eiferſucht, Untrene,
find Worte, die wir nicht verſtanden, und
in der Natur fur unmoglich gehalten hat—
ten, weil jedes andere Paar auf ganz
gleiche Weiſe an ſich gekettet war. Dieß
iſt die kurze Geſchichte meiner Ehe und
meiner Liebe und ſp verhalt es ſich
bei uns durchgangig.

„„Wir wiſſen von keinem andern Triebe
zur Ehe, als wechſelſeitige Neigung
von keiner andern Zeremonie, als Kuß
und Umarmung. Die Stunde der Zeu—
gung haugt nicht von Geſetz und Prieſter,

ſondern vom Reiz und Augenwink ab.
Dem Vertrag folgt die Erfullung auf der
Stelle, ehe dieſes Feuer durch Zwang,
Anſtand und Zeremonie vergluht iſt; un—
ſere Kinder ſind alle rechtmaßig und nach
Laune erzeugt, und haben nicht den Vor—
zug der ehelichen Geburt mit ſiechen Kor—

pern, oder geſunde Knochen mit lebens-
langlichem Schimpfe zu bezahlen.

„Der Jungling liebt bei uns nie zwei—
mal das Madchen eben ſo. Wer in
reiferen Jahren noch einſam herumzieht,
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der iſt krauk oder zu verachten immer
eine Ausnahme der Natur. Aber das
Paar, das ſich gefunden, kettet die erſte
Umarmung unaufloslich zuſammen. Jung—

ling und Madchen wurden lachen, wenn
man ſie zum Schwure, oder auch nur zum
Verſprechen einer ewigen Liebe auffordtrn

wollte, um das eiſerne Band der Natur
noch mit einem Bande von Zwirn anzu—
knupfen. Den ſchlankern Hindes halt
vielleicht die Gattinn eines Andern fur
ſchoner, aber ſie begehrt ſein' nicht: ein
machtigerer Trieb kettet ſie an den Vater

ihrer Kinder. et
„LWir haben kein Geſetz, ob es erlaubt

ſey, ſich zu trennen: denn wir fragen
erſt, ob es moglich ſey? So wie es ganz
die Sache der Frau iſt, ſich Kinder, von
wem ſie will, zu verſchaffen, ſo konnte ſie
den Mann verlaſſen, wann ſie will. Aber
die erſte Liebe bindet Beide zu feſt; Zart—

lichkeit folgt in reiferen Jahren an die
Stelle der Jugendliebe und Gewohn—
heit, Gemeinſchaft und wechſelſeitige Hulfe

verſtarkt die Bande bis ins graue Alter.“



162
„Dieß alles iſt aber Folge von einer Er—

ziehung der jungen Dirnen, welche ganz
von der eurigen verſchieden iſt.

Ein allgemeiner Larm erhob ſich aufs
neue unter dem anweſenden ſchonen Ge—
ſchlechte.

„Geh' zum Henker, Graukopf, mit dei—

nen Hindus, und mit deiner Begattung
am Bache!“ rief eine altliche Dame.

„Das ware mir fein, wenn mein Herr
Sohn eine Trodlernymphe oder Karavan—
ſerinn als Schwiegertochter brachte!

„U meiner Sir!“ rief eine Andere,
„wenn ich fuufzehnJahre lang mein Schaf—
chen verpflegt und erzogen hatte, um es
convenable zu placiren, und im ſechsze—
henten kame dann ein armer Gaishirte oder

Jfeifenſchnitzer friſch von der Begattung
meines Zoeglings, um die Frau Schwie—

germutter zu embraſſiren!
„Der Mann muß weit her ſeyn“ lis—

p. lien ſich die Andern ins Ohr, fauden
indeſſen den Zuſtand ſo ubel nicht.

Man gebot den Weibern Schweigen,
und winkte dem Alten, in ſeiner Erzah—
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lung fortzufahren. „Nach dem, was ich
euch vortrug,“ verſetzte er, „finde ich
nichts weiter zu erzahlen.

Man ſtritt hin und her, was die Be—
gattung am Ganges fur gute und boſe
Seiten habe. Die Anſchlage durchkreuz—
ten ſich, wie das Jntereſſe der Rathgeber.
„Laßt uns das Dings einmal probiren?“
riethen Viele. „Behute!“ rief der Pra—
ſident, „es ſtreitet gegen die Aufklarung.““

Wie wird's denn in euerm geprieſenen
Lande hiermit gehalten?“ fragten Etliche.
„Das will ich euch erzahlen,“ ſagte der
Praſident.

„Jn der Form, in den Triebfedern und
in den Endzwecken iſt die Ehe bei uns et—

was ganz anders, als was der Ehren—
mann vom Gangesſtrom ſo eben darge—
ſtellt hat.“

„Erſtlich mußt ihr wiſſen, daß es bei
uns aufgeklarten Volkern den unverehe—
lichten Dirnen bei ſchwerer Strafe verbo—

ten iſt, ihre heimlichen Umarmungen, wo
zu Natur und Geſundheit reizt, durch eine
Leibesfrucht vor der Welt oſfenbar werden
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zu laſſen. Dieß Ereigniß iſt nach unſerer
Konveuntion die abſcheulichſte Sunde es
allein prägt den geheimen Verbindungen,
ohne welche nicht leicht ein reifes Madchen

Hiſt, den Stempel der Schande auf. Die
Frevlerinn wird dem Hohngelachter der
Welt preisgegeben, und maun uberlaßt ſie

der Verzweiflung. Gerath ſie in dieſer
Bewußtloſigkeit ſo weit, daß ſie den Zeu—
gen ihres Unglucks aus dem Wege zu
ſchaffen ſucht, dann verfolgen wir ſie zum

Schaffot alles aus der Urſache, weil
Zufall und Konvention es ſo mit ſich brach—
te. Naturlich iſt von dieſen Verworfeneu
im Kapitel von der Ehe keine Frage mehr.“

„Anlangend nun diejenigen, welche ein
beſſeres Gluck in ihren geheimen Freuden

begleitet, ſo glauben wir, daß bei der
Wahl einer Eheverbindung das Madchen
zwar auch eine Stimme, jedoch nur die
allerletzte hat. Verbindung der Familien,

Vermogen, Rang, Jntereſſe des Vaters,
Unterkaunf der Geſchwiſter, wie kann alles

dieſes, wiewohl es Hauptſachen ſind, ein
Madchen erwagen, das nichts in Anſchlag
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bringt, als Geſundheit und allenfalls was
man gutes Herz nennt? Darum herrſcht

bei uns die Sitte, die Wahl des Gemahls
der kalten Bedachtſamkeit der Eltern an—

heim zu geben.

„Die Wichtigkeit der Handlung leitet
uns zunachſt auf die erforderlichen Feier—
lichkeiten. Man beſtimmt auf wenigſtens

ein Vierteljahr zuvor den Tag, wo Er
und Sie ſich zum erſtenmale im Ernſte
Treue und Liebe verſprechen, und zur Be—

feſtigung Ringe an die Finger ſtecken;
man fordert in der Kirche des Dorfs oder
der Stadt die Welt dreimal auf, um jetzt
uber dieſe Gegenſtande zu ſagen, was zu
ſagen iſt; und uun rathſchlagt man uber
den Tag, wo es ſich am beſten ſchmauſen
und ſchwelgen laßt, um Braut und Bran—

tigam mit vollem Magen und Kopf zur
Einweihung des Ehebettes zu geleiten;
und wenn ſie dann mit glaubigem Herzen

aus den Handen des Prieſters den Segen
und die Kraft, Jeſunde Kinder zur Welt
zu bringen, empfangen haben, dann iſt
es vollbracht.“«
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„Jn den ſchonſten Worten, welche je

die Zartlichkeit erdacht hat, verraucht die
Todfeindſchaft, welche im Jnnern hauſet.
Bricht ſie ja bei dem Weibe frei heraus,
dann geht der Mann zum Trunk und zum
Spiel; ſchmollt der Mann, dann be—
kommt er ſchlechte Airs zu Geſichte, und
noch ſchlechter zu eſſen, und ſo gibt er
dann immer nach. Es iſt dabei herkoomm—

lich, daß er die Kinder unter ſeinen Na—
men und Schutz nimmt, welche die Frau
wahrend der Ehe zur Welt bringt. Man
bleibt beim Gewohnten, argert ſich und
verſohnt ſich wieder; und die Kinderzucht
beſteht in der Regel: dem Beiſpiele der
Eltern zu folgen.“ Meiner Treu, wie
bei uns! ſprach man unter ſich. Man
ſpreche mehr: wir ſeyen nicht aufgeklart!

Und ſo kam man endlich darinn uberein:

daß es fur jetzt beim Alten verbleiben ſollte.

Die Mittel, ein boſes Weib zu ſeiner Pflicht
zuruckzurufen, wurden von der neuerrichte—

ten Akademie, die eben die Mittel gegen den

Kindermord abgefertigt hatte, zur zweiten
Preisfrage ausgeſetzt.



Wie die Burger des Tauretiniſchen Staates
einander gleich werden.

IManaba, der, wie der Leſer aus dem
erſten Abſchnitte weiß, ſich zweimal reich

und arm ſpekulirt hatte, der unter den
erſten Stiftern des Befreiungswerkes eine

große Rolle ſpielte, und Gonſalven
ſeinem Meiſter getreu verblieben war,
bis die Piken und Sabel ihn in das

Gefangniß geleiteten, dieſer Manaba
kreiſte ſeit geraumer Zeit an einem neuen
kuhnen Gedanken, der zum Gedeihen des

Staats nunmehr in Thaten ausbrechen
ſollte.

„Liebe Mitburger!““ ſo ſprach er in der
Verſammlung, „ihr berathſchlagt euch
uber das Gluck des Tauretiniſchen Staats,

und das iſt gut. Die Macht und Herr—
ſchaft habt ihr unter das Volk getheilt,
dieß iſt der Natur grmaß. Aber kennt ihr
nicht die Vorrechte, die ſich der Reiche
noch auf dieſe Stunde uber den Durftigen

herausnimmt, um ſeiner Schatze willen,
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und die Huldigung, die ihm der Durftige
unfreiwillig gibt, um des Hungers wil—
len? Jch ſage: Freiheit und Gleichheit
iſt ein Unding, ſo lange der eine Burger
im Reichthume ſchwelget, der andre dar—

bet. Gleichheit der Guter und Schatze
will ich, und wer mir hierinn widerſpricht,

iſt kein Patridt.
Der Vorſchlag machte den guten Vatern

des Volks mehrere Wochen lang zu ſchaffen.

„Es geht nicht, Herr Manaba!“
riefen ſtandhaft die Kaufleute und Ban—
quiers. „Freilich geht es!“ riefen die
Handwerker und Mußigganger. t

Ein grundlicher Juriſt, der ſich bereits

tief in ſeine Leges einſtudiret hatte, und
nun auf Casus ausging, fand endlich den

Mittelweg. „Jhr mußt diſtinguiren zwi—
ſchen Eigenthumer und Nutznießer; da
habt ihr's. Das Eigenthum iſt und bleibt
euer, nur den Nießbrauch gebt dem Staar

te; uber jenes durft ihr nach Willkuhr
disponiren, nur daß dem Staate fur im—
mer und ewig am beliebigen Genuß nichts

entgehe.“ Der Juriſt dachte Wunder,



welche Ehre dieſer tiefe Gedanke auf ſei—
nen Autor werfe, aber man wußte nicht,
was er damit ſagen wollte, und der dum—
me Tauretiner achtete nicht darauf.

„NMan mache den Verſuch, ſo wiſſen
wir, ob's angeht oder nicht!“ rief Ra—
ſchis der Politiker, und dieſer Vorſchlag
fand endlich Beifall. Auf welche große
Gedanken verfallt nicht ein Raſchis, der
von dem Schuhflickermetier in die Politik
hinuberſprang!

Das Geſetz wurde bekannt: Keiner
muſſe fernerhin mehr beſitzen als der An—

dere, und Jeder ſolle getreulich das Sei—
nige zur allgemeinen Austheilung konferi—

ren. Man ernanunte eine Deputation,
an deren Spitze Manaba, der verdienſt—
volle Erfinder der Anſtalt, eingeſetzt wur—

de. Die Halfte des Volks jauchzte, die
andre ſeufzte. Die Bettler brachten ihre
kumpen, die Durftigen ihren Nothpfen—
nig. Die Bemittelten kamen auch, und
riefen mit Thranen: Es lebe die Frei—
heit! Schatze, die Jahrhunderte lang
von Geiz zu Geiz fortgeerbt waren, wur—
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den nun auf einmal aus ihren Kerkern er—

loſet; der Enthuſiaſt brachte ſie dem
Staate der Repraſentant nahm ſie fur
und SEtatt deſſen dankbarlich an, und der
Schenker eilte uber Hals und Kopf nach
Hauſe, um ſeinem geruhrten Herzen Luft
zu machen, und Ali auf den Knieen zu
danken, daß er ihn zum wohlthatigen
Werkzeuge der Staatsreform machte.

Die Reichen ſchickten ihre Schatze uber
die Grenze, und folgten ihnen nach.

Die Probe war gemacht; allein, ſiehe
da! kaum hatte die Sonne zweimal das
ausgegleichte Geſchlecht der Tauretiner
aus dem Schlafe erweckt, als wiederum
Leute, die taglich rein ausgeleert aus den
Zechſtuben wankten, zu bemerken glaub—

ten, daß die unſelige Ungleichheit wieder
Wurzel faſſen wolle, und auf eine neue
Theilung provocirten. Es zeigte ſich end
lich a posteriori, daß der große politiſche
Gedanke in der Ausfuhrung Schwierigkeit
fande, und es wurde eine Tagfahrt an
geſetzt, wo man, nach nunmehr vollfuhr—

tem Verſuche, a priori im Senat uber—
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legen ſollte: ob das Ding wirklich aus—
fuhrbar ſey.

Lange vor dieſer Sitzung waren Ma—
naba und ſeine geheimen Junger auf
dem Wege, mit vollen Sacken uber den
Atlas zu ſteuern. Sehnlich hatten die
Sohne der Hole, wo wir uns im Anfange
dieſer Geſchichte befanden, einem ſolchen
Wurf aufgelauert, wovon ihr ehemaliger
Spießgeſelle die behorige Kundſchaft er—
theilt hatte. Sie leerten die Reiſenden
rein aus; die Ausgleicher kamen nackend
und blos nach Marokko, trieben ihr Hand—
werk als Beutelſchneider fort und Heil
dem großen Tauret, daß wir, der Autor,
einen von ihnen auf der That ertappten,
und ſo eine Bekanntſchaft anfingen, wel—
che uns in den Stand ſetzte, die bisheri—
gen wundervollen Begebenheiten nach der
Wahrheit darzuſtellen. Aus nicht weniger
achten Quellen iſt das Folgende geſchopft;

theils ſind die Begebenheiten und Reden
aus dem eilften hochſtens zwolften Munde

von der Perſon, die es betraf, bis zu uns
gekommen; theils haben uns durchreiſen—

E
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de Fremde, die nach ihrer Verſicherung
Augenzeugen waren, oder auch Zeitungs—
blatter, Anekdotenregiſter, Vademakums,

und unſere ſelbſt eigne Muthmaßungen,
das Erforderliche zu dieſer wahrhaften Ge—

ſchichte an die Hand gegeben. Und nun
laßt uns, lieben Leſer, eilends uber den
Atlas nach Lima zuruckkehren.

„Sind wir an alle dem ſchuld?“ ſpra—
chen die Vertreter. „Das Geſetz und un—

ſer Wille war gut, aber das Volk iſt ſei—
ner nicht werth.“ Hiermit troſtete man
die, welche dieſem Experiment geopfert
wurden.

Freilich ein leidiger Troſt! Dieß fuhlte
der weiſe Senat, der ſelbſt der Liſt des
Manaba und ſeiner Geſchopfe dießmal
untergelegen hatte. Der gekrankte Theil
des Volks mußte eine kraftigere Entſcha—
digung haben. Das Geld war einmal
fort, und der Pobel, dem hierdurch auf—
geholfen war, und dem man nunmehr
begreiflich machen wollte, daß die Aus—
gleichung der Guter nur ein Verſuch ge—

weſen ware, hielte ſich trotzig an ſeine
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Gleichheit, die man ihm lange genug vor—

gepredigt hatte, und ſetzte uberdieß mit
aufgehabenen Fauſten dem Erſten, der
ein Mißverſtandniß dieſer Satze vorſchuz—

zen wollte, noch kraftigere Bertheidigungs—

grunde derſelben entgegen. Es war hohe
Zeit, die aufgeſtorten Kopfe der Betro—
genen und die Hitze der defenſiven Klaſſe
der Burger auf was anders zu wenden.

Das Mittel zur endlichen Beruhigung
der Gleichheitsmärtirer wurde aufgefun—
den. Ein Mittel, wodurch mau zugleich
ſeinen Grundſatzen um kein Haarbreit ver—
gabe, welches dabei dem Gemeingeiſt Flu—

gel anſetzte, und was die großen Wirkun—

gen alle ſeyn ſollten, welche die ſchim—
mernde Beredſamkeit des Erfinders der
gaffenden Verſammlung ſchilderte.

Corefu war der Mann. Jmmer
ſtellte er in ſchoigebildeten Phraſen und
Antitheſen ſeinen Mitburgern den Gegen—
ſtand ſeiner Meinungen ſo dar, daß ein
Jeder hingeriſſen war, und die kalte Ue—

berlegung ausziſchte, wenn ſie ſich ihm
mit ihren trocknen Reſultaten entgegen—
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ſtellte. Burleske Jdeen trug ſeine dekla—
matoriſche Kunſt als wahr und tiefgedacht
in den Horcher uber; man vergoß Thra—
unen, und wußte nicht warum; man fuhl—

te. Abſcheu, und hatte den Gegenſtand
nicht gefaßt; man hatte vor lauter Wor—
ten nicht Zeit, den Gedanken aufzuſuchen.

Seine Satze waren, wie die Gegenſtande
einer nachtlichen Jlumination, groß und
erhaben, ſo lange die Lampchen vereint
ſchimmerten allein immer duſterer und
oder, ſo wie eins nach dem andern er—
loſch. Vernehme denn, o neugieriger
Leſer, den großen Gedanken, den Corefu
zur Vermittelung dieſer ſchwierigen Sache
erſonnen hatte aber wenn er dir kahl
und ode erſcheint, dann iſt es nicht Core—
fu's Schuld, denn wir ſtellen ihn nackt
dar, und uberlaſſen es einem Jeden, ihn
nach ſelbſteignem Belieben mit den ſchim—

mernden Bildern zu firniſſen, womit ihn
Corefu den Limaniſchen Senatoren an—
ſchaulich machte. Das WPeſentliche da—
von war dieſes:



165
„Lieben Mitburger! Jhr mußt zum

Preiſe derjenigen, die ihr Vermogen zur
Theilung gegeben haben, eine Ehrenſaule
von Marmor errichten, und deren Namen

darauf ſchreiben. Dabei wird es dem ge—
meinen Weſen erſprießlich ſeyn, wenn die

Saule ſo geſtellt wird, daß man ſie in
und um die Stadt allenthalben ſehe. Dieß
iſt der einzig mogliche Ausweg in dieſer
wichtigen Sache.

Man fand nach Corefu's Rede nichts
weiter einzuwenden, ſuchte und fand den

ſchicklichen Platz, nur Schade, daß noch
an vier Stellen etliche in der Nahe befiud—

liche Thurme der Anſicht im Wege ſtan—
den. Auch in dieſer Noth wußte Corefu
Hulfe; das Gebaude ward auf ſeinen An—

trag ſchief in die Hohe gerichtet. „Ein
freies Volk hat ſeine Grillen, wie ein ein—
zelner großer Mann. Eigenheit macht
Aufſehen und Ruhm, und immer iſt Stand—
haftigkeit das Geprage wahrer Große;

darum nur immer den Bau fortgeſetzt!“
Hiermit zerſtaubte Corefu die Zweifler,



und wer konnte auch hiergegen etwas ein—

wenden?

Allein o Mißgeſchick! Noch fand
ſich ein Fleck, wo man die Anſicht weder
in gerader noch ſchiefer Richtung nach die—

ſem Wunderwerke hatte. Corefu ſah be—
ſchamt, welche Schwierigkeit das Schickſal

dieſer erhabenen Anſtalt in den Weg legte,
und die Haupter der Nation ſahen nicht
minder beſchamt, mit welcher Schwache
ſie der kalten Ueberlegung durch Worte
Feſſeln anlegen, und ſich zu einem lappi—
ſchen Projekte hinreiſſen ließen. Die Scham

dauerte bis zur nachſten Sitzung. Corefu
trat auf; die Kraft ſeiner Worte drang
machtiger als je in ſeine Kollegen, und an
ſtatt das Unvernunftige desPlans moglichſt
zu beſeitigen, wurde auf ſeinen Antrag der

Beſchluß gefaßt: daß derjenige Ort, wel
chem die Anſicht nach der Ehrenſaule ver—

ſchloſſen ſey, mit einer ringsum ziehenden
NMauer auf ewig erkommunizirt werden ſol—

le. Die Ausfuhrung folgte dem Beſchluß
auf der Stelle; man fuhrte das glanzende
Projekt aus, und raſonnirte hintennach.



Wie der Senat fortgeſetzte weiſe Anſtalten
zur allgemeinen Ausgleichung traf.

/c.Sin Plan zur allgemeinen Ausgleichung
war geſcheitert, dennoch gab man den Ge—
danken nicht auf, und es fanden ſich im—

mer noch von Zeit zu Zeit tiefe Politiker,
die von dem großen Staatsgrundſatze Au—

wendung machten.
Einer dieſer Projekteurs hatte zu glei—

cher Zeit mit Manaba's und Corefu's
Plan im Senat vorgeſchlagen: daß man
um der Gleichheit willen auch das Maas
vereinfachen muſſe. Er gab daher den
Rath: hinfuhro durch die Schwingung ei—

nes Penduls nach Zeittheilen, dem einzig
ſelbſtſtandigen und allesumfaſſenden Maa—
ſe, alles zu beſtimmen; ſo hatte man als—

dann keine Elle Tuch, kein Pfund Wolle,
keine Ohm Aquavit, ſondern eine Minute
Tuch, eine Sekunde Wolle, und eine Vier—

telſtunde Aquavit, u. ſ. v. Man be—
klatſchte den Vorſchlag, als eines freien
Burgers wurdig, aber der Unternehmer

—m



beſaß nicht die Kunſt eines Manaba's,
zu ſpekuliren, noch eines Corefu's, zu de—
klamiren, und darum wurde vor der Hand
nichts beſchloſſen.

Eine andere Aufgabe, wichtiger als die
vorigen, beſchaftigte kurz darauf die Auf—

merkſamkeit des Senats. Und zwar be—
ſtand dieſelbe in nichts weniger, als in
einem Aequator der Vernunftportionen,
welche in die Gehirnmaſſe der Tauretini—

ſchen Nation hier im Ueberfluß wie
man ſich ausdruckte und dort ſehr
karglich zugemeſſen war.

Ein unbekannter Fremdling war ſeit ei—
niger Zeit in Lima erſchienen. Er nannte
ſich Philoſoph und Meiſter ſieben freier
Kunſte; ruhmte ſich uberdieß geheimer

Vundergaben, welche theils in ſeinem
Geiſte, theils in ſeinen Fingerſpitzen und
andern Theilen ſeines Korpers lagen. Der
Mann hatte Witz und Beleſenheit, dabei
auſſern Anſtand, und figurirte bei ſeinen
myſtiſchen Reden mit ſolcher Grazie, daß
es eine Luſt war, ihm zuzuhoren. Er
hatte manche Wunderkur, bald durch Au—



taſten, bald durch bloſe Worte, vollendet.
Dieſer Mann ruhmte ſich zuletzt, daß er
Mittel beſitze, den Verſtand des Pobels
auf den Stutz aufzuhellen, und auf dieſe

Weiſe der Uebermacht des Verſtandigen
uber den Dummen in dem Tauretiniſchen

Reiche ein Ziel zu ſetzen.
Der Senat war ſo klug, zu wiſſen,

daß dieſes nach dem gewohnlichen Laufe
der Dinge unmoglich ſey, und gab in der
beſcheidenen Ueberzeugung, daß es noch

Dinge auſſer der Grenzlinie ſeines Wiſ—
ſens geben konne, dem Wundermann Fug

und Recht, ſich aller Mittel zu bedienen,
um zu ſeinem Zwecke zu gelangen. Wie
es derſelbe anſtellte, wird die Folge dieſes
Kapitels zeigen.

Vor dem Hauſe der Nation ſchlug der
Ausgleicher des Verſtandes ſein Zelt auf,

und ſammelte diejenigen um ſich, welche
Neugierde oder Bedurfniß antrieb, die
Mittel kennen zu lernen, womit man ver—
ſtandig werde.

Sein Aubitorium verſtarkte ſich mit je—
dem Tage, denn man fand die Mittel auſ—
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il ſerordentlich, aber einfach, und die kunſt—
J

loſe Art, womit er ſie anprieß, verburg—

J ten zum Voraus ihren innern Gehalt.
„Vertraut euch mir, ihr Andachtigen:

die Mittel, die ich euch gebe, ſind un—

jo
truglich und ſchaden nicht. Jch laſſe euch

die Wahl: Vollt ihr blos leidend die ho—
J

here Kraft empfangen dann bitte ichJ

i

J

euch, uberlaßt mir die reizbaren Theile
eures Leibes, und vertraut meiner Erfah—

rung und der Spitze meiner Finger.
Wollt ihr aber wunderthatige Arznei zur
ſchnelleren Wirkung einnehmen, ſo ſind
dieſe Buchſen, welche ſyſtematiſch je
nachdem ſie gros oder klein geordnet
ſtehn, zu eurer Hulfe da.

„Dieſe hier verwahrt die ſchnellwirkende

Nießwurz in Portionen zu 10, zu So, ja
zu 100o und mehreren Gedanken, je nach—
dem eure Beutel 10, So oder 100 Bana

II quils wagen.
„Dieſes Naſenpulver zur Starkung des

J

Gedachtniſſes, das manchen ehrlichen
Mann auf den Markten von Europa reich
gemacht hat, dieſes hattet ihr noch nicht?
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Jſt es ein Wunder, wenn es dunkel in nn
6.

euerm Gehirn iſt, welches neben Waſſer uiſln

juund Wind in dem leeren Raum ſo vieles lllin

faſſen konnte? unn„Sehet, meine einfaltigen Zuhorer,

Ir
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dieſe Maſchienen, unten breit, oben ſpitz, unn ju

I—ſo ſpitz, daß das feinſte Auge das Ende Imn

J

JM

von dem leeren Luftraum nicht zu unter— Z J

ſcheiden vermag. Sie heißen erſchreckt Ann
uni.nicht Darapti, Vejapton. Dateſi

heißt dieſe, und ſeht hier in den beiden
folgenden die wunderthatige Bracardo und

J

Freſiſon, zu deutſch, die Durchmeſſer des J
Verſtandes, die Klammern und Schrau—

J

ben der Begriffe. Durch ſie werdet ihr
ſehen, was lang und was breit, und was
weder lang noch breit iſt, was war und n

J

was ſeyn wird, was iſt und was nicht
iſt, und noch mehr als dieſes. Jhr ver—
ſteht es nicht, ihr Ungeweihten, aber ich
kann mich jetzt nicht erklaren Ali ver—
ſteht mich! e

„Sehet, ihr Ungerechten, dieſes Haus—
lein von Pappe, welches auf Stutzen in
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baut, und nachdem es erbaut war, legte
der große Werkmeiſter Kulpis mit Hulfe
des Ungeheuers Leviathan dieſe Stutzen

unter. Nun iſt es vöollig geruſtet, und
fehlt ihm nichts mehr als das Fundament.
Tretet herzu und blickt durch ſeine hell—
ſchimmernden Fenſter, nur beruhrt, das

bitte ich, die Stutzen nicht, damit es nicht

umfalle. Guckt hinein, ihr Dummen,
ihr werdet dann ſehen, daß der Meuſch
Menſch, das Thier hingegen Thier iſt;
was große Herren, bevor ſie Kriege fuh—

ren, vor allen Dingen reiflich uberlegen
muſſen, und daß der Krieg, wenn er doch

ohne dieſe Ruckſicht angekundigt wird, ein
ungerechter Krieg iſt, und dir großen Hera
ren alsdann nicht recht thun.““

„Hier, meine hirnloſe Verſammlung,
lernet ihr ſiebenzig Prinzipien der Welt—
weisheit, und werdet bei jedem der ſieben—

zig belehret, daß es allein untruglich, die
neunundſechszig ubrigen eitel Quark ſind.

Jhr lernet ſiebentauſend Definitionen von
ſiebenhundert Worten, und von ſiebenhuna
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dert Worten wenigſtens ſieben, die ihr
verſtehn und kennen mußt.

„Vollt ihr aber noch naher und richti—
ger in das Weſen der Welt und der Schoöp—
fung dringen, dann ſehet hier in dieſe Ge—
facher, und dankt es dieſem Jahrhundert

der Aufklarung, wo die Weltweisheit ihre
tiefſten Kammern eroffnet, um der Menſch
heit durch uberſinnliche Begriffe, durch
Aualyſirung von Raum, Zeit und Form,
auſchaulich darzulegen, wie man Krieg,
Hunger und Seuchen vorbeugen konne.
Faſſet nur dieſe Lehren mit glaubigem Her—

zen, und dann werdet ihr weiter horen,
wie man nach den neuerfundenen Grund—

ſatzen dieſer Schule ſich methodiſch begat—

ten, wie man nach dieſem Syſteme eſſen,
trinken, kuſſen und ſpringen muſſe.

Die Kandidaten der Verſtandeskunſt
faßten die Paradoxen mit offenem Munde

auf. Sie horten, erſtaunten, glaubten,
und welch Wunder! in kurzer denn
vierzehn Tagen hatte dieſe dumme Halfte
von Lima unter der Leitung des Fremden
ſolche Fortſchritte gemacht, daß die ver—
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ſtandige Halfte darob in Furcht und
Schrecken gerieth.

Die Mittel, deren er ſich nebenher zu
dem Endzwecke bediente, waren ganz ein—

fach. Zuerſt befahl er ihnen, nichts zu
reden, was nicht nothwendig ſey dem—
nachſt in abgebrochenen Silben zuweilen
Etwas zu antworten, als ſey man ander—
warts in tiefen Gedanken begriffen. Jn
einer weitern Stufe lehrte er ſie dann uber
alles ſpotteln, trotzig und frech ihre Mei—
nung ſagen je einfaltiger deſto lauter;
geſetzt, daß der Andere mit Grunden zu
Felde zog, dann empfahl er vor allem das
Argument des ſtummen Hohngelachters.

Dieß blieb denn eine Zeitlaug ſo; man
gab dem Aufklarer Burgerrecht und Be—
lohnungen, und taglich mehrte ſich die
Zahl ſeiner Zoglinge. Aber als ſich man—
cher derſelben nicht mehr blos leidend und
ſprechend verhielt, auch in das aktive Le—

ben ſich miſchen wollte, da verſog die
Quelle des Wundermannes: die Dummen
zeigten ſich noch dummer, weil ſie Aufſe—
hen erregt hatten kurz man fand ſich,



was man immer gefunden hatte aber—
mals betrogen.

Man forderte den Philoſophen zur Ver—

antwortung. Er erſchien dreiſt in den
Schranken, und nachdem man ihn in ei—
nem langen Sermon verdammt und ſofort
zur Vertheidigung aufgefordert hatte, ver—
ſetzte er mit wenig Worten: „Meine Kur
war in dieſer Art Sachen die beſte, aber
die Patienten taugen nichts.“ Und hier—
mit trat er von der Buhne ab.

Dem ehrwurdigen Rathe kam hierbei
manches ins Gedachtniß zuruck. Man
gab ihm den Laufpaß und Reiſegeld. Die

Limaner ſind, wie ſie waren, und der
Wunderthater iſt ein reicher Mann zu
dieſer Friſt.

IIIE
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Die Folgen entwickeln ſich mehr und mehr,

und wie die Limaner Anſtalt zu einer
Religion machen.

Es war einmal im Saale der Nation die
Verfahrungsart herkommlich: man ſtellte
erſt proben an, und merkte es dem Ding
an ſeinen Folgen ab, ob es thunlich ſey
oder nicht. Dieſe Methode war untrug—
lich und bequem, und was hatte ſie weiter

fur Nachtheile, als daß ein oder ein paar
hunderttauſend Menſchen dieſen Verſuchen

zum Opfer wurden.
Nachdem man Muhamed mittelſt De—

krets ſeiner Stelle entlaſſen hatte, blieb
es eine Zeitlang ruhig, und das gemeine
Weſen ging ſeinen Gang fort. Nach und
nach aber wurde man gewahr, daß ein
Volk, ſobald man ihm ſeinen Himmel ent—
zog, und die Schwefelflamme ſeinen Sun—
den nicht mehr entgegenſpruht, zu allem

fahig iſt, nur nicht zur Tugend, ſobald
ſte ſein Egoismus nicht auf ebenem Pfade

begleiten kann.



Der gemeine Mann empfand keine Scheu
mehr, gen Himmel zu deuten, Brod zur
Erde zu werfen, das holzerne Bild in der
Moſchee zu beruhren, und mit bedecktem
Haupte Ali's Namen auszuſprechen; da—
fur fuhlte er aber auch kein Grauen, den
Unſchuldigen im Verborgenen zu morden,
fremdes Gut zu ſtehlen, zu verlaumden,
und Blutſchande zu begehn.

„Wir ehren die Tugend, weil ſie Tu—
gend iſt, nicht weil der lugenhafte Prieſter
vom Altar Lohn und Rache predigt.“

So ſprachen Alle, und Jeder hatte einen
hoheren Gotzen als die Tugend, dem er

nunmehr ohne Furcht taglich ſtrafbare
Opfer brachte.

Die offentlichen Bubenſtucke nahmen
uberhand, und was das Schlimmſte war,
Aufruhr brach in verſchiedenen Provinzen
taglich ungeſtummer los, je nachdem die

Moralitat des Pobels mehr und mehr ihre
Grundfeſte verloren. Die wohlthatigen
Folgen der Religion ſah man nicht eher
ein, bis ſie mit ihr verſchwunden waren.

M
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Die Zuruckberufung war nothwendig;

nur die Wahl, in welchem neuen Gewande
ſie wieder erſcheinen ſollte, war ſchwer.
Man furchtete in den alten Sauerteig zu
verfallen, denn was die Prieſter ver—
ſchuldet hatten, das ſchob man auf die
Religion. Viele Tage berathſchlagte man
hieruber.

Ob man unm ſeiner Seelenrettung willen

unter das Waſſer fahren ob man mit
Schnattern des Mundes und taktmaßiger

Bewegung des Kopfes von Oſten nach
Weſten, mit entbloöstem Haupte, Fuß
oder ſonſtigem Korpertheile, aufs Kuie
oder auf den Ellenbogen oder auf den hin—

tern Theil geſtutzt ſeine Verehrung zollen
muſſe; ob ſie mit dem Zeigefinger oder
hochgeſtrecktem Daumen die Luft einmal
in die Lange und dann in die Queere ge—

theilt, oder durch ein Stuckchen Jorhaut
von einem beliebigen Theile des Leibes ſich

die Seligkeit einlſen wollten; und ob
man endlich ſtillſchweigend, oder mit ver—

nehmlichen Worten, ſeufzend, ſingend oder
mit Zetergeplarre dem Hochſten ſeinen Vor
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trag erbffnen ſolle; ob man ſich um dieſer
Gebrauche willen haſſen, verfolgen und
ermorden muſſe, oder nicht?

Es mußte daun zugleich entſchieden

werden: ob der Tauretiner durch den
Glauben, daß Muchmed Machmed ſey,
oder durch rechtſchaffenen Wandel, oder

durch Almoſen des Himmels theilhaftig
werde; ob die Seele der gottloſen Bruder
dereinſt in lauterndes Feuer, oder in
Schwefel und Qualm, oder in ein Kalb
fahren ſolle?

Und wenn auch alles dieſes im Reinen

war, dann blieb noch die wichtige Frage
ubrig: Ob die Kanzel, oder ein viereckig—

ter Stein, oder ein Faß, oder ein Sitz
von Moos den Worten des Prieſters den
GStempel der Untruglichkeit geben ſollte?
Ob endlich der Diener dieſer neuen Reli—
gion in der Farbe der Finſterniß ſchleichen,

oder in einem Oberhemde mit Lappen von
Gelb, Roth und Blau, oder durch ein
Herz voll Menſchenliebe ſeiner Wurde
zweckmaßigen Anſtand geben ſollte?
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„Dieß alles uberlegt wohl,“ fugte der

Praſident ſeiner Auslegung hinzu; „und
wollt ihr mehr als eine Religion dul—
den, daun vergeſſet nicht, vor allen Din—
gen feſtzuſetzen, welches ſoll die herrſchen—

de ſeyn?
Von dem mancherlei Unverſtandlichen,

was hier den guten Tauretinern zu Ohren
kam, verſtanden ſie am allerwenigſten dieß

letzte. Und wem dieſes ſonderbare Thema

zur Berathung am meiſten auffiel, das
war der ehrliche Greis vom Gangesſtrome.

„Wir haben,“ verſetzte er, „in dieſem
Punkte ganz verſchiedne Sitten und Mei—

nungen. Unſere Religion beſteht in dem
Glauben an ein hochſtes Weſen, und die
einzige Moglichkeit, durch moraliſche Ver—
vollkommnung uns ihm zu nahern. Alle
Menſchen, die denſelben Glauben haben,
ſehen wir als Religionsverwandten an,
ſie mogen an Ali, Tieng oder Jehovah
glauben alle haben zu unſerm Gottes—

dienſte freien Zntritt. Ob Einer in der
Sonne, oder im Ochſen, oder im unſicht—

baren Weltall dieſes Weſen verehrt, das
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eigentlich Keiner von uns kennt dieß
iſt uns lacherlich nur daruber zu ſtreiten.
Ob wir durch ſechs Himmel in den ſieben—
ten eingehn; ob das liebliche Waſſer Zubal

unſere Schwachheiten abwaſcht; ob der
Boſe ewige Strafe leidet dieß, denken
wir, wird ſich einſt alles zeigen; auf den
Wandel kommt es jetzt an.

„Mit Geprange verehren wir das We—
ſen nicht: denn welches Gepräange kann
der Menſch auffinden, das ſeiner erſtaun—
lichen Große angemeſſen ſey? Ein freier
Bezirk auf einer Auhohe iſt dazu geweiht,
und wir kommen zwar nicht mit neuen Ge—

wandern, aber mit ſtiller Andacht und
feierlichem Anſtand zuſammen.

„Der Gottesdienſt beſteht darinn: daß

Jeder in ſtillem Ernſte ſeine begangenen
boſen Handlungen und ihre Folgen be—
trachtet, Vorſatze zur Beſſerung faßt, und

die nachſten Mittel dazu erwagt. Auf ein
gegebenes Zeichen fallen wir alle auf die
Kniee, und danken dem Hochſten fur un—

ſere Beſſerung und die zeitlichen Guter,
die er uns gibt. Dieß iſt unſer einziges
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Gebet; wir bitten um nichts, denn wir

wiſſen, daß uns alles das zu Theil wird,
was wir verdienen, und noch ſo vieles
mehr. Wir halten es fur thoricht, um
Gnade und Langmuth zu bitten, denn
wir wiſſen, daß Gott gerecht iſt, und nur
durch guten Wandel uns zugethan ſeyn
kann.

„Unſere einzige Zeremonie iſt ein Kuß,
den Jeder dem Nachbar gibt, bei welchem

er im Kreiſe ſteht; und unſere gewohnliche
Feierlichkeit iſt offentliche Verſohnung,
wenn euch das eine Feierlichkeit zu nennen

beliebt. Wer den Andern beleidigt hat,
oder auch der Beleidigte ſelbſt, tritt mit—
ten in den Kreis, fordert ihn auf, zu ihm
zu treten, reicht ihm die Hand, bittet ihn,
das Unrecht zu vergeſſen, und Beide um—
armen ſich in der Verſammlung der Ge—
meinde.

„Eine der feierlichſten Handlungen, die
ſouſt noch an dieſem Orte, wiewohl ſel
ten vorgeht, eine große Szene fur das
Volk, ſind Menſchenopfer.
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Menſchenopfer! riefen Alle insgeſammt

verwundernd aus, wie abſcheulich!
„Ganz richtig, Menſchenopfer,“ fuhr

der Hindus kaltblutig fort, „und dieß
verhalt ſich ſo? Man hat den Grundſatz
bei uns: daß kein Menſch in der burger—
lichen Geſellſchaft ohne ausdruckliche Ab—
rede an ſich gezwungen werden konne,
fur den Andern, ſelbſt fur das Ganze,
ſein Leben zu laſſen. Nun haben wir un—
ter uns den Vertrag gemacht, welchen je—
der erwachſene Staatsburger, der bei uns
bleiben will, mit Handſchlag bekraftigt:
daß ein uberwieſener Miſſethater nicht
durch ausgepreßtes Geſtandniß, ſondern

durch die offene That uberwieſen in
gewiſſen Verbrechen, die unverbeſſerlich
und dem Volk auſſerſt nachtheilig ſind, ſich

zum Beiſpiele der Uebrigen muſſe opfern
laſſen. Es geſchieht, wie geſagt, ſelten,
erhohet dadurch das Gefuhl vom Werthe
des Menſchenlebens, und verfehlt durch
ſeine Seltenheit bei Boſewichtern den Zweck

nicht. Das Ungewohnliche, das Schau—
derhafte bei dieſem Opfer der Gerechtigkeit

Ti
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erregt Empfindungen im Volke, welche ihr
bei den Dreißigtauſenden, die bereits als
Schlachtopfer der Freiheit vom Rachen des

Tygers zerriſſen in Tauret vergraben lie
gen, nicht feierlicher haben konnt.

So weit war der ehrliche Greis gekom—
men, als in der Verſammlung ein dum—
pfes Ziſchen entſtanad. Bambu erhob
ſeine donnernde Stimme, und verlangte
Strafe uber das Haupt des Verrathers,
welcher ſich gegen die Verfugungen des

Staats auflehne, und eine Religion vor—
bringe, welche die Grundfeſte des Frei—

heitsbaues erſchutteret. Er ſchalt ſeine
Gebrauche abgeſchmackt, und ſeinen Got—

tes dieuſt ſeines dummen Volkes wurdig.

Der Hindus ſchwieg, weil er bei ſich
uberzeugt war, daß Bambu unrecht
hatte.

Das Religionsweſen wurde zur folgen—

den Sitzung, und von da wieder zu einer

weitern ausgeſetzt, bis man mit Zank
und Streit darinn uberein kam: daß es
in ſeinen urſprunglichen Zuſtand zuruck—
verſetzt werden ſollte. Reinheit der Ber



nicht aber Zahlung der Abgaben, und IE
Schmiegung unter jedes Joch, welches  eera un.
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man dem Volke unter dem Anſtrich der

Reformatoren, und hierzu war das alte

J

T

Weſen gut genug. Prieſter und Talben
traten wieder in ihre Wurden ein; die L

Moſcheen glanzten wieder mit Bildern
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griffe war der Zweck der Volksvertreter

und Altaren und ſo gings denn eine

Zeitlang wieder um etwas beſſer. lnu
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Die Folgen der weiſen Anſtalten werden

immer bedenklicher.

Wohl dem Volke, ruft hier der Marok—
kaniſche Geſchichtſchreiber aus welches
nicht mehr unter dem Drucke des Despo—
ten ſeufzet; wohl ihm, welches die Frei—
beit hat, ſeine Geſetzgeber ſelbſt zu wah—
len und nach Beliebeu abzuſchaffen; wohl
dem Volke, welches in der Wahl ſo gluck—
lich war deſſen Vertreter durch Anſtal-—
ten wie die bisherigen ſeine Freiheit, ſei—
nen Ruhm und ſein Gluck auf Jahrtau—
ſende hin begrundete!

Ein Punkt war noch zu beſeitigen ubrig
fuhrt er kalter fort und dann fehl—

te nichts mehr zu dieſem Glucke. Hun
gersnoth und Aufruhr rieb in den Pro—
vinzen eine Stadt und ein Dorf nach dem
andern auf.

Die Vorſteher der Diſtrikte drangten
und preßten die freie Unterthanen mit den

harteſten Geiſſeln, die je die Grauſamkeit
erfand.



Das baare Geld der Nation war langſt
in die Schatzkammern der Haupter oder
uber die Grenzen gewandert. Das Volk
gab keine Steuern, keiſe Acciſe, keine
Taxe mehr, und die Frohnden horten mit
dem erſten Streich auf, den man der Mo—
narchie verſetzt hatte; dieß war ſehr gut
fur das arme Volk. Dagegen forderte
man jetzt zuerſt einen Beitrag zur Volks—
kaſſe; einen andern zu gemeinnutzigen An—
ſtalten; einen dritten fur's gemeine Beſte.
Hierzu kam eine Verwilligung, und zuletzt
ein Dongraduit nur hatte der Schenker

bei Strafe ſeines Kopfs den Tag nicht zu
verſaumen, an welchem dieſes Geſchenk

fallig war.
Das Volk gab, bis ihm nichts mehr

ubrig blieb, und nun ward guter Rath
theuer; doch der erfahrne Praſident half
aus der augenblicklichen Noth. „Wir ha—
ben kein Geld,“ ſagte er, „aber wir ha—
ben Kredit: laßt uns mit dieſem wuchern,
bis das Ungefahr weiter hilft.“ Und ſo—
mit liefen denn Aſſignate, Staatskaſſen—
billets, Kredulen, und wie dieſe Dinge
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Namen hatten, in die Provinzen aus.
Der Staat hatte gegen halb zerriſſene
Senesblatter fur jetzt Geld, und fur et—
liche Jahre Vorlage, aber weiterhin er—
offnete ſich eine trube Ausſicht.

Maucher Mann von Kopf ſah die Zer—
ruttung vor Augen, und auſſerte ſeine Be
ſorgniß mit etwas ſtarken Ausdrucken.
Man beſtellte ihn mit einem ziemlichen Ge
halt zum Haupte einer Deputation, und
von Stund an konnte der Zuſtaud der
Dinge in ſeiner Einbildung nicht beſſer
ſeyn.

Alle dieſe Verfugungen waren nur
Damme, die einen deſto ſtarkern Ausbruch

droheten. Addreſſen, welche hier- und
dorther an den Senat gelangten, ſchilder-
ten das Gluck des freien Volks auf eine
ganz entgegengeſetzte Weiſe, und aller
Orten her ertonte die Stimme der Noth

unter der Stimme der Freiheit.

Ein Anonymus legte vor den Sitz des
Praſidenten ein Billet mit der Ueberſchrift:
Rezept, um in dem Saale der Nation Re—
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praſentant zu werden. Das Rezept war
folgendes:

„Geld, oder ſtatt deſſen eine ſchone
Frau;

Dummheit, ſo viel man vertragen kann;

ſchmeichelnde Gefalligkeit, auſſerlich ge
braucht;

man hute ſich vor Nachdenken, Witz,
Selbſtgefuhl und Ehrlichkeit, die
Wahrheit aber fliehe wie die Peſt.“

Jede gute Anſtalt hat ihre Neider, und
jede Nation mitunter einen witzigen Kopf.

Man dekretirte der Broſchure das Feuer,
und ging ſeinen Weg fort.

Indeſſen langten ernſthaftere Adreſſen

von den innern Diſtrikten ein. Jn dieſen
verlangte man Aufſchluſſe vom Rath des
Volks, wo es in dem Geſetze der Natur
geſchrieben ſtunde, daß man ſein Eigen—

thum den Beamten, ſeine Sohne den
feindlichen Waffen, und ſeine Tochter den
reichen Ehrenſchandern uberlaſſen muſſe?

Jn einer andern hieß es: Jhr an der
Epitze von zwanzig Millionen, Jhr die

ihr Augenblicke des Tags zur Fortwirkung
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auf Jahrhunderte benutzen ſolltet, was
habt Jhr binnen Jahresfriſt getrieben?

wir reden als freie Manner Narr—
heit. Was haben wir gewonnen durch
Eure Vorſorge? Hunger und Krieg.
Was muſſen wir thun, um uns zu ret—
ten? Euch auf die Kopfe treten.

IJn der Verſammlung der Nation pfleg—
te man eine Sache nicht oberflachlich zu
uberlegen, und da fand man, daß dieſe
Zuſchriften nichts an ſich hatten, was
man ſonſt Komplimente nennt. Man
verwieß die Sache aun eine auswartige
Kommiſſion zur Unterſuchung, und ver—

gaß ſie.

Auch mit der Freiheitspropaganda woll—

te es nicht rucken. Man hatte durch das
Organ ausgeſuchter Kopfe in allen Reichen

Afrika's den „Ruf der Freiheit an die un—
terdruckte Menſchheit,“ „Aufgebot an
die niedern Volksklaſſen,“ „letzte Stim—
me der Natur- und Menſchenrechte,“
und was dergleichen Stimmen und Winke

mehr waren, ausgehen laſſen.
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Hier wurden die Emiſſairs von der un—
terdruckten Menſchheit aufgeknupft, dort
von der leidenden Volksklaſſe mit hundert
Staupenſchlagen uber die Grenze geſchickt;

von allen langten Adreſſen ein, welche der

Senat nicht fur gut fand den Protokollen
des Tages einzuverleiben, und ihrer eh—
renvolle Erwahnung zu thun.

Die Sache der Menſchheit war zu wich—

tig, als daß der erſte fehlgeſchlagene Ver—

ſuch abſchrecken ſollte. An einen nahe—
grenzenden Volksſtamm, der noch im blin—

den Joch der Sklaverei ſchmachtete, ſchickte

man Kanonen ab. Die Anfuhrer beriefen
die Vorſteher der Stadte und Gemeinden

vor die Schlunde der Feuerrohre; bei jeder

Kanone ſtand ein Redner, der mit ent—
blostem Turban und brennenden Lunden
das Volk zum Gluck der Freiheit einzuladen
ſich die Ehre nahm. Die Volksvorſteher
verſprachen, frei zu ſeyn; allein mit den
umgekehrten Kanonen langte zugleich die

Zuſchrift an den Rath der Nation ein:
„Gebt all euere Schatze den Kaſten der

Rauber, nur keine Abgabe einem Despo



ten. Schmiegt euch unter hundert Bbſe—
wichte, nur erhaltet euere Gleichheit.
Laßt euch ſieden, ſchinden, braten, nur
vergebt kein Haarbreit von euern Men—
ſchenrechten. Behaltet dieſe Schatze in

euern Grenzen wir leben zufrieden.“
Der Aufruhr im Junnern und die Unru—

he an den Grenzen griffen mit jedem Tage
weiter um ſich, und man fand es endlich
Zeit, mit Ernſt zu den Waffeu zu greifen.

„Zu den Waffen!“ rief die heroiſche
Stimme der Patrioten; die Krieger gingen
gravitatiſch einher, und waren zum Erſatz
fur die Gefahr ihrer Knochen mit goldnen
und ſilbernen Kinkerlitzchen, Quaſtchen,
Schleifen, Pfauen- und Straußenſchwan—
zen um und um ausſtaffirt; mitten drinun
ſteckten ihre Sabeln und Gewehre. Jhre
Blicke drohten, und wer ſie anſahe, furch

tete ſich. „Jch ſegne den Augenblick, wo
mein Blut fur euch fließet,“ rief der Pa
triot.“ „Jch ſterbe furs Vaterland und
dich, geliebtes Madchen!“ rief der Ver—

liebte.“ „Jch kehre als Retter zuruck,
oder ihr ſeht mich nie wieder!“ rief der



Ehrgierige. „Ziehet hin, ihr Edlen!““
riefen Mutter, Kinder und Greiſe, unb

ſegneten die edlen Fruchte der Freiheits-—
liebe.

Schon ſtanden die Wagen mit Betten,
Kiſten, Gewandern, Lebensmitteln und
Kanonen geruſtet, und die Krieger wein—

ten noch,an der Abſchiedsthrane, als ein
kleiner, Aufenthalt ihre raſchen Schritte
hemmte. Die Urſache findet der Leſer im
folgenden Kapitel, wenn er anders Luſt
hat darnach zu fuchen.
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Was die Patrioten in ihrem Unternehmen

ſtorte; wunderbare Ereigniſſe.

Eine trube Regenwolke benahm der Son

ne auf einmal die Ausſicht in das freie und
gluckliche Lima. Jmmer dickere Wolken
folgten nach, thurmten ſich in einander,

und verurſachten, als ſie ſich naher her—
anwalzten, eine ungewohnte Dammerung

am hellen  Tage. Der Hirte trieb dasJ Vieh zur Stadt, und die Wandersleute
verdoppelten mit Augſtſchweiß ihre Schrit—

te. Jn der Stadt renute Alles durchein—
ander, Jeder nach ſeinem Dach und dem

J

Zirkel ſeiner Familie. Man blickte aus
dem geoffneten Fenſtergitter bald zum

J Himmel, bald zum Nachbarn, der eben
ſo angſtlich heruberblickte. Sogar flohen
Einige, mit dem Andenken ihrer Eunden
belaſtet, noch den gewohnten Weg zur
Moſchee, und wurden erſt durch die Ge—
traideahren oder Lumpen, die aus den zer—

ſtaubten Oeffnungen ragten, gewahr,
daß Ali hier nicht mehr zu Hauſe ſey.
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Hierzu kam ein anderer Umſtand, weit
bedenklicher, als der vorige. Eine Strecke

von der Stadt iſt ein Hain, welcher durch
uralte Sagen in den Geſprachen der Gros—
mutter und Ammen eine Hauptrolle ſpielte,

weßhalb er den Namen des Unheimli—
chen hatte. Nun war's zwar ſeit Men—
ſchengedenken darinn ruhig, aber eben
jetzt, nachdem ſich die ungewohnliche Him—
melsfinſterniß in einen grauſenvollen Guß

regen aufgeloßt hatte, horte man ein
dumpfes Geheul in dem Walde, das von
Zeit zu Zeit ſchwacher, dann wieder
ſchreckbarer von der Hohle her ſcholl.

Es wurde eine auſſerordentliche Sitzung
im Saale der Nation gehalten. Nach—
dem man von allen Seiten ſeine Meinung
eroffnet und mit dem gewohnlichen Affekt

vertheidigt hatte, nahm man ſich vor,
die eigne Beſchaffenheit der Sache zu uber—

legen. Die vorgetragenen Grundurſachen

wurden unterſucht, das fur und wider
beſtritten, und alle Stimmen vereinigten
ſich eudlich in dem Beſchluß: daß man die

Urſache nicht wiſſe.



Unter den uralten Hofchargen des Tau—
retiniſchen Reichs nahmen die Aſtrologen

eine nicht unwichtige Stelle ein. Wenn
der Staatsruderer den Weg verloren hat—

te, dann war der Hofaſtrolog der Kom—
paß, und die himmliſche Venus half oft
der irrdiſchen aus der Noth. Wenn ein
Plan, „der doch ſo vernunftig angelegt
war,“ mißlang wenn die Staatskaſſe
durch einen Griff der Favoritinn eine Lucke

bekommen, oder das Heer unter Anfuh—

rung eines Hofjunkers den Kurzern gezo—

gen hatte, dann fragte man dieſe Man—
ner um die Urſache, und erfuhr durch ſie
den Willen der Geſtirne. Alles durften
ſie ſagen, nur bei Lebensſtrafe die Wahr—
heit nicht, wenn ſie unſanft ausfiel.
Mancher weiſe Regent bediente ſich dieſer
Orakel, welche beim Volk in heiligem Au—

ſehen ſtanden, zu ſeinen gefahrlichſten
Planen mit Gluck.

Drei ehrwurdige Greiſe hatten vor der
großen Staatsumwalzung dieſes Amt be—
gleitet, jetzt aber bei dem Umſturz des al—

ten Glaubens waren ſie gleichfalls ent—
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ſetzt. Niemanden war es ſeit der Zeit bei—
gekommen, ſich ihrer Kundſchaft zu bedie—
nen; jetzt in dieſer allgemeinen Bedrang—

niß beſchloß der Rath, um doch mit Ehren
einen Beſcheid abzufaſſen, bei dieſen Man—

nern anzufragen.

Das Gutachten langte dahin ein:
„Die Urſache von all den Verfolgungen,
welchen die Tauretiner unter der Regie—
rung der funfundſechszig Konige ausgeſetzt
geweſen, ſey eine Urenkelinn des bekann—

ten boſen Geiſtes Taratuf. Dieſelbe
habe dieſe ganze Zeit in der Geſtalt einer
giftigen Schlange von ungeheuerer Große
in dem Walde bei Lima, welcher durch ſie

von Alters her den Namen des Un—
heimlichen erhalten, und zwar in der
mittelſten großen. Hohle deſſelben, ihren
Sitz gehabt. Voll Neides uber das Gluck
des Landes, rege ſie ſich nunmehr: durch
ſfie wurde das ganze Reich in wenig Tagen
durch unterirrdiſche Feuerausbruche unter—

gehn, und dieß wurde die ganze Erde ver—

heeren. Kurz, der in den Buchern des
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Korans verheißene Gerichtstag werde mit
dem Erſten kunftigen Mondes eintreten.“

Dieß war das Gutachten der Hofaſtro—
logen, und der Rath des Volks und alles
was ſonſt eine vernunftige Seele in Lima

hatte, erſchrack daruber ſehr. Die allge—
meine Verwirrung war nie groößer und
das Wehklagen uie lauter als an dieſem
und den folgenden Tagen.

Man ſtellte alle Geſchafte ein; eine an—

dere Stimme als die der Ehrſucht, des
Geizes und der Luſte, die Etimme des Ge—

wiſſens regte ſich im Junern, und machte
beſonders den guten Hauptern der Na—
tion viel zu ſchaffen.

Ein kalter Zuſchauer hatte hier die un—
terhaltendſten Szenen gefunden: todten—
bleiche Geſtalten ſah man auf den Stra—

n ſen und offentlichen Platzen mit flehenden
Handen knieen, und die Handlungen laut

in den Himmel ſchreien, die fie um das
J i J Gericht beſorgt machten. Mit wim—

mernden Geſichtszugen trug dort ein reui—
J

ger Sunder die Schatze, die er der Nation
eutwendet hatte, in den öffentlichen Saal,
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und geſtand Angeſichts der Nation: es ſey
hier ein Jrrthum untergelaufen. Jhm
folgten mehrere nach, und Ben Oglu,
der noch allein dem angekundigten Mißge—

ſchicke kuhn entgegentrotzte, machte mit
lachelndem Munde Auſtalt, dieſe Schatze,

wie es auch gehn moge, auf die rechte
Bahn zuruckzubringen. Hier ſah man
Todfeinde auf acht Muſelmanniſch ſich die
Hunde reichen; und dort ſchloß ein Hauf—

lein Bekannter den Bund, unzertrennt das
Loos zu erwarten, das der Menſchheit den
Untergang verkundigte.
Ein jeder verzehrte das Beſte was er
hatte, verſchleuderte was fernerhin dem

Heil ſeiner Seele nicht mehr erſprießlich
war. Man ſtolperte uber ganze Haufen
Banquils, und der Goldſtaub verbruderte
ſich mit dem Schlamm auf den Straßen.

Mit Unwillen warf Core fu ein neues
Werk ſeiner Feder, das er muhſam zuſam—
mengetragen und noch angſtlicher zehnmal
durchgeleſen hatte, in das lodernde ſamin.

Armer Corefu! zum zweitenmal miß-
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gonnt dir das Schickſal den verdienten

J. unſterblichen Ruhm!
J Aber Almantarun, der eben, nach

ſchon langem Kriechen unter den Willen
des Prauſidenten, als das Haupt eines
Aus ſchuſſſes in Vorſchlag gebracht war,

und durch die Nahe des Weltgerichts aber—
mals einen Strich durch ſeine Rechnung
gezogen ſah; rachte ſich verzweifelnd an
dem undankbaren Geſchicke durch einen

J Sturz in die Tamara.
Jndeſſen wurde mit jedem Tage das

Volk beklommener, das Geheul in der
Todeshohle inmer lauter. Gonſals,
der Volkspraſident, wußte ſelbſt nicht,
was er von der Sache denken ſollte.

Ben Oglu, der unter den Beherzten
am wenigſten Furcht blicken ließ, forderte
die Aſtrologen auf, zu berichten: ob es
gegen den bevorſtehenden Zuſtand der
Dinge in Tauret kein Mittel gabe? und
dieſe erſtatteten endlich nach einem Tage
Bedenkzeit folgenden Bericht ab:

„Es gabe wohl ein Mittel, um dieſem
Umſturz des Reichs vorzubeugen, und die

agee
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ſes wurde auch in der Ausfuhrung keine
Schwierigkeit finden, aber es ſey koſtbar.
Es mußten Schranken auf dem offentli— IIIninnnt

chen Platze der Stadt errichtet werden; iuin junin

un Jzwolf junge Manner mußten ſich darinn
uneinfinden, hierauf offentlich geweiht und
M—mit Kranzen geſchmuckt werden. Somit

nkame es dann auf nichts weiters an, als Ihn 9
daß dieſe Zwolfe in den Bauch der Hohle Aſſf
drangen und das Ungeheuer erlegten. Je

7beſſer. Jn dreien Tagen mußte die Zahl
voll ſeyn.““

Die Eltern zitterten um ihre Kinder,
die Weiber um ihre Manner, die Madchen

In

l

J

l
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um ihre Geliebten. „FJſt es nichts als un

dieß,“ riefen die jungen Helden, „dann
I

iſt das Vaterland frei; ich trete auf den lkilfPlatz.“ So hieß es am erſten Tage. t—
ineteAm zweiten ging dieſem die Armuth ſei—

unerg
ner Familie, dem andern die Wehklage nunutn

ſeiner Frau, dem dritten und vierten die— nulir
ſer und jener Umſtand zu Herzen. —5

Am dritten war um die Schranken her niniilt.
ganz Lima in gedrangtem Haufen ver— UD

IIIEE
r
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ſammelt, innerhalb dem Platze keine
Seele.

Tozeran ſtand zunachſt an dem Git
terthurchen, das die Scheidewand zwiſchen
Leben und Tod machte. Seine Wangen
gluhten, ſeine Augen funkelten von
einer reichlichen Portion Aquadent, welche
er zu ſich genommen hatte. Unentſchloſ—
ſenheit zwiſchen Feigheit und Ehrgier hielt

ihn noch immer auf dem Platze feſt, wo
er ſtand.

Jn jedem Klub, bei jedem Haufchen
von Zuhorern verfocht Tozeran mit
Lunge und Handen die Sache des Patrio—

tismus. Er redete viel, und wenn er
von Jemand ſprach, ſo war er immer die
Hauptperſon. Hundertmal des Tages
verſicherte er: der Menſch, den er einzig
beneide, ſey Curtius, deſſen Geſchichte er
vermuthlich aus dem Munde des Praſie
denten bei Gelegenheit aufgefaßt hatte.

Dieß war der Mann, der jetzt vor den
Schranken ſtand.

Ein jnnges Madchen trat vor ihn, reich—

te ihm flink ein kleines Lanzet, deſſen ſich
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die vornehmen Limanerinnen auf der Jagd
bedienen, und ſagte ganz naiv: Nimm
dieſe Lanze, Freund, und wenn du zu
dem boſen Thiere kommſt, dann ſteche nur
gradezu; ſcharfer bekommſt du keine
aber bring mir ſie wieder!

Alle Welt lachte uber den Einfall des
Kindes. Unſchlußig wandte Tozeran
ſeinen Blick bald auf den Schwarm der
Umſtehenden, bald in die Schranken, bald
auf das Kind, welches die Hand mit dem
Lanzet immer empor hielt, und ſich zu
wundern ſchien, wie er noch zaudern kon—

ne. Vielleicht hatte Jemand das Mad—
chen zum Verſuch angeſtellt, ob die Furcht

vor Beſchumung in der ſchwankenden
Waagſchaale des Vorſatzes einen Aus—
ſchlag geben wurde. Ein raſcher Affekt
fachte zuletzt den aufſtrebenden Muth zur
That an; Tozeran ſprang in die Schran—
ken.

Ein lauter Jubel und Klatſchen von
tauſend Handen lohnte ſeinem Muthe auf

der Stelle.
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„Biſt du toll, Bube?“ rief ſein Vater,
ein hochberuhmter Redner im großen Rath,

der noch kurzlich zergliedert hatte, was
Patriotismus nicht iſt, und was er ſeyn
muß; „dachte ichs doch, das Weintrinken
hat dir den Kopf verruckt!“ Er ſprang
ihm nach, und verſuchte ihn zum Ruckzug
zu bewegen, aber dieß erſtemal vermogte
ſein Talent nichts.

Ein Spotter zog den ergrimmten Vater
mit den Worten beiſeite: Erinnert euch
doch, ehrlicher Alter, was Patriotismus
nicht iſt, und was er ſeyn ſollte.

„Ein Narr macht zehn Narren,“ ſagt
die Geſchichte aller Zeiten, und die tagliche

Erfahrung beſtatigt es; aber daß ein
Weiſer zehen Weiſe mache, wo findet man
das? Jnzwiſchen wurde die Zahl endlich
voll, nachdem die ubrigen Eilfe das Loos
zu Patrioten beſchieden hatte.

Man ſuchte zween ehemalige Kadi's
auf, welche ſich wahrend der Zeit bei
zween Mitgliedern des Senats als Ge—
hulfen im Buchſtabenweſen verdingt hat
ten. Durch dieſe wurden Angeſichts der
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Vater, Mutter und Geſchwiſter, die in
ſtarrem Schmerz umherſtanden, die Zwolfe
geweiht, von Jungfrauen bekranzt, und

nachdem ein dritter Offiziant in einer zier—
lichen Rede ihrem Heldenmuthe das ge—

ziemende Lob ertheilt hatte, zogen ſie,
den kuhnen Tozer än an der Spitze,
durch die Reihen des Volkes. Dann und
want preßte ſich nach moglichſter Anſtren—

gung ein Jubelſchrei aus ihren beangſtig-
ten Herzen in das allgemeine Jauchzen.
Das Volk ſegnete ſeine Erretter, und
ſchon ſpitzten die Journaliſten die Griffel,
um vorlaufig die Wunden niederzuſchrei—
ben, welche das feindliche Thier mehr em—

pfangen hatte, als die Patrioten, und
in den Ruckzugen der letztern die Grund—
ſatze einer feinen Politik pragmatiſch dar—

zuſtellen.
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Fernerer Verlauf des Wunders der furcht—
baren Hohle.

oWtan langte in dem Bezirk an, wo der
dichte Wald ſich eroffnete, und eine mit
Moeor bewachſene Ebene umkreiste, in de—
ren Ferne die furchtbare Hohle durch die
uber ihr emporragende Felsmaſſe bezeich—

net wurde. Der Ville der Geſtirne ſchien
ſchon halb erfullt, denn die Zwollfe ſchrit—
ten, nachdem ſie ſich von dem Volke ge—

trennt hatten, unaufhaltſam vorwarts.
Plotzlich ließ ſich aus der innern Tiefe ein

Geheul horen, durch die Nahe weit ſchreck—
barer, als man es in vorigen Tagen ver—

nommen hatte. Ein Donnerſchlag folgte
hintendrein, und aus dem Schlunde fuh—
ren Steine. Die Auserwahlten machten
Halt; das Volk, welches in der Ferne
zuſah, ſchrie ihnen Muth zu.

Das Ungeſchick fugte es, daß ein
Stein den Tozeran am Schenkel traf:
er fiel ohnmachtig nieder.



„Verzweifelt!“ rief er, als er ſich er—
holt hatte, „wenn man ſeinen Feind nicht

ſieht! Doch fuhr er mit neuer Regung
fort ein kuhner Muth geht der Geſahr
entgegen, wenn auch die Kraft ermattet
iſt. Aber, ſprach er bei ſich ſelbſt,
und hielt den Zeigefinger an die Stirne
eine Wunde, und zumal die gefahrlich
iſt! Sey's! rief er wieder nach einer
Pauſe ich folge dem Rufe, der mir
wenigſtens einen ehrenvollen Tod bringt.““

Er hatte bei dieſen Worten ſeine Ma—
ſchiene zur Halfte aufgehoben, als die
kalte Vernunft nun wieder plotzlich ſetinem

Eifer einen Streich ſpielte. Unzeitiger
Muth iſt Tollkuhnheit, wendete dieſe ein,
und der Ruckzug ehrenvoll, wenn nicht
Feigheit, ſondern das Schickſal die Etrei—
che ſendet. Und ſeht ihr's nicht, ich kann
nicht von der Stelle! Fort, Kameraden,
wer noch geſunde Glieder hat!“ Jndem
er dieß ausrief, ließ er ſich allgemach zur

Erde nieder, und blickte mit Wehmuth
nach dem Fuße, der ihm ſeinen liebſten
Wunſch verſagte.
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Leichenblaß traten die Martyrer der

Freiheit einige Schritte vor. Jndem ragte
der ſcheusliche Rieſenkopf eines Unge—

heuers aus der Hohle er dehnte ſich
wie eine Wolke aus, und offnete den wei—

ten Rachen, aus welchem Flammen rund
umher ſpritzten.

„Lauft, Bruder, lauft!“ ſchrie Tor
zeran und als galt es eine Krone in
der Wette zu erringen, lief der Jer—
quetſchte dem Walde zu. Die eilf Gefahr—

ten liefen keuchend nach; das Volk ſah ſie
fliehen, und ſtromte mit todtbleichen Ge—

ſichtern und ſchnellen Fußen zur Stadt
zuruck.

Tozeran machte in einiger Entfer—e
nung Halt. Seine Lebensgeiſter ſammel—

ten ſich wieder, nachdem er die Gefahr
weniger vor Augen ſah. Die Gefahrten
langten einer nach dem andern bei ihm
an, und alle ſchmahlten auf Tozeran,
daß er ſie allein gelaſſen habe.

„Wißt ihr nicht, ihr Thoren,“ rief der
Gequetſchte, „daß es die arößte Kriegs—
kunſt iſt, zur gehorigen Zeit den Rucken
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zu kehren? daß Flucht in Zeitungeun
und Journalen nicht Flucht, ſondern ein
preiswurdiger Ruckzug, und der Sieg des
Feindes nicht Tapferkeit, ſondern Wuth,
Hartnackigkeit, Trunkenheit, blindes Gluck

heißt. Aber jetzt laßt uns in die Ge—
fahr zuruckkehren, es gehe wie. es. will.““

Sie rafften ſich auf und ſteuerten Haud
in Hand abermals der Hohle zu. Der
haßliche Kopf war hineingeſchlupft; die
Hohle ſpie keine Steine mehr; eine To
desſtille herrſchte. Den meiſten ſtand die—
ſes ganz wohl an, aber der kluge To—
zeran verſetzte mit Zittern: „EStille
Waſſer ſind die tiefſten, und ein ruckhal—
tender Feind iſt furchtbarer als der trotzi—
ge, denn ſeine Plane ſind verſteckt.

Jetzt, Kameraden, glaubt es mir, iſt
die Gefahr am großten.““

Indeß ſie angſtlich ihre Schritte ab—
maßen, ſcholl ihnen, o Wunder! eine
liebliche Muſik aus der Gruft entgegen.
Sie offneten die Augen und erblickten et—
liche der ſchonſten Frauensperſonen, welche

in leichten Nachtgewandern, die volle Bruſt

O
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halb geoffnet, eine nach der andern em—
porſtiegen, und die Helden! mit furchtſa—

men Blicken und mit den runden Aermen
zu ſich in die Gebuſche zu laden ſchienen,
wohin ſie ſich nach einander verloren.

„Seht ihr dieſe Eyrenen?“ rief To—
zeran. „Folgt ihnen nicht: ihr fliehet
in euer Verderben. Glaubt mir, es iſt
weniger Gefahr in der Hohle, als in die—
ſen Gebuſchen, wohin man euch lockt.“

Schon iſt eine edle That zum Beſten
des Vaterlandes; aber die Reize der Nym—
pfen waren anziehender. Des Vaterlan—
des und ihrer Beſtimmung uneingedenk,
folgten die Patrioten in die Gebuſche,
und Tozeran ſteuerte ruckwarts nach

Lima.
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Fortſetzung dieſer merkwurdigen Geſchichte.

Jnzwiſchen hatte ſich auch das Volk von

ſeinem erſten Schrecken erholt. Die Kuhn—
ſten ſchritten wiederum vorwarts, und die

Uebrigen folgten. Schon ſtandeu ſie in
gedraugter Maſſe vor der Waldoffnung;
ſtill war es allenthalben man ſah und
horte nichts von den Helden was war
gewiſſer, als daß ſie in dieſem Augen—
blicke den Sieg uber das Ungeheuer er—
kampften. Mar ſaudte nach der Stadt
zuruck und machte Anſtalten zu Ehrenbo—
gen von Myrthen und Lorbeeren; tau—
ſend Banquils wurden den Armen aus—
geſetzt, und Eilboten in das ganze Reich
ausgeſendet, um den Sieg zu verkundi—
gen und Dankfeſte anzuordnen indeſ—
ſen langte auf einem Nebenwege Toze—

ran bei der Verſammlung an.
Man empfing ihn frohlockend, wie es

einem Retter des Vaterlandes gebuhrte;
tauſend Fragen erſchollen auf einmal nach

ſeinem Befinden und dem Schickſale der
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Andern; er wurde faſt im Gedrange er—
ſtickt.

„Liebe Mitburger!“« verſetzte Tozeran
ganz beſcheiden, „wenn euer Heil von
mir abhangt, dann iſt es Zeit, euer Haus
zu beſtellen. Verſuche es nun ein Aude—

rer, was es heißt, dem Tode ins Geſicht
ſehen. Wer ſich todt werfen lußt, kann
nicht mehr kampfen, drum zog ich nach
Hauſe. Meinen Kameraden kam ein Pack
Houris oder Huren, Gott weiß was fur
Geſchopfe, ins Gehege ſie lenkten vom
Wege ab, und die Hohle kracht und heult
und ziſcht wie vorher.“

Der Schrecken ward aufs neue zur Ta—

gesordnung in Lima. Was war nun wei—
ter ubrig, als mit vereintem Haufen die
Hohle zu ſturnen, um dem bedrangten
Reiche ſeine Ruhe wiederzugeben, und auf
den Tod des Ungeheuers die ewige Dauer
des Freiſtaates zu grunden.

Jetzt galt keine Entſchulbigung alles
mußte mitziehen und die Todesgefahr thei—

len. Die ganze Volksmaſſe nahte ſich,
Jeder mit den Waffen, welche ſeinem Alter
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und Geſchick die angemeſſenſten waren.
Die Hohle ward umringt, es wurden Po—
ſten ausgeſtellt, und man drang immer
naher.

Ruhe und Todesſtille herrſchte wieder in

und um die Hohle; dem freien Volke ward

es bange. Jndem geſchah es, daß ein
ungeheurer Froſch im nahen Sumpfe ſei—
ne gallende Stimme horen ließ. Beben
ergriff wie ein elektriſcher Schlag die Men—

ge, und eine allgemeine Flucht war be—
reits im Entſtehen; man floh ſo weit zu—
ruck, als es Zeit erforderte, die Beſin—
nungskraft auf die wahrhafte Urſache des
Tons zu lenken.

Ein neuer Sturm wurde gewagt die
Hinteren drangten die Vorderen vorwarts.

Ein Haufen war bereits glucklich in die
ſchwarze Oeffnung gedrungen, und
wer beſchreibt ihr Schrecken, mit welchem
ſie nach einem fluchtigen Blick in den Hin
tergrund der Gewolbe halbohnmachtig zu
Boden fielen!

Sie ſahen? Nichts. Aber was ſie
zu ſehen erwartet hattet, und ſich beim

v
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ĩJ Eintritt durch ihre erſchrockne Einbildung
J vorſpiegeln ließen, dieſe phantaſtiſche Bil—

der, bei dem Einen immer abeutheuerli—

cher und grauſenvoller als beim Andern,
verſetzten ſie in dieſen Zuſtand.

Jm weiten Hintergrunde flimmerte
nichts als ein Licht, und als man naher
hinzutrat, ſiehe! da ſtand ein einfacher
Stein in Form eines Altars, und daran
ganz lacouiſch dieſe Zeilen geſchrieben:

Hundert Tyrannen, kein Konig;
Millionen Sklaven, kein Unterthan;
Vaterlandsliebe ohne Edelfinn;

Rom ohne Romer!
Hinter dem Stein aber ſtanden wer
hatte das gedacht die drei Hofaſtrolo—
gen, und boten dem erzurnten Pobel, der
jetzt zu merken anfing, daß er geafft war,
ihre Nacken dar.

J

Wuahrend man dieſe Entdeckung machte,
J

war der Saal der Nation mit Muthma—
ſungen und darauf abgefaßten Gutachten
beſchaftigt. Man verfiel aus angſtlicher
Langenweile auf die Deutung dieſes Wun—

ders, und ſelbſt in dieſer Vaterlauds noth
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verließ den Burger Bambu ſein Scharf—
ſinn nicht. Als ein grundlicher Exegetikus
belehrte er die beangſtigten Vater: die
Schlange ſey nichts anders als die Sunde.

„Die vier Köpfe des Thiers,“ ſagte er,
„welche glaubhafte Leute geſehen haben
wollen, ſind die vier Hauptlaſter Ehr—,
ſucht, Wolluſt, Geiz und Selbſtſucht.
Mit Steinen todtet ſie die Menſchen: da
babt ihr den Neid, die Herrſchbegierde,

Zwietracht, Krankheit, kurz alle Folgen
der Sunden; dieß wird endlich durch das
Wort unrein, welches die Augenzeugen
dem Thiere manniglich beilegten, unwi—

derſprechlich. Und wer es noch nicht
glaubt, dem will jch aus der Analagie
»und Citaten der Ausſpruche uralter Hof—

aſtrologen beweiſen, daß es ſeo iſt und
nicht anders.““

Kaum hatte er ausgeſprochen, als es
drauſſen Larm gab; man brachte die
Aſtrologen gebunden in den Saal, und
Alt und Jung, Groß und Klein ſturmte
ihuen nach und berichtete den Vertretern,
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was geſchehen war, was man geſehen
und gefunden hatte.

Jndeſſen brachte eine andere Abtheilung

die eilf Patrioten, mit eben ſo vielen
Nymphen, welche nichts anders waren,
als junge geſunde Hirtenmadchen aus der

Nachbarſchaft.
Die Aſtrologen antworteten auf die

peinlichen Fragen nichts, als: ſie ſeyen
lebensmude; ſie wurden zu ewiger Ge—
fangenſchaft verurtheilt, ſtarben aber
bald, die guten Manner!

Die Patrioten zogen heim und ſchamten
ſich. Den Nymphen, welche ſich zu die—
ſer Farce fur ein Stuck Geld gebrauchen
laſſen, zahlte man jeder ein Dutzend Strei—

che auf. Die Menge zog nach Haus, die
Furcht vor dem Gerichtstag war verſchwun-—

den; die Todfeinde, die ſich verſohnt hat—
ten, haßten ſich mehr als je; die Wucherer,
die ihre Eunden und Schatze publik gemacht

hatten, rieb der Gram auf; das Volk trieb
ſein Weſen wie zuvor: man ſcherzte, zog
ſich auf, machte Lieder auf die Begeben—

heit und ſaug ſie.
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Wie es in den Provinzen erging, nebſt
lehrreichon Bemerkungen von einem

Manne, den der Leſer ſchon kennt.

oIndeß alles dieſes in der Hauptſtadt vor
gegangen war, hatte die Verwirrung in
den Provinzen den hochſten Grad er—
reicht.

Die Rebellen, durch die Vorſteher der
Diſtrikte aufgereizt, ſtritten wider die
patriotiſche Gegenparthei mit dem Triebe,“
den Hunger und Verzweiflung eingibt,
und die Patrioten ließen ſich von ihren
Hauptern fuhren, wohin dieſe wollten.
Sie mordeten, ſengten, verunehrten
alle die morderiſcthen Kunſte des Kriegs

wußten ſle, nur das Einzige nicht, ſei—
nen Endzweck.

Der Unſchuldige mußte mit demjenigen

leiden, den man fur ſchuldig erklarte.
Die Dorfer gingen eins nach dem an—
dern im Rauch auf; allenthalben ſchrie
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man aus den Hauſern unten: Feuer!
oben: Waſſer! und mitten innen: Luft!
bis die Flamme die Worte erſtickte.
Ueberall Gewinſel der Sterbenden
man konnte es im Dunkeln nicht vermei—

den, den ſchuchternen Schritt auf Leich—

name zu thun. Mitten unter dem Ge—
heule der Eltern bei den Opfern ihrer
Kinder, der geſchundeten Brauute in den
ohnmachtigen Armen ihrer Geſchwiſter,
der Verwundeten, Verſtummelten oder
geplunderten freien Unterthanen ertonte

nur zuweilen die troſtvolle Stimme der
Deputirten: „Eeyd ruhig, Kinder! die
Freiheit und Menſchenrechte brachten es

nicht anders mit ſich.“

Qualende Gedanken trieben den Volks—

Praſidenten Gonſalv aus dem Ver—
ſammlungsſaal in die Straße, von der
Straße zum Thor, und vom Thore eine
geraumige Strecke fort. Kaum ſah er
eine Brucke und einen Scheideweg vor
ſeinen Schritten, ſo tief war er in ſeinen
Betrachtungen perſunken.
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„Ei ſeht doch Meiſter St. Juſſtt von nuuhn
Provence, vormals Matroſe, jetzt
hochmogender Praſident der Tauretini—
ſchen Nation!“

Dieſe Worte, die bekannte Stimme
Ithj—

kannte er am Gerippe und lahmen Fuße 5n

und die Benennung ſeines wahren Na—

JJ

Iu

mens, von dem man hier zu Lande J n S
unnf z

nichts wußte, weckte ihn auf. An der uibniedrigen Mauer der Vrucke lehnte ein —3*unrgMann in fremder Tracht, mit einem inuur da
Meiſebundel. Seine Kleidung war wie I—ſein Korper, und gegen beide war nichts

un ßHaßlicheres zu vergleichen. Bald er wuſd
tre

den Mann, der ihn auf dem Atlas be—
klehrt hatte, wie man die Umſtande be—
nutzen muſſe.

„Der Mann kommt gerufen,“ dachte
er. Sie bewillkonmmten ſich herzlich,
und Bonſalv mußte erzahlen, wie es J

bis jetzt hergegangen ſey Auch verbarg
er ihm ſeine dermalige Beſorgniß nicht.
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J und mache nun Auſtalt, weitere funfzig
Millionen zn ſammeln, aber wohin da—
mit? Und um meine Praſidentſchaft
ſteht es auch ſo ſo. Die Rebellion gahrt
aller Orten; der Hunger wuthet; die
Erbfeinde der Nation drohen mit Krieg,
und die Limaner ſind dumm und feig
und arm. Wie ſoll das alles enden?“
Grillen! verſetzte der Mann mit dem
Reiſebundel was dir Sorge macht,
glaube mir, das iſt dein Gluck.

220
„Zwar habe ich ſo etliche funfzig Mil—

lionen Goldſacke in Sicherheit gebracht,

„Wie das?“ ſagte Gonſalv.

Niemals, fuhr der Lahme fort, ſtand
deine Macht feſter, als jetzt. Die Ge—
danken des Volks ſind von deinen und
deiner Kreaturen Kniffen will ich es
nennen ab- und auf ſich gerichtet.
Laß ſie ſich balgen, ſchicke deine Wider—
ſacher gegen ihre Kanonen und Spieße,

und thue dann, was du fur gut haltſt.
Treten ſie dir zu nahe, und verſtarken



v— o1
ſie ihre Macht durch den Uebertritt zum
Feinde, dann weißt du ja, wie man die—
ſen bezwingen muß. Nicht mit offener
Bruſt auf offenem Felde man geht
hinten herum, ſpurt nach, wie die An—
fuhrer geſinnt ſind, und wie man ſie
allenfalls ſo oder ſo geſinnt machen konn—

te, und beſetzt dann die Platze, die ſie
hoflichſt verlaſſen haben. Die Unhofll—
chen ſturzt maun durch andre gute Freun—

de, die in ihrem eignen Gefolge ſind.
Ein Mann, wie du, mit dieſem Talente
zur Verſchlagenheit, mit dieſem unermeß—
lichen Schatze, von dem du keine Rech—
nung abzulegen haſt, und mit dieſen
gleichgeſinnten Genoſſen am Ruder

Heil dir, Gonſalv! Erfullt iſt, was
dir ein weiſer Freund auf dem Atlas
wahrſagte. Aber hier ſah er ihm mit
drohendem Finger bedeutend ins Geſicht

erfulle auch das andere: lerne dein
Gluck ertragen! Wir ſehen uns vielleicht
wieder.

Hier faßte er ihm die Hand, nahm
ſeinen Reiſebundel, und ging ſeines Wegs.



Der Praſident von Lima fand, daß
der Mann recht hatte. Er ſah ihm
nach, aber das unbegreifliche Geſchopf
war ihm aus den Augen.

Der Gahrung ließ er fortan ihren
Lauf, und Tauret hatte die troſtliche
Ausſicht, entweder vom Schwerdt, Hun

ger und Brand, oder durch das neue
Regiment zu Grunde gerichtet zu wer—
den. Wirr uberlaſſen es fur jetzt ſeinem
Schickſale, und finden es Zeit, uns nach
einer Perſon umzuſehen, die wir ſeit dem
Eude des vorigen Abſchnitts aus dem
Geſichte verloren haben dem Sultan

Neredin.
 Ê

Ende der erſten Hälfte des erſten Bandes.
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Dritter Abſchnitt.





Wie Neredin enttommen war, und was
ſich auf ſeiner Flucht ereignete.

Schach Nerezdim, „war das allgemeine

Gerucht zu Lima,, ſey von ſeinem ge—
weſenen GunſtlingeBen Oglun verfolgt
in ekinem Sumpfe verſunken; der treu—
loſe Freund hatte es ſelpſt mit uberfuh—
renden Grunden unterſtutzt. Allein das
Gerucht war falſch.

Jn einem. der unterirrdiſchen Gewolben

des Pallaſtes war eine verborgene Thure,
dieſe leitete in einen dunkeln Gang, und
dieſer Gang fuhrte unter den Revieren des
Serails und den Mauernu der Garten her

ins freie Feld, wo, der. Ausgang eben ſo
perborgen war—

Von Alters her hatten, die Sultane von
Tauret, wenn ihre Unterthanen ſo un—
billig waren, zu rebelliren, ihre letzte Zu—

A2
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flucht in dieſen Ausgang genommen. Daß
das Geheimniß deſſelben von dem Regen—

ten blos auf die Perſon des Thronfolgers
erbte, keine Seele auſſer ihnen drum
wußte, verſteht ſich von ſelbſt.

Der aufgewiegelte Pöbel drang wie ein
entferntes Gewitter vor, und als ſchon

die Sabel der Leibwache am erſturmten
Hofthore gegeñ die Rebellen entblost wur—

den, fand Neredin“ noch eben Zeit,
den verſtaupten Ausweg aufzuſuchen.

Er ereilte die verborgene Thure und
entkam durch die. Schlupfwege glucklich

aufs freie Feld. Hier lief er durch die
dickſten Gebuſche, von der Todesfurcht ſo
lange fortgetrieben, bis Hunger, Mudig—
keit und die Nacht ſeinen Lauf hemmten.

Er fiel auf!den feuchten Boden nieder;
naturlich kam kein Schlaf in ſeine Augen.

Ein plotzliches Rauſchen im Gebuſche weck

te ihn vom Andenken an ſein Ungluck
es kam naher, und je gewiſſer er ſchon
das Schwerdt ſeines Verfolgers in der
Einbildung gegen ſich gezuckt ſah, deſto
angenehmer wurde er uberraſcht. Er
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umarmte den erſten Landsmann, der ihm
ins Elend nachgefolgt war, ſeinen Hund.

Perſiſche Vogel, ungariſche Weine und
einen Sofa mit ſchwediſchen Federn hatte

der Sultan von Tauret hier nicht er
wunſchte nur eine Regenpfutze, eine Hand—

voll ſchimmlichen Mais und trocknes Moos
fur ſich und ſeinen Hund, und da's hatte
er auch nicht. Ein maßiger Wunſch wie
dieſer blieb nicht unerhort. Er vernahm

Neiuſchenſtimmen; als er noch eine Strek—
ke weiter ging, offnete ſich der Wald
und eine rauchende Mooshutte mit zer—
ſtreuten Gerathen der— landlichen Wirth—

ſchaft auf dem Vorplatze ſtand hundert
Schritte vor ihm unter bejahrten Kaſta—
nienbaumen.

Der Hunger, welcher in Kolliſions fallen
mit der Furcht gewohnlich die Oberhand
behalt, lenkte ſeinen Schritt gerade nach

dieſer Hutte. Er trat in den Kreis der
kleinen Familie, die geruhig um einen
Heerd ſaß, Vams auf Horden zum Dor—
ren breitete, und mitunter in kraftiges

Maisbrod einbiß. Sie erſchracken uber

t—

2

Z
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den GGlanz des unbekannten Herrn, be
dauerten, daß er ſich verirrt habe, wie
es ſchien, und nothigten ihn, indeß der
Hausvater mit höflichſter Miene einen
Stein aus der Ecke hervorwalzte, ſich oh—
ne Umſtande niederzulaſſen. Der Sultan
fand die Speiſe vortreflich, und die Ruhe
auf friſchem Schilfrohre beneidenswerth.

Der Morgen graute ihn rief ſein Ge
ſchick weiter.

Acht Tage lang ſtreifte er durch Walder
und Wuſten, und kaum war eine Herberge
an Gemachlichkeit der vorigen gleich. Mit
dem allmahligen Schwinden ſeiner Ktufte
ſtieg die Furcht vor ſeinen Verfolgern, von
denen er hier und da Spuren wahrnahm,
und ofters nur mit Hulfe ſeines Hundes
loskam.

Noch war er einige Tagteiſen von der
Grenze des Reichs entfernt, als ein Trupp
Landleute, an denen er vorbeiſtrich, ihm
ſcharf ins Geſicht blickte. Sie redeten un—

ter ſich, und er glaubte die Worte zu ver
nehmen: „D—Dieß iſt er folgt und bin—
det ihn!“ und wirklich folgten ſie ſeinem
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Echritte. Die Gegenwehr war umſonſt
er wandte ſich um, lief gradezu in ihre
Arme und ſchrie: „gRettet mich, ich bin

euer Sultan Neredin!“
Der allmachtige Name fuhr wie ein

elektriſcher Schlag durch die Glieder des

Kreiſes, und dieſe Entſchloſſenheit ver—
fehlte ihre Wiirkung ſnicht. Die ehrlichen
Bauersleuite fielen zu ſeinen Fußen; ihres
Vorſatzes und der glanzenden Belohuung
uneiugedenk fuhrten ſie ihn durch verbor—
gene Pfade in Sicherheit, pflegten ſeiner,
und feſſelten ihn nicht. Sie zeigten ihm

weiter Wege und EStege, und wunſchten
ihm Ali's Segen. Es wareü einfaltige
Bergleute, welche glaubten, man muſſe
ſeinen Konig nicht verrathen.
Beaqauemer und ohne die bisherigen ban—
gen Sorgen verfolgte nun der Schach die

Flucht, bis das Ufer des Meeres ſeinen
Lauf hemmte.

Jn der RNahe ſtanden Hecken, aus wel—
chen tinzelne Kiefern und zerſtorte Gebau

de emporragten. Zu dieſen bahnte er ſich
durch das Buſchwerk einen Weg. Die



pforte, welche zu den Ruinen fuhrte, war
noch ziemlich unverſehrt; uber dem Por—

tal ſtauden die Worte eingeatzt:

„So zuchtiget Neredin, der Gebietet
„der Sonne, die Verachter ſeiner Ma—
„ieſtat.“

Hier wohnte ein ſtolzer Vaſall, deſſen
Pallaſt Neredin neuerlich hatte ſchlei
fen laſſen. Wo vordem aſiatiſcher Lurus

mit afrikaniſcher Tragheit Haus hielt,
ſtanden jetzt zerriſſene Wande, Fenſter
ohne Gitter, zerſchuttete Gewolbe mit
gahnenden Oeffnungen, einſame Mauern

mit Epheu und abgebrochenen Giebeln,
und darinn kein Laut als das Wehklagen
ihres Zerſtorers. Allenthalben ſtolperte
ſein Fußtritt an Jnnſchriften ſeiner er—
fochtenen Siege. Er lagerte ſich auf eine
der breiten Mauern, ſtarrte in das Welt—
meer, und machte Betrachtungen.

Gewiß war nicht leicht ein Zuſtand, in
Verbindung mit der Beſchaffenheit des
Orts, zu philoſophiſchen Betrachtungen
zunſtiger.
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Jn der Nahe dieſer Trummer mußte,
nach den Beſchreibungen der ehrlichen Ge—

hulfen ſeiner Flucht, ein armer Fiſcher
ganz im Verborgenen wohnen. Nere—
din ſuchte ihn auf, fand ihn und theilte
mit ihm Wohnung und Koſt. Der Fiſcher
verſtand ſich willig hierzu; er war ein
grundehrlicher Mann, und verbrauchte
amit den Seinigen nicht, was er verdiente.
iHier beſchloß der Sultan vor der Hand
im Verborgenen zu bleiben, bis ihm ſeine
Freunde. die: guten Bauern vom
Zuſtand der Dinge in Lima Nachricht

vbrachten.



Detanntſchaften.
Eines Tages, als er in den Gebuſchen
bei der zerſtorten Burg ging,  vernahm er

Stimmen von unbekaunnten Menſchen;
i

fit welche mitunter ſeinen Namen nannten.
if Der Schrecken ubermannte ihn ſo, daß er
J

es kaum wagte, fein Haupt zu drehen;
l und mit großerer Beſturzung ſah. er Ben
J Taurif gewaffnet den Ruinen zueilent,J

ſeine Begleiter waren unbekannte Leute,
die ihm den Weg zu zeigen ſchienen.J Ben Tarif Schach einer der

J

gehaßigſten unter den Hofbedienten;
iüül weunn er den Mund offnete, dann war es
je ein Tadel oder eine ärgerliche Wahrheit.

Der Schach verabſcheute ihn, grollte ſtets
mit ihm, doch konnte er ihn unter der
wankenden Staatsmaſchiene nicht weg—
ziehen auch war ſein Anhang groß.

J

J Unbewehrt wie Neredin war, und
noch von der Flucht geſchwacht, war an
Rettung nicht zu denken. „Hier bin
ich!“ rief er mit dem Vorſatze, ſich in
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Tarifs Schwerdt zu ſturzen „ſattige
deinen Haß, aber mein letzter Blutstro—
pfen fließt gegen eine ſchimpfliche Behand—

lung. Hoffe nicht, daß ich mich hier
wegſchleppen laſſe.“ Bei dieſen Wor—

ten langte Ben Tarif an und lag zu
ſeinen Fußen:.

IJch habe dich gefunden du verkennſt
michn.— ich theile dein Schickſal. Dieß
ſtammelte ei mit gebrochenen Silben, und
uber ſein mannliches Geſicht floſſen Thra—

nen. 194
Die Ezene war ruhrend fur die Zu—

ſchauer, und was in dem Jnnern Ne—
redin's vorging, laßt ſich nicht ſchil-
dern.

„Jn dieſe Einode mußte ich fliehen,“
rief er aus, „um einen Freund zu erken—

nen! O Ben Tarif! Jetzt erſt muß—
te ich dich erproben, und ich kann dich
nicht meht lohnen!“

Der ehrliche Fiſchersmann freute ſich
uber den neuen Fund ſeines Gaſtes.
Die gemeinſchaftliche Herberge wurde. uin

zween Hutten erweitert, und durch Ben
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Tarif fand ſich der Sultan in ſeinem
durftigen Zuſtande ſehr reich.n Zu ihnen
geſellte ſich nach etlichen Wochen ein dritter

Landsmann, der Vezier. Die Furcht hatte
ihn, gleich dem Sultan, lauge Zeit in ver—

borgenen Winkeln des Reichs umhergetrie—
ben. Die Retter ſeines Herrn ſpurten ihn
auf und leiteten ihn auf dieſelben Wege,
welche ſie dem getreuen Tarif gezeigt hate

ten. Die Nachrichten, die er brachte, wa—

ren ſehr bitter. Neredin vernahm die
Treuloſigkei Oglu's, der wie es
hieß jetzt der Hauptanfuhrer des Volks

und ſein hitzigſter Verfolger war. Die
emporte Empfindung preßte ihm: einen
Strom von Thranen aus; dieß war in
Zukunft jedesmal der Fall, ſo oft der Un
dankbare genennt wurde, den er mit un—
gemeiner Zartlichkeit geliebt und aus dem

Staube zu den hochſten Wurden empor—
gehoben hatte; deßwegen huteten ſich ſei—

ne Freunde, ihn an dieſen Namen, ſo wie
au eine andere Sache zu erinnern, welche

den Leſer im folgenden Kapitel in Verwun

derung ſetzen wird.
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Die Geſchichte mit dem verborgenen Ge—
wolbe. Gram des Sultans daruber.

OrVn der Mitte des unterirrdiſchen Ganges
im kaiſerlichen Pallaſte zu Lima war zur
Seite ein Gewolbe, und in deſſen innerſter

Wand eine Thure. Dieſe Thure war mit
dreifachen Schlbſſern und auſſerdem durch
Schutt und Steine verſchloſſen und ver—
borgen. Jn dieſem innerſten Behaltniſſe
ſollte eine gewiſſe Sache aufbewahrt ſeyn,

welche Efo ſagte die geheime Tradition)
unmittelbar! von Mahomed auf den Etif
ter des Tauretiniſchen Reichs ubergegan—

gen, und das letzte unttugliche Rettungs—
mittel fur den Staat uud den Veherrſcher
iſey. Aber aüch erſt alsdann durfte nach
dem Drakel dieſes Gewblbe erbffnet wer—

den, wann jede Ausſtcht zur Erhaltung
verſchwunden ſey, und jeder kunftige
Thronnfolger mußte 'es mit einem feierli

chen Eide dem Regenten angeloben.
Der Zeitpünkt, den das Orakel be—

Nimmt hatte



Zweifel. Aber Schach Neredin war
bei ſeiner Flucht nicht auf das Reich und

den Throu, ſendern auf ſich bedacht.
Jetzt war er fern, der Pallaſt zerſtört,
und Niemand dort, dem man ſich anver—
trauen konnte. „Das Mittel meiner Ret—
tung lag in meiner Hand,“ rief er oft
aus: „es war ſo leicht, ſo untruglich
und Feigheit hat mich auf inmer ſeiner
beraubt!““
Dieſer Harm, in Verbindung mit den
Strapatzen der Flucht, wirkte mit jedem
Tage mehr qui Neredin's Gemuth und
Körper. Das Uebel nahm zu, jemehr die
bisherige Anſp annung aller Krafte in Er—
ſchlaffung ujbergiug; ein gefahrliches Fie—

ber war von dem allen die Folge.
Die Krankheit dauerte ein Vierteljahr;

der Kummer ſeiner Vertrauten war dem
Vergnugen gleich, welches ſie bei ſeiner

allmahligen Geneſung empfanden. Eine
reizbare Stimmung ſeines Geiſies bei dem
Angedenken ſeiner vorigen Gewalt, was

er war, was er hatte ſeyn konnen, der
erhabenen Freuden die er nicht genoſſen,
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des Guten das er nicht gethan wa
die einzige Folge ſeines Krankenlagers
oder, wie man will, der Anfang zur Ge—
veſung eines Geiſtes, der von Natur gut

war.
 Dieß „hange Gefuhl vermogten ſeine

Freunde nicht zu lindern der Vezier an
wenigſten, denn dieſen druckte das nam—

licche Uehel, und noch um einen Grad
mehr, denu ſeine Verantwortlichkeit war
um ſo groftr, je naher das Ruder an ſeit

ner Hand lag, und jrf weniger ihn die
Gohurt nd Eitte zur Weichlichleit be—
ſtimmt hatte.

Zuwejilen, wenn Jedermann in der
heſtmoglichſten Laune war, fiel dieß An

gedenken ſchwer auf den armen Nere—

din s trieb ihn jngeſtumm aus dem
Kreiſe aer.Seinigen weg er. ſchwarmte
in dem Walde umher: gher der, Ungluck—
hiche trug mo er ging und ſtand, ſeinen
Veiuiger mit ſich

l



Was ſich in den Ruinen begab.

Einſt lagerte er ſich näch raſtloſem Um—

herſchweifen in einer von jenen ungluck—
lichen Stunden vor die Ruinen an das
erhohte Meerufer. Auch hier fand er die
Ruhe nicht;'ſo ſchlaff auch die auſſern
Beſtandtheile ſeiner Maſchiene nach etli—

chen ſchlafloſen Nuchten waren, ſo ſehr
drangte und tobte es im Jnnern; bald be
ſtrickte ein entkraftender Echlumnier ſeine

Sinne, bald führ er wieder mit zagen—
dem Ungeſtumm auf.

Unvermerkt ging vor ſeiner immer ˖regen
Einbildung das Licht des Tages in eine
feierliche Dimmerung uber. Eine unbe—

ſchreibliche Angſt bemachtigte fich ſeiner
und preßte ſeine Bruſt; er wollte ſich
aufraffen, konnte aber nicht von der Stel—

le, und indem er vor ſich hinſah, ſtand
ein ehrwurdiger Greis vor ihm: Jn ſei
ven Augen, in Mienen und Anſtand war
etwas, das ſich nicht beſchreiben laßt
der ESultan hatte ungefahr die Empfin—



duug, die ein Menſch haben wurde, dem
einer von ſeinen verklarten Voreltern aus
der andern Welt. unverſehens erſchiene.
Sein (Gewand war ein weiter Mantel, der
eim dem Leib geſchlagen war.
Mit ernſtvoller Miene verſetzte der Al—

te: Schache Nore din, die Rache Ali's
liegtoſehwer iaufi: Dirt. Folge  mir.
2iDeril Greis ſchritt. voran. Das Meer,
die Ruinen. und die Fiſcherhutte waren bald

nus demi Gefichte.  DerWeg ging uber
hohe Walder- deren Wildniß anzeigte,
dußhier die Natar mehr als ein Jahr
hundert durch ſich ſelbſt uberlaſſen war.
Eine unbekannte Kraft ſo ſchien es
dem Sultan wehte ihn gleichſam mit
ſeinem Begleiter von der Stelle. Das
Schauerliche des Wegs vermehrte noch
das Gebrulle mehrerer Lowen.
Die Walder dffneten ſich, und am Ran—
de iderſelben ſchritten ſie herabwarts.
Eine. Haide verbreitete ſich unabſehbar

zur Seite. Noch war es dammernd, und
kanm eine Heerde zu erkennen, wolche in
einiger Entfernung unter dem Schutze ei—

B
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nes Hirten und der Schaferhunde ihrer
Nabrung nachging. Zween Lowen, die
ſchon von ferue her ihre Annaherung aus
dem ſchief gegenuber liegenden Walde
verkundigt hatten, waren jetzt ſo nahe ge—
kommen, daß man ihre gelbe Rücken ſchon

hier und da in den lichten Gebuſchen, wo
ſie dem Raube nnchſpurten, entdeckte.
Jhr Brullen unterbrach furchterlich die
Stille der Natur, die hier erſtorben ſchien.
Die Heerde ſammelte ſich um ihren Hir

ten die Hunde ſaßen vor ihm. Ein
dunkler Inſtinkt der nahen Todesgefahr
miſchte Bangigkeit in ihten Muth: ſie zit—
terten, blickten in ahndender Erwartung
bald nach dem Gebuſche, bald nach ih—

rem Herru, wichen aber nicht. Ein
ſchwaches Feuer, welches dieſer neben
ſich angezundet hatte, hielt die Beſtien
noch am Rande des Waldes zuruck, wo
man ſie nun ſchon im Freien herum—
ſchreiten ſah, und ſo yft ihre ſchreckbare
Stimme ertonte, fuhr ein ſichtbares Be—
ben durch die bedraugte Heerde.
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Nerebin furchtete unter dem Schutze
ſeines Fuhrers die Ungeheuer nicht, aber
die wechſelſeitige Affekte der kleinen Ge—

ſellſchaft auf der unten liegenden Haide
machte einen unbeſchreiblichen Eindruck

auf ihn, und die Ruhrung preßte ihm
Thranen aus.

„Was weinſt du verſetzte ſein Ge—
leiteinann, und blickte ihn mit Nachdruck

an, „es find ja Schaafe.“
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Eine ansvre Szene.
c—Ver Weg ging immer mehr abwarts, und
erhob ſich zuletzt wieder nach einer maßie
gen Anhoöhe. Der Horizont vor derſelben
ward immer lichter. Endlich wari der Hu—

gel erſtiegen. „Hier liegt das erſte Ziel
unſerecz Räſe vor uns verbreitet ſaste
der Greis.

 ÊÂNeredin war nie ſo ſehr uberraſcht.

Eine weite Ebeue lag vor ihnen, ſo rei—
zend, ſo mannichfaltig und ſo fruchtbar,
als er noch nie eine Landſchaft geſehen
hatte. Grune Felder und Wieſen, wo
hier und da ein helles Waſſer ſchimmerte;
Baume mit weiß und rother Bluthe, und
niedlich gebaute Hauſer in ihrer Mitte;
der angenehme Geſang von Vogeln hun—

derterlei Art; das Bellen der Schaaf—
heerden und Rinder, und der noch ent—
zuckendere Ruf des Lebens, der ſich auf
allen Seiten von Menſchen horen ließ,
und mit Lachen, Schakern, Singen und
Pfeifen in den Larm der Wagen und Feld—
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arbeiten und in den Einklang der Schellen

auf den Viehtriften ſich miſchte alles
das machte die Gegend ſo reizend, daß
ſich der Sultan des Gedankens nicht er—
wehren konnte: dieß ſey der Ort, den

Ali den getreuen Befolgern ſeiner Geſetze
verheißen habe.

No bin ich? rief er erſtaunt.
„Unter Menſchen auf demſelben Erd—

kreiſe, der noch kurzlich deinem Szepter
zum Theil untergeben war.““

Nie ſah ich dieſes Land, und es iſt ſo

nahe an der Greuze des meinigen.

„Laß uns naher gehnett
Sie ſchritten jetzt allmahlig den Hugel

herab. Es ſchien eben die feſtliche Tags—
Zzeit zu ſeyn, wo ſich, die Morgenrothe in
dem Schimmer der bald aufgehenden Sou—

ne aufloſet. Die Geſchonfe, welche im—
mer noch eins nach dem andern im Mor—
genlichte aus den Hauſern zu ihrem Tag—
werk gingen, waren geſund und frohlich;
bluhende Madchen, ſtarke Junglinge, de—

ren Reize und Wuchs eine Tracht, die
naturlich um die Lenden floß, noch erhoöh
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te Manner von edlem Anſehen und
geſunde Greiſe wandelten bri ihnen vor—
uber.

Wahrend ſie gingen, machte ſein ehr—
wurdiger Begleiter den Sultan auf die
Gegenſtäande umher aufmerkſam.

„Sieh links und rechts die reinlichen
Hutten, von bluhenden Garten umgeben.

Weißt du, warum dieſe Garten und Fel—
der ſo ſchon bluhen? Die Bewohner ar
belten fur ſich.“

„Suche umher im ganzen Lande du
findeſt keine Schlemmer, denn ſie ſind
Kinder der Natur, welctche ihnen Ekel vor
dem Uebermaaße einfloßt; keine Diebe,
denn Jeder hat, was er braucht, und
Freude an der Arbeit; keine Ehrſuchtige,
dieſe lacht man hier zu Lande aus; keine
Geizhälſe, denn Eins gewinnt durch das
Andere Geſchmack an den Lebensfreuden.

Geſundheit des Leibes und ein freier Geiſt

iſt der Hauptzweck der Erziehung, und
für dieſe letztete ſorgt ihr Oberhaupt.““
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Jhr Oberhaupt? rief der Sultan. Alſo
gibt es auch hier Unterthanen und Herr—

ſcher, Abgaben und Elend?
„Der Gebieter dieſes Landes iſt nichts

mehr als der erſte Unterthan einer hoheren
Macht. Die Gaben ſind freiwillig, und
darum iſt der Schatz des Staates uner—
meßlich.““

Aber den Konig muß ich ſehen, unter
deſſen Szepter ein Volk ſo glucklich iſt.

„FZolge mir. e
Jetzt ſehen ſie ein erhabenes Gebaude

vor ſich, welches halbgeoffnet auf prach—
tigen Saulen ruhte; dabei war ein nie—
drigeres Gebaude, und etwas weiterhin
Zelte, in einem kleinen Abſtande von ein—

ander.
ĩ

Neredin glaubte, das erſtere ſey der
konigliche Pallaſt, aber er war es nicht.
Sie traten hinzu, und fanden Greiſe, die
in einzelnen Gruppen mit Kindern, theils
in der Halle theils im Vorhof, gegen die
Morgenſonne gekehrt, ſtumm und in feier—

licher Andacht auf den Knieen lagen.
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„Dieſes Haus iſt zur Gottesverehrung

beſtimmt,“ verſetzte der Greis, „und das
nachſtfolgende iſt das Haus der Erzie—
hung. Hier wird der Jugend Ehrfurcht
fur Gott, dort Wurdigung ihrer ſelbſt
eingefloßt daher ihre Redlichkeit, ihr
Geſchick, ihr Frohſinn, ihrr Geſundheit,““

Sie gingen eine Strecke weiter.

Aber den. Mann ſoſlte ich ſehen, deſſen
weiſe Anordnung dieſes alles hervorbringt,

Welcher Glanz muß um den Erhabenen
ſchweben! Wie muß ſich Alles zu ſeinen

Fußen ſchmiegen! Jſt es noch weit zu
ſeiner Reſidenz und ſeinem Throne?

„Der Regent dieſes Volks“ ſagte der
Alte, „hat keine Leibwache ihn ſchutzt
die Liebe ſeiner Unterthanen. Er hat kein
Harem; keine auslandiſchen Speiſen und
Getranke ſtehen auf ſeiner Tafel; keine
Mußigganger ſind um ihn, die ihre Ge
burt berechtigt, vom Schweiße des Arbei—

ters zu zehren. Merke auf, Neredin!
Keine Truppen warten auf ſeine Winke,
um zur Erweiterung der Grenze Menſchen
zu ſchlachten. Sein Vergnugen iſt das



26
Gluck des Volks, und dieſes auzuſchauen

ſeine Erbholung. Siehſt du dort vor dei—
nen Augen den Manu mit offnem heiterm

Geſichte, der unkennbar von andern vor
dem Zelte auf dem Raſen ſitzt? Dieß iſt
der Beherrſcher dieſes Volks.“
Neredin fuhlte eine neue ungemeine
Regung in ſeinem Jnnerſten.
Ehrwurdigern Greis! ich kann den Aue
blick nicht ertragen: fuhre mich fort von

'hier  u. 7.„Folge inir weiter, ſagte der Andre,
und ſey ſtandhaft!:

Jmmer dieſelben bluhenden Gefilde,
und dieſelben frohen Geſchopfe, die in
muuterer Thatigkeit dem Genuß der Le—

bensfreuden:entgegengingen, welche ihnen
kein ſelbſtſuchtiger Gewalthaber zu benei—
den ſchien, und angeborner Fleiß wurzte.

Allmahlig ſchwand die Bluthe des Erd—
ſtrichs, die Wohnungen wurden ſeltner,
die Menſchen duſterer und ſchmutziger.
Der Ruf der Freude hatte ein Ende.
Stumme Geſchopfe wandelten voruber,
denen Kummer und Lebeunsuberdruß aus
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den todten Augen ſtarrte. Der Boden
war kahl, unbebaut, kein Baum im Fel—
de gab dem Reiſenden Schatten, und den

Vogeln, die vorhin die Gegend belebt
hatten, Wohnung. Menſchen mit Ketten
belaſtet ſtauden in ſeltenen Gruppen auf
dem Felde, und ſtrengten ihre Krafte nur
nach dem Maaße dexr Peitichenſchlage ane

derer Meuſchen an, die uber ſie die Auf—

ſicht hatten.
Der Sultan fand mit jedem Schritte

neue Gegenſtande, die ihm bekannt ſchie—

nen. Seine Muthmaßung ward zur Ge—
wißheit mit Schrecken fiel er zu Bo—
den. „O gewiß,“ rief er, „die Rache
Ali's liegt ſchwer auf mir! Dieſe Men—
ſchen was waren ſie durch mich
was konnten ſie ſeyn!“

Eine unbekannte Gewalt trieb ihn im—

mer weiter den Schritten ſeines Beglei—
ters nach.

Das heitere Sonnenlicht zerſchwebte
wieder in eine ſchauerliche Dmmerung
Sturme trieben Wolken voruber; Wind—
ſtöße trugen vpon Fels zu Fels abgebroche—
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ne Jammertone. Ein Stern wie der
Mond ſchwebte blutroth in der Ferne, und
warf einen ſchandernden Schein durch die
Finſterniß in ein Chaos von Ruinen, die

vor ihnen lagen. Jhr Weg ging durch
Straßen, die ehedem die Triumphzuge
des Herrſchers von Tauret vbezeichneten,

und jetzt durch die verddete Todesſtille
nichts als Winſeln horen ließen.
Sie naheten einer Brucke. Hier iſt das
zweite Ziel unſerer Reiſt, ſagte der Greis

mit ernſtvvller Miene dvu ſollſt ihn ſe
hen den Schopfer dieſes Elendes.



Die Szenr verandert ſich nochmals.
J

Kochendes Blut ſloß grauenvoll unter der
weaecke hin: in dei ſchallenden Behlfen

Hru J i or oeſtanden um und!? um ſchwarze Grabſteine,
wo. bekaunte Namen eingegraben waren.

Aechzende Leichen wankten mit drohender

Miene beinihm:verubet; die Menſcheu—
IJchadeln, uberedie er ging, reckten ſich
empor und ſtarrten ihn mit Entſetzen an.

nu Heulende Mutter ſchleppten ihm ihre Toch
J ter bluttriefend im Kothe nach, und rie—

fen: Da nimm, Tyrann, und buhle mit
ihnen!

ſi Ein ſchwarzes Gebaude, ſeinem vorma—
ligen Beſitzer kaum kennbar, hemmte ihre
Schritte. Sie ſtiegen ſeine Treppen hin—

J auf, und dieſelben Schattenbilder verfolg—
t ten ſie, bis ſich ein großer Saal mit
J ſchwarzbekleideten Wanden öffnete.

Aus ſeinen duſtern Winkeln erhoben ſich
allentbalben Geſtalten noch grauſenvoller

J als die vorigen. Eine koloſſaliſche Figur
J ſchrie aus einer Niſche, indem ſie ihm ein

J

3



bluttriefendrs Schwerdt zeigte: Das al—
les iſt ünſer Werki —ich bin der Gehulft

deines Ruhmä, der?Krieg.
Weißt du, wer ich bin? rief.einr andre
ſcheußlichen Geſtalt, die ſich herte: ich
bin die Gehulfinn deines Wohllebeus;dit
du in deintm Gebiete. gerne uinherſchleichen
ließeſtq damin das Stohnen deines Volks

dis Stinnne des Freuüdentaumels in der
Furſtenſtadt nicht uberrtdue. Keunſt du
mich nvthnicht? rief ſie mniit  ſpruhenden
Augenn: und ſchreckbar krhohter Stimmen
ich biu:dienn Peſt. tn

l

„Andre Geſtalten nahten:ſich ſie macht

ten um  den Sultan einen. Kreis und vert
ſetzten mit ſpottiſcher Mierne: Willkomt

men, junger Furſt von. Tauret, untet
deinen: Freunden, die dich Lebensgenuß,
lehrten, die das Mark deiner Sklaven—
ſaugen halfen, die dich, Wichtleinz
zum Bruder der Sonne erhohten, um in
ihren Strahlen ſchalten und walten zu
kbnnen.n, Omachtiger Gebieter der hal—

ben Welt und. des Mondes! was iſt nun
aus dir, was iſt aus uns geworden!
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Der Greis zerſtäaubte mit einer Bewe—

gung des Armes alle dieſe Schreckensbil-
der. Eine ode Leere herrſchte jetzt in dem
ungeheuern Saale; in der Mitte erhob
ſich ein Sarkophag, auf: welchem die Leiche

eines Junglings ruhte.
Blicke hin! verſetzte der Greis.
Nach einer furzen Stille erhob ſich der

Leichnam. Neredin's Entſetzen ſtieg
zur hochſten Stufe, als er hier ſeine eigne

Geſtalt mit der Miene der Verzweiflung
erblickte der Leichnam rief winſelnd:
„Wehe mir, ich bin ſchwer mit dem Fluch
meiner Unterthanen belaſtet?! Mahemed
wird mich fur ſeinen Enkel nicht erkennen,
und Ali mich ewig verdammen?!“ Nach
dieſen Worten ſeukte er ſich wieder nieder,

Der Sultan ſchloß ſeine Augen und fiel
vor dem Alten zur Erde nieder. Die Mar
ter ſeines Gewiſſens war unertraglich.
Jn tiefer Seelenangſt achzte er noch dieſe
Worte ans der ſchwergepreßten Bruſt:
Ehrwurdiger Greis, o wer du auch ſevſt,
bitte fur mich! Nur noch wenige Verlan—
gerung meines Lebenszieles zur Reue und



Bußung! daß ich im Schweiße meines
Leibes mit dem niedrigſten Sklaven' die
Erde grabe, und jede Schmach verbuße,
die ich meinen Getreuen auflud nur
daß Ali's Rache ſich ende daß der große
Prophet mich wieder zu dem Seinigen an—

nehme!

Der Greis war verſchwunden. uinin ſ

nnn
»Umſonſt iſt dein Flehen!“ drang es mrnn

J

I

J

I

furchtbar in ſeine Ohren „ich kenue

J

l

le
dich nicht: dein Lros iſt Vernichtun lnnn

ng. niniiWann meine Reue deinen Zorn ver— uliaſflg
ſohnte, machtiger Prophet! o dann erſt nu lit
brich mir des Lebens Faden ab.

l

IIF

I

Welch ſtarres Entſetzen in ſeinen Mie— n
LC

J

men!. Erbarmen!“' wimmerte der Sultan.

us

nen! riefen mehrere Stimmen. „Erbar
5

Gelobt ſey Ali, daß ich dich wieder fin—
de! tonte ein bekannter Ruf. Ein ſtarker

J

Arm ruttelte den Sultan, und ſeine An—

I

J

I
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n



gen entfalteten ſich der Norgenſdnne, die
binter der verſilberten Meeresſcheibe halb

hervorſtrahlte. Er erkannte nach einem
langen fieberhaften Schlunmer das Meer—

ufer, die Ruinen und ſich ſelbſt wieder,
und.,, was, ſein. Entzucken vermehrte, zur

Seite ſeinen getreuen Ebn Tarif, der
ſeinen Herrn und Freund mit den Söh—
nen des Feſthavs die gange Nacht veige
bens aufgeſucht hatte.

u  tuedl



Empfindungen eines Sultans. Beſonderer
Einfall des Veziers. Der Sultan ver—
folgt ſeinen Plan.

0

Das Gefuhl des Lebens nach dieſem
ſchweren Traume und nach der vorher
uberſtandenen Krankheit, die ſchone Mor—

genſzene, und die Gegenwart ſeines
Freundes erhob das Herz des jungen Sul—

tans, und preßte ihm einen Schrei der
Wonne aus. Aermer als der Laſttrager
an den Pforten ſeines ehemaligen Palla—
ſtes, wunſchte er, der vor etlichen Tagen
noch auf einem. machtigen Throne ſaß, in

dieſem Augenblicke nichts, als die Erhal—

tung ſeines Zuſtandes.

„Jch habe Geſundheit, eine Hutte und

dich, Ebn Tarif; ich bin reicher als
ich je war was ich verloren habe, iſt
nur eine Krone. Jch habe nie dieſes Le—
ben genoſſen, das mir wieder geſchenkt
iſt; ich fuhle mich neugeſchaffen; neue
Frenden ſtromen mir aus dem Schooße der

Natur entgegen, der ich mich von nun

C
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an hingeben will, wie das Kind ſeiner
Mutter. Laß uns einen ruhigen Erdfleck
aufſuchen, der mich und dich ernahrt
da laß uns genießen, leben, arbeiten,
nund Gutes thun was wir konnen, bis
uns die Natur in ihren Schoos zuruck—
ruft.““

Hier fiel der junge Sultan auf ſeine
Kniee und brachte mit emporgeſtreckten
Handen ſeine ſtillen Empfindungen dem

Schopfer ſeines neuen Lebens dar. Ta—
rif warf ſich neben ihn in den Staub.
Mit gefalteten Handen ſtanden die Sohne

dieſer Eindde zur Seite, und glaubten,
Mahomed muſſe bei dieſer Feier uuſicht-
bar zugegen ſeyn.

Hierauf gingen ſie zuſammen nach der

Hutte, io der Vezier in ſtummem Schmerz
die bedenkliche Abweſenheit ſeines Gebie—

ters betrauert hatte. Mit freudeglänzen—
den Augen fiel ihm bei der unerwarteten
Wiederkunft der getreue Diener zu Fußen.

Einige Tage darauf trat in der Fruh—
ſtunde ein bejahrter Mann zu dem Sul—

tan und Tarif in die Hutte. Ein gro—
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bes Gewand bedeckte ſeinen Korper vom
Hals bis zu den Fußen; das Haupt war,
geſchoren, und ein langer Bart floß bis
in die Halfte der Bruſt. Er blickte erſt
den Sultan ſtumm und ernſt an, dann
wiſchte er ſich eine Thrane, und warf
ſich zu ſeinen Fußen. Erſt' an der Stim—
me erkannten Beide den Vezier.

Mein Herr und Gebieter! verſetzte er,
die Ruhe ſuche ich vergebens die Thra
nen deines Volks belaſten mich doppelt

mein Entſchluß ſteht feſt: Jch ſcheide
von dir, und wie es kommen moge, ent
weder wir ſehen uns nicht wieder, oder
dein getreuer Diener uberbringt dir das
Geheimniß des Gewolbes.

Dieſer raſche Entſchluß beſturzte den
Sultan er trennte ſich von dem ehrli—
chen Alten nicht gerne. Aber keine Vor—
ſtellung der drohenden Gefahren vermogte

deſſen Entſchluß zu erſchuttern. Sie um—
armten ſich nach der Reihe und ſchieden
in ſtummem Schmerz.

Neredin's Hauptangelegenheit war
jetzt, das Fleckchen aufzuſuchen, welches

Ê
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zu ſeinem einfachen Lebensplane ſchicklich
war. Er ſtreifte bald allein, bald in Ge—
ſellſichaft Tarifs in der Landſchaft um—
her. Seine ſeidnen Gewander hatte er
langſt ſchon nach der Sitte der Gegend
mit einem Kleide von Baumwollenzeug,
das von den entblosten Armen um die
Schultern und den Unterleib hing, ver—

tauſcht. Dieſe Tracht gab dem jungen
Manne wirklich einen noch ſchonern An
ſtand, je mehr ſie die naturliche Geſtalt
enthullte.

Die Gegend landeinwarts war eine von
jeven angenehmen Wildniſſen, wo hier
und da, in fruchtbare Baumreihen und
Straucher verſteckt, in der Nahe kleiner
Felder abgeſonderte Hutten lagen, deren

Bewohner von der Welt vergeſſen, und
nur durch ihre eigne Anlagen gebildet wa—

ren. Die Natur gab ihre Sdchatze deſto
reiner, je mehr ſie hier ſich ſelbſt uber—

laſſen blieb. Hugel und Thaler folgten
in reizender Abwechslung auf einander,
verloren ſich hier in eine buntfarbige Ebe—

ne, mit dern ſilbernen Wege eines Fluſſes
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bezeichnet, und ſchloſſen ſich dort wieder
einem machtigen Berge an, der den
Schauplatz umher beherrſchte.

Neredin fand allenthalben geſunde
Menſchen mit nervichten Gliedern, mun—

tere Purſche und große Madchenaugen,
die ſte verfolgten. Die reine Gebirgluft

und die friſche Bache in den Thalern
maßigten die Hitze, und dieß gab den
Bewohnern eine lebhafte weiſſe und rothe
Farbe, welche jedem Fremdlinge auffiel.

Die ſchbne Geſtalt und der ſchlanke Wuchs
verbarg ſich in keine zugeſchnittene Mode—

tracht.

Der Sultan, in der weichlichſten Pflege
erzogen, der ſchonſte Mann vordem in
Tauret, fand hier manche Junglingsge—
ſtalt mit der ſeinigen um den Preis ſtrei—

ten, und nur die zartere Bildung und das
feinere Ebenmaas der Glieder, die im

mer auf Pflaum zu ruhen gewohnt wa
ren, zeichnete noch den Beherrſcher einer
machtigen Nation vor den Hirten der Ge—

gend aus.
J
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Er wahlte zu ſeinen Wanderungen bald

die Zeit der Morgenröthe, und bald die
Zeit wo das Abendlicht den Gegenden um—
her den Karakter der Sanftheit mittheilt.
Sein naturlich guter Geſchmack kehrte von

der Verderbtheit des hofiſchen Lurus mit
jedem Tage mehr zu ſeiner erſten Quelle
zuruck.

Ein einfaches landliches Feſt, eine ſcho—
ne uberraſchende Ausſicht, der Anblick der

Morgeurdthe und der Sonne, die ſich aus

den zitternden Wellen erhob, floßte ihm
Empfindungen ein, die er vorher nicht
kannte. Der Reiz, welchen vormals die
prachtigen Beleuchtungen, die Feuerwer
ke, alle die pomphaften Aufzuge des Hofs
bei hehren Feſten fur ihn hatten, ver—
ſchwanden in leere Gaulelſpiele, und
machten gegen den Genuß jener Empfin—
dungen einen grauſenvollen Abſtich, wenn
er an die heimlichen Thranen dachte, wel—

che letztere ſeine Unterthanen koſteten.
Bei dem allen konnte er ſich zur Wahl

ſeines Aufenthalts lange nicht beſtimmen;

es ging ihm wie einem angeſehenen Jung
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linge, vor dem die ſchonſten Tochter des
Landes wetteifern ihre Reize zu enthullen.
Oft ſtand er in froher Ueberraſchung auf
einem Flecke und rief begeiſtert aus: Hier
ſoll meine Hutte ſtehn! Aber die Neu—
gierde trieb ihn weiter: er fand immer
wieder neue Ueberraſchungen, Menſchen
die noch beſſer ſchienen, und Reize der
Landſchaft, die ihn wieder von ganz an—
dern Geiten an ſich zogen. Endlich reifte
der Entſchluß, und das Platzchen war ge—
funden; ob der Zauber der Gegend allein
den letzten Beſtimmungsgrund abgab, das

mag der Leſer aus Folgendem errathen.
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Ein angenehmes Abentheuer, das dem Sul—

tan auf ſtinen Wanderungen aufſtieß.

cÊYtcaturlich, daß man ſich in dieſen unbe—

kannten Revieren zuweilen verirrte. Dieß
war einſtmals der Fall, als Neredin
mit Beſturzung gewahr wurde, daß ſich
die Sonne zum Untergang ueige, und er
zum Ruckwege noch keinen Schritt gethan

hatte ſo ſchon war alles, was er hier
mit ſeinen Sinnen faßte. Jm Genuß der
frohen Bilder, welche in ſeiner Einbil—
dungskraft rege wurden, fand er ſich end—

lich in einem anmuthigen Thale. Es war
eine Wieſe, deren heiteres Grun ſchon aus

der Ferne durch die dunkeln Nadelholzer,
in welchen ſich der ſteile Pfad herabſenk—
te, entgegenſchimmerte; neben an grenzte
ein Bach, uber welchen zwei queer geleg—
te Stumme zu der nahen Hutte eines dem

Anſcheine nach wohlſtehenden Bewohners

fuhrte. Am Rande des Baches, wo er
am breitſten war, kniecte ein junges Mad—

chen und ſchopfte Waſſer. Jhr Geſicht
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hing uber dem Waſſerſpiegel um die
Schultern herab floſſen lange braune
Haare, und ihr Wuchs war ungewohnlich
ſchlank. Als ſie ſich endlich empor hob,
euthullte ſie dem Fremdlinge aus den zu—
ruckgeſtrichenen Haaren ein ungemein rei—

zendes Geſicht. Die Zuge waren feiner
als die eiuer Hirtinn, und gleichwohl war
ſie dem Gewande nach nichts anders.

Sie ſah ihm an, daß er fremd war,
und lud ihn treuherzig ein, mit zu ihrem
Vater in die Hutte zu gehn und ſich den
Weg zeigen zu laſſen. Hierauf hob ſie
den Eimer auf das Haupt, ſchritt voran,
und der Sultan ihr nach.
Der Alte empfing ihn, wie es bei Leu—
ten ohne Sitte gebrauchlich iſt, mit herz—
licher Freundlichkeit, und raumte ihm an
der Tafel voll ſchmackhafter Fruchte, wo
ſich neben einer alteren Schweſter ſeine
Begleiterinn niederſetzte, den vierten Platz
ein.

Neredin war es als habe er hier Haus
und Heerd; die anmuthigſte Gegend, die
gute Miene dieſer Leute, die großen Augen



und muntern Scherze der jungen Schöne,
alles ſtimmte mit ſeinem Plane ſo ſehr zu—

ſammen, daß hier ſein Wankelmuth ſtille
ſtand.

Ein Geſchichtgen von Verfolgungen ſei—
nes vorgeſetzten Kadi's war bald erſon—
nen; derſelbe hatte ihn ſeines Vermogens
beraubt und zur Flucht gezwungen. Gleich

am folgenden Morgen, als man beim
Fruhſtucke im vereinten Kreiſe ſaß, wurde
es ausgemacht, daß der Alte ſeinem Gaſt
ein Fleckchen Landes gegen die Goldſpange

abtrete, welche er zu dieſem Zwecke noch

aufbewahrt hatte.
Nun wurde auch Tarif herbeigeholt.

Er fand den Geſchmack ſeines erhabenen

Freundes ausgeſucht. Sie wanderten
auf dem Felde hin und her, zeichneten die—

ſen Fleck zum Garten, jenen zur Waide,
oder zum Getraidefeld. Hier, mitten im
Kreiſe dieſer ſechs ſchattichten Eichbaume,

ſoll meine Hutte ſtehn, ſagte Neredin;
dort am unterſten Hange des Hugels die
meinige, ſagte Tarif. Dieß fand Wi—
derſpruch: es war zu wen von einander



abgelegen; und ſie vereinigten ſich en
lich in einem Orte, der naher und eben ſo
bequem war. Dieſer Platz zwiſchen den
beiden Hutten ſchickte ſich am beſten zur

Anpflanzung junger Obſtbaume der
nachſte zum Behalter fur's Vieh. Die
kleine Wildniß am Ende mußte in ihrer na—

turlichen Schonheit bleiben; nur einige
Pfade hin und her ausgehauen, wie konn—

te man einen ſchoneren Luſtgarten finden?
Wie leicht ließe ſich der Bach hindurchlei—
ten hier ein ſanfter Waſſerfall, und da
ein Fiſchteich mit einer Ruhebank daneben

anbringeu!
Die beiden Vertrauten fanden eln unbe—

ſchreibliches Vergnugen in dieſer Jdealiſi—

rung ihrer Zukunft. Beſonders der Sul—
nn. konnte kaum den folgenden Tag er
warten, wo man ſogleich Hand an's Werk
legen wollte.
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IeJVie Sohne des Fiſchers halfen das
Schwerſte vollbringen, und der erfahrne

Nachbar unterſtutzte ſie getreulich mit
Rath und That. Der junge Furſt erwarb
ſich nach etlicher Wochen Uebung ein Ge
ſchick, womit er es jedem Andern gleich
that. Die Hutten ſtanden da; die Felder
waren zur Beſteilung abgezeichnet; und
das Vieh in ſemem Behalter gemachlich
gelagert. Sie bedurften nun fremder
Hulfe nicht mehr; nur der Alte mußte in
einem Felde, das Beiden ſo fremd war,
beſtandig Rath und Unterricht gewahren.
Gewohnlich war dieß der Stoff ihrer Mit—
tags- und Abendgeſprache, und die beiden

Fremdlinge mußten ſich bei ihrer Unerfah—

renheit oft herzlich auslachen laſſen.
Weit entfernt, Ueberdruß an dieſer Le—

bensart zu finden, bekam der Sultan
vielmehr mit jedem Tage einen neuen Ge—

ſchmack daran. Er vergaß Krone und
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Reich es war ihm, als ſey er hier von
jeher einheimiſch geweſen; ſo rein wie er
jetzt ſein Daſeyn fuhlte, ſein Leben ge—
noß, ſeinen Geiſt mit weiſen Betrachtun—
gen bildete, hatte er, dieß verburgen wir,
mit ſeinem vorigen Zuſtande, wenigſtens
fur jetzt, nicht einen Augenblick tauſchen
mogen.

Mit dem Morgenroth ſprang Haſſan
(ſo nannte er ſich jetzt) nach einem geſun—
den Schlafe vom Lager auf, nahm ſtatt
des Szepters das Gartenmeſſer, die Holz—
axt, die Spade oder das Gewehr in die
Hand, und trieb ſein Weſen im Garten,
Feld oder Walde ſo lange bis ihm der Hun—

ger die Mittagsſtunde angab. Dann
wurde gemeinſchaftlich, wie es im Anfang
ausgemacht war, in der Hutte Mor—
ni's das Mittagsmahl eingenommen.
Dann ging es zur Waide; unter einem
ſchattigten Baume lagerten ſich die beiden
Freunde und beſprachen ſich uber die Vor—
zeit. Hierauf wurde wieder eine ſchwerere

Arbeit unternommen, bis ſie der Abend
mochmals heim in den traulichen Kreis der

5
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kleinen Familie berief, und dann Jeder
nach einem Handedruck zur Nachtruhe in

ſein Eigenthum einging.
Die Arbeit, die frohe Geſellſchaft und

das Bewußtſeyn einer volligen Ausſoh—
nung mit ſich ſelbſt verbreitete uber den
jungen Hirten eine Heiterkeit, die vorher
fremd bei ihm war, und die ſich ſelbſt auf
ſeine Seelenkrafte mit den wohlthatigſten
Einfluſſen wieder zuruck ergoß. Welche
Frende bei der erſten Erndte, von ihrer
Hand beſtellt bei der erſten Bluthe des
Baumes, den ſie gemeinſchaftlich ge—
pflanzt hatten! Bei dem Erfolg eines
vernunftigen Planes in ſeinem kleinen Rei
che fuhlte Haſſan einen ganz uneuen Ge—

nuß, den Tarifs Theilnahme und der
Beifall des erfahrnen Alten erhohte. Eben
ſo neu war ihm die Regung, die er je—

desmal empfand, ſo oft er ſich der jungen

Tochter Morni?s naherte.
Wer Zulemen ſah, konnte ſich des

Gedankens nicht erwehren: daß eine wei—
chere Pflege, als die eines Hirtenvolkes,

ihre Zuge und ihre Geſtalt gebildet haben



muſſe. Noch rathſelhafter war der Zauber
ihres Geiſtes, die Spiele ihres Witzes,
und eine unbeſchreibliche Anmuth, die ſich
uber alle ihre Wendungen verbreitete.

Hier in dieſem Erdenwinkel, wo der Witz,
ſobald er die Grenze der gemeinen Faſ—
ſungskraft uberſchritt, nicht verſtanden
ward, und keine gleichgeſcharfte Gegen—

wehr demſelben Schnellkraft gab, war
es ein Wunder, das dem gebildeten Jung-—
linge und ſeinem Freunde um ſo mehr
auffallen mußte.

„Unmoglich!“ riefen oft Haſſan und
Tarif zu gleicher Zeit aus, indem ſie ſich
uber einen uberraſchenden Gedanken der

iungen Schone betroffen anſahen: „ein
ſolcher Geiſt ſollte ſich von ſelbſt und un—
ter dieſem Volke entwickelt haben?“ Zu—

leme lachte ſie herzlich aus. Morni
ſchwieg.

Kein Wunder, daß der Sultan jedes—
mal frohe Regungen fuhlte, ſo oft er am
Mittage oder Abend in ihre Nahe kam.
Seine Augen ſuchten immer ſie zuerſt; es
war ihm nicht recht, wenn ſie haus liche



Arbeit aufhielt, und ſein Herz pochte,
wenn ſie dann endlich kam. Kein Gedan—

ke an die ſchwelgeriſchen Reize, die ſich
vormals im Glanze ſeines Harems vor
ſeinen Sinnen aufthaten, wenn ihm die—
ſes Madchen durch unſchuldiges Lacheln

ein Zeichen ihrer Gunſt gab.
Dieſe Epoche danerte ein Jahr und lan—

ger ſo fort. Haſſan rechnete erſt von
hier an die Zeit ſeines wirklichen Lebens.
„Ware ich nie geboren,“ auſſerte er ſich
oft gegen Tarif, „um eine glanzende
Rolle zu ſpielen; hatte mich das Geſchick

von meiner Geburt an in dieſen verborge—

nen Winkel verſetzt: ſo hatte ich zwanzig
Jahre fruher mein Daſeyn empfunden.
Glaubt es mir, Konige der Erde, ihr ſeyd
die erſten, welche das Gluck flieht. Was
fuhlt ihr mehr als der durftige Hirte?
Wallt euer Herz bei einem Vergnugen ho—
ber auf? Sind die gewohnten Genuſſe,

in denen ihr ſchwelgt, beſeligender, als
der Genuß des geſunden Pflugers, dem
die Augen ſeiner Hirtinn winken? Fuhlt
ihr bei der Ehre einer gewonnenen Schlacht



mehr, als dieſer bei der Hennfabhrt der
Erndte ſeines Fleißes? Das Bewußtſeyn
einer edlen Handlung iſt euch fremd; ihr
habt nie die Wonne der Liebe geſuhlt; ihr

fandet nie Geſchmack an dem Beſitz eines
Tarifs;, ihr ſaht nie das ſchone Morgen—
roth hinter den Waldern, und den Schim—
mer der aufgehenden Sonne mit einem
Herzen voll Ruhe; ihr habt nie den Wohl—
geſchmack des Hungers, den erquickenden

Schlummer,, thatiger Krafte gefuhlt.
Kommt hieher, und beneidet das Loos der
Genugſamkeit. und Unſchuld!

„Was meynſt du wohl, Tarif,“ ſag—
te eines Tages Haſſan, als ſie unterm

Baume der Mittagsruhe pflegten, „ſoll
dieſe kleine Beſitzung dereinſt, wann un—

ſere Stunde ſchlagt; einem Fremden zu

Theil werden, der wieder zerſtort, was
wir ſo kunſtvoll aufbauten? Laß uns

eibet nehmen.“

Ei. ja wohl, antwortete Tarnif lau
chelnd: wir wollen eben umher gehn und
ſuchen.

D
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„Sollte wohl Zuleme
Tarif hob den Zeigefinger: Bedenke,

Haſſan, daß du hochſtens eine Hufe
Landes beſitzeſt! Wo denkſt du hin
die Erbinn von mehr als hundert Hufen,
von den reichſten jungen Leuten der Ge—
gend begehrt nnd geſucht!

„Du ſiehſt doch wohl, daß es bloßer
Scherz iſt? Nein, Tarif, mein kleines
Feld, meine Heerde, das Leben und We—
ben in der offenen freien Natur gibt mir
ſchon Vergnugen genug. Und uberdieß
kann ich ja das ſeelenvolle Geſchopf tag-
lich ſehen, anſchauen, bewundern, und
mit ihr ſcherzen. Ein großerer Wunſch
ware unbeſcheiden.“

Gleichwohl fing er ein andermal doch
wieder daſſelbe Geſprach an, und immer,
wenn auch Tarif einen andern Stoff
dazwiſchen ſchob, fiel Haſſan wieder auf
jenen zuruck. Sein Vertrauter merkte
nun wohl nach und nach, was ſich in
ſeinem erhabenen Freunde zu regen an—
fing er machte ihn ſelbſt zuerſt auf—
merkſam, und dieſer theilte ſich aus dem

J



Jnnerſten ſeines Herzens mit nur
glaubte er noch nicht, daß es Liebe ſey.
Dieß war nun gewohnlich ein langes Ka—

pitel in ihren vertrauten Unterredungen.
Haſſan ſeufzte, und fand ewig Zweifel,
ob das liebenswurdige Madchen wechſel—

ſeitige Neigung fuhlte; Tarif trdoſtete
und widerlegte ſo gut er konnte.

„Warum aber,“ ſagte Jener, „theilt
ſie ſich unter ſo Viele mit, wenn junge
Hirten in die Hutte kommen? Warum
iſt ſie denn deſto zuruckhaltender, je mehr

ich ihr Vertrauen ſuche? Warum iſt ſie
ernſt und verlegen und lauft weg, wenn

ich ein Wort von Liebe rede?“

Aber, antwortete Tarif, warum lenkt
ſie um die Mittagszeit mit ihrer Heerde

von der Seite weg, wo die reichen Wer—
ber ihre Triften befahren nicht wahr,
dort auf der andern Seite kommt der
aumuthige Jager gewohnlich mit ſeiner
Beute zuruck? Und was hat es denn
mit den Muſchelſchaalen fur eine Be—
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wandtniß, die noch vom letzten Hirten—
feſie her an deiner Matte hangen?
Mit wem trieb ſie damals ihr Weſen ſo
ſehr, daß alle Andern boſe Geſichter
machten?

Was eigentlich Tarif hierunter meyn
te, das wird der Leſer im folgenden
Kapitel finden.



Das Hirtenfeſnſt.

Am erſten Tage des Vollmonds im Fruh—

linge feiert das Landvolk dieſer Gegend
ein jahrliches allgemeines Feſt. Man
kommt des Morgens auf einem großen
Wieſenplan in feſttaglicher Kleidung, mit
Speiſe und Trank reichlich verſehen, zu—
ſammen. Erſt werden verſchiedene Wett—

ſpiele um Preiße, welche die Vorſteher der
Stamme zum Beſten geben, angeſtellt;
dann lagert man ſich zu einem allgemei—
nen Freudenmahle, und endigt den Tag
mit Tanzen und zuletzt mit einer andach—
tigen Hymne.

Dabei iſt es Sitte, daß die jungen
Dirnen demjenigen, welchen ſie heimlich
vor Andern begunſtigen, einen Kranz von
Blumen und Flitterſtaat um den Hirten—
ſtab winden.

Nach dieſer Gabe rangen denn viele der

angeſehenſten Hirten eine geraume Zeit
vor dem Feſte bei der ſchbnen Nachbarinn

Haſſan's. Beſonders in den letzten



Tagen war dieſelbe umlagert, wo ſie ging
und ſtand; ſie vertroſtete alle, lachte und

ſcherzte; und wieß am Ende einen nach
dem anderu auf eine ſo liebenswurdige
Weiſe ab, daß ſtiller Schmerz oder toben—
de Eiferſucht ſich in ſanfter Hoffnung der
Zukunft verloren.

Haſſan war ſo beſcheiden einzuſehen,
daß von Zulemens Hand der Schmnck
am allerwenigſten ihm zu Theil werden
koönne. Tarif ſelbſt mußte ans dem Be—
nehmen der Hirtinn gegen Mauchen im
Kreiſe ihrer Liebhaber den Schluß ziehen:

daß der Preis ihrer Neigung bereits ſei—
nen Mann gefunden habe. Nech am
letzten Abend war das Madchen ausge—
laſſen, ſchakerte mit allen am wenig—

ſten mit Haſſan, welcher ſich je mehr
die Uebrigen vordrangen deſto mehr zu—
ruckzog. Beklommen wanderte er mit
dem Vertrauten zur Nachtruhe, Jeder in
ſeine Hutte.

Das erſie, was er in der ſeinigen er—
blickte, war ſein Hirtenſtab, welcher
umwunden mit Korallen, Muſchelſchaa—



len und zierlich geflochtenen Blumenkrän—

zen auf ſeiner Matte lag. Wer be—
ſchreibt ſein Entzucken? Mit welchem
Beben der Freude entzifferte er im Kranz

die Worte:
Dem beſcheidenen Haſſan.

Tarif mußte auf der Stelle heruber
und ſeine Wonne theilen. Jnzwiſchen
miſchte ſich, nachdem die erſte Hitze ver—
gluht war, kaltes Nachdenken und Ueber—

legung hinein; das Entzucken ging zur
gemaßigten Freude uber, und immer muß—

te ihm wieder am Eude die unſelige Zwei—
felſucht das Funkchen Freude verloſchen.

„Erſtlich iſt die Bekranzung grade von

Zulemens Hand? Sind nicht der
Madchen mehrere, die mich kennen, und
deuen ich vielleicht gefalle?““

Aber kennen, ſie dich ſo vertraut, daß
es ein Madchen, die nicht Weg und Steg
um deine Hutte kennt, wagen ſollte, den
Stab zu ſuchen und an jene Stelle zu
legen.

„Laß es denn auch ſeyn,“ ſagte Haſ
ſan: „es ſey Zulemen's Schmuck
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was will ſie mit den Worten: „Dem be—
ſcheidenen Haſſaun?“ Jſt es ein Be—J weis von Liebe, von beſonderer Neigung
nur? Liegt nicht gerade in dieſen Worten

die Grenze meines Hoffeus? Weil ich
beſcheidner bin, weil es ihr vielleicht ge—

fiel, daß ich den plumpen Witz ihrer Freier
zuweilen aus Gefalligkeit belachle, zu—
rucktrete und den ſtolzen Purſchen das

put! 1

Feld raume iſt dieß ein Beweis, daßminn ſie mir uberhaupt nicht einen oder den
II

audern vorziehet ?ejinnn

J Aber warum gabe ſie mithin nicht die—

Ju ſem oder jenem Andern den Preis, ſon—
i J

g“ nem verderben, alle anziehen, und dar—

Un! dern allein Dir?kn

l 5 „Warum? D Tarit! die Urſache iſt
tu nur zu einleuchtend. Sie will es mit kei—

um wurdigt ſie das durftige Verdienſt ih—

rer Gunſt, weil ſie weiß, daß es keinem
von ibnen im Wege ſteht.“

n

458 Dieß ließ er ſich einmal nicht ausreden,
zumal da er die Feinheit ihres Benebmens

J

in ihrem Verhaltniſſe gegen dieſe Klaſſe

2

J
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von Menſchen mehrmals mit Tarif ge—
meinſchaftlich bewundern mußte.

Die Zeit wird es lehren, ſagte dieſer,
als er nach ſeiner Hutte ging. Vielleicht
lehrt es der morgende Tag, dachte Haſ—
ſan, und begab ſich, zwiſchen ſeligem
Hoffen und drangendem Zweifel getheilt,

zur Ruhe.
Der Tag erſchien, und ſeine Augen ent—

falteten ſich der heitern Sonne, die ſchon
ſein Lager beſchien, als er nach einem
unruhigen Schlummer erwachte. Das
erſte, worauf fein Blick fiel, war der Hir—
tenſtab, der nicht von ſeiner Seite gekom—

men war. Raſch ſprang er vom Lager
auf, und Tarif kam ihm entgegen, als
er eben vollig geruſtet aus der Hutte
trat. Mit welcher Ungeduld giug er jetzt
Morni's Hutte zu!

Zuleme ſtand im Kreiſe junger Hirten,
welche ſich ſchon verſammelt hatten, um
zuſammen nach dem feſtlichen Platze zu

gehn. Kein Wort, kein Blick begegnete
dem ungeduldigen Auge Haſſans auſſer
dem gewohnlichen Morgengruße. Sie



wanderte mit dem Haufen voran; Ta—
rif und der Alte folgten eine Strecke hin—

tennach, und ganz zuletzt ging Haſſan,
in ſorgeuvolle Betrachtungen uber die vor—

derſte Gruppe vertirft. Die Schöne trieb
ihr Weſen mit ihrer gewohnten Muuterkeit

fort, und blickte ſich auch nicht einmal

um. Armer Haſſan!
Die Menge, welche ſich auf dem groſ—

ſen Platze verſammelt hatte, war un—
uberſehbar. Unter wechſelſeitigen Begru—
ſungen und Scherzen verſtrich die erſte
Stunde, bis ſich die Reihen paarweiſe
geordnet hatten, welche am Wettlaufe
Theil nehmen wollten. Ein ovaler Kreis
war zu dem Endzweck mit Zaunen um—
faßt, an deren Ende die Schiedsrichter
ſtanden und die Preiſe der Sieger empor
hielten.

Tarif miſchte ſich mit unter die Lan—
fer. Er war iu dieſem Wettſtreite nicht
ungeubt, und errang ſich manchen Preis.

Auch die Madchen nahmen, jedoch nur
zum Scherz, Theil an dieſem Spiele; ſie
ſteckien ſich ſelbſt kleinere Ziele, und lie—



fen darnach; die Erſte wurde dann auf
einen erhabenen Sitz des nahen Grashu—
gels gelagert, und man huldigte ihr als
Königinn ſo lange bis der nachſte Wett—
lauf voruber und eine neue Koniginn zur

Herrſchaft kam. Die Hirten, welche ſich
dort ermudet hatten, ſahen hier zu, und
ſo oft Zuleme den Thron erſtiegen hat—
te, war die Zahl der Vaſallen am groß—
ten. Unbeſchreiblich war die ganz eigne
Anmuth' und der naive Scherz, womit
ſie den Umkreis belebte, ihre Staatsam—
ter vertheilte, Anordnungen machte, Ge
ſetze gab, Gnade und Strafe umher aus—
ſpendete. Einmal neigte ſie ſich, auf ih—

ren runden Arm geſtutzt, auf die Seite,
wo Haſſan an einem abgeſonderten Fleck
ſaß, und traurig, wie es ſchien, in den
allgemeinen Wirrwarr blickte. Fur die
Neckereien ihrer Untergebenen ſchien ſie in

dieſem Augenblicke kein Gehor zu haben;
ihre großen blauen Augen, die durch die
Feuerfarbe ihrer Wangen noch mehr erho—

ben wurden, blieben eine lange Zeit,
wahrend welcher ſie mit der audern Hand



die braunen Locken von dem erhitzten Ge—

ſichte ſtrich, auf Haſſan geheftet. Jhm
war es als leuchte eine neue Sonne in
ſein Jnneres er faßte den Blick mit
ſchmachtender Miene auf, und mußte auf

die Seite gehn, um ſeine Regung zu ver—
bergen.

Durch keine Bitten ſeiner Bekanuten
ließ er ſich bewegen, dem Wettlaufe nur
ein einzigesmal beizutreten, bis ihn Zu—
leme ſelbſt darum bat. Wer konnte ih
rem bittenden Auge widerſtehn? Er raff—
te ſich auf, und ſtellte ſich mit in die Rei
he, die ſich nun zu einem neuen Kampfe
geordnet hatte. Es waren ihrer funfe,
die mit ihm nach dem Ziele ſtrebten, aber
der gute Haſſan, der ſich in den Mauern
ſeines Pallaſtes nie dieſes Geſchick zu er—

werben Gelegenheit hatte, ſahe ſchon in
der Mitte der Bahn einen nach dem an—
dern ſeinen Schritten voreilen er blieb

der Letzte, und, war es allzugroße Au—
ſpannung ſeiner Kraft oder ein zuftalliges
Hinderniß, er ſtolperte und lag weit
vom Ziele auf dem Boden, wahrend uuter
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lautem Jubelgeſchrei der Sieger den Preis
empfing. Unter allgemeinem Gelachter
erhob er fich, drang beſchamt durch den

Haufen und lagerte ſich bei Morni, der
ſeiner Verlegenheit ſo gut er konute zu
Hulfe kam. Zuleme kam auch, faßte
ſeine Hand, und wußte ihn, indem ſie
ſich an ſeine Seite lagerte, uber das kleine
Ungemach ſo fein zu troſten, daß Scham
und Verlegenheit ſehr bald keine Spur
zuruckließen.

Vielleicht war es eine Rlegung von Mit—
leiden, vielleicht auch das Gefuhl, daß ſie

durch ihre Bitte die eigentliche Veranlaſ—
ſung war, ſie bezeigte ſich zartlicher als
je, wich zum großen Verdruß der Uebri—

gen nicht von ſeiner Seite, und nahm an
dem Laufe ihrer Geſpielinnen keinen Theil
mehr, bis dieſe Luſtbarkeit ein. Ende hatte.
.Jetzt. kam die Reihe anndas Ringelren—
nen auf einer weiten Bahn, welche auf
der andern Seite hierzu eingerichtet war.
Starke und:raſche Pferde ſtanden hierzu
bereit, und es war jetzt die Zahl der Strei
tenden weit. geringer, weil dieſes Spiel ein



junge Zuleme ausgezeichnet hatte, ſuchte
es ſo einzuleiten, daß dem Sultan gerade
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das wildeſte Pferd ausgeſtoßen wurde
und war ſchon ſeines abermaligen Falle
gewiß.

Das war es eben, was der Sultanng
wunſcht hatte; hier zeigte er ſich in ſein

Sphare. Zum allgemeinen Erſtaune
tummelte er ſein Roß, nachdem erne
kaum beſtiegen hatte, vor- und ruckwart

links und rechts, und dann wieder
zehnfachen Wendungen im, Kreiſe herun
alle drääugten ſich hinzu, aller Augen w

ren auf ihn gerichtet, und von allen Se
ten her druckte man ſeine Bewunderun
uber den ſchnen muthigen Jungling un

ſeinen ungemeinen Auſtand mit laute
Worten und Handeklatſchen aus.

Indeß ertonte die Troompete. Haſſa
achtete nicht drauf; immer trieb er ſe
Roß die Kreuz und Queere, und imm
auf einem Flecke, wo die ſchone Tocht
Morni's ihren Sitz genommen hatt
Endlich, nachdem ſeine Mitwerber bereit
die Halfte der Bahn vollbracht hatten
ſprengte er im Flug hintennach, und we

t
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den Ring zuerſt in ſeiner Lanze hatte, das

war Haſſan.
Naturlich, daß ſich der Jungling in der

allgememen Aufmerkſamkeit auf ſein Ge—

ſchick und ſeine Figur gefiel. Darum war
es ihm nicht genug, dieſes ehrenvolle Ziel
erreicht zu haben: er ſprengte mit ſeinem

Pferde, zum Erſtaunen aller Zuſchauer,
die von der wirklichen Kraft dieſes Thieres
keine Begriffe hatten, uber den Zaun weg
in den Plan, wo man vorher zur Wette
gelaufen, heftete den Ring auf einen
Pfahl, und forderte, indem er mit derſel—
ben Behendigkeit wieder aus den Schran—
ken dahergeſprengt kam, manniglich auf,
wer es wagen wollte, auf dieſem Wege
zum Preis ſeiner Geliebten. mit ihm noch

einen Ritt zu verſuchen.
Aber Niemand hatte Luſt, ſich mit ihm

zu meſſen. Tarif war in dieſem Spiele
mit Fleiß zuruckgeblieben, um ſeinem Ver—

trauten den Triumph der Auszeichnung
allein zu uberlaſſen. Haſſan achtete
den Preis, welcher ibhm beim Schalle der
Klapperbleche, Mandolinen und Trompe
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wurde, weniger als den allgemeinen Ruf
des Beifalls, der kein Ende nahm, und
dieſer verſchwand in Nichts bei dem La—
cheln des blauen Augenpaars, welches
mit ſtiller Verwunderung auf den gluckli—
chen Sieger geheftet war.

Beim Mahle, welches darauf folgte,
war naturlich Zuleme bei ihn gelagert,
denn er hatte zu gebieten. Das freiere
Augenſpiel, in Verbindung mit dem Ge—

nuß des ſaftigen Palmweins, erhob ihn
auf die hochſte Stufe der Freude ſie
ſchimmerte aus ſeinem zarten bluhenden
Geſichte, „und allenthalben ſah man in
der Runde Zwei oder Mehrere einander
zuziſchen und dann wieder auf den Sul—
tan hinblicken. Er hatte eben darum die
Auszeichnung beim Mahle nicht gewunſcht,

und ein paarmal trafen ſeine und des
Vertrauten Blicke mit gleicher Beſorgniß
zuſammen.

Beim Tanze hatten nun zwar die Be—
fehle des Siegers im Ringrennen wieder
ein Ende, allein die junge Echdne machte

E
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ſich vom Anfang bis zum Ende ſo viel
mit ihm zu ſchaffen, daß allenthalben
ſcheele Geſichter auf den fremden Hirten

ſchoſſen. Einen Kuß, oder Handedruck,
oder gar eine Erklarung von Liebe oder
ſo etwas erhielt er zwar nicht, aber dieſe

bedeutenden ſeelenvollen Blicke, dieſe Zaärt

lichkeit, dieſe Naherungen, dieſe Aufmerk-—

ſamkeit auf ihn allein und nur auf ſeine
Worte, wenn zehen Andere zu gleicher
Zeit ſprachen und ſcherzten, dieſe ſpre
chende Freundlichkeit, wenn ſie unverſer
hens im Tanze auf ſeine Perſon traf
dieß alles bewies doch zum wenigſten,
daß ihm Zuleme ſehr gut war. Welche
unverhoffte Aenderung der Szene vom
Morgen!

Der Vollmond kam. Das verſammelte
Volk theilte ſich in vertraute Gruppen,
und dieſe ſangen wechſelsweiſe in feierli—

chen Choren dem Schopfer dieſes ſchonen
Geſtirnes und ihres frohen Daſeyns zu—
erſt Danklieder; dann erflehten ſie in an—

dern bekannten Choren Segen fur das
wachſende Jahr, und ſchloſſen zuletzt mit



einem allgemeinen Volksliede, worinn d

zuvor vertheilten Chore in Eins zuſan
menfloſſen. Und hiermit trennte man ſich

Eine Schaar von Begleitern drang
ſich um Zulemen im Ruckwege, un
der Sultan ſchlich abermals weit hinte
nach, aber unter ganz andern Gefuhl
und Erinnerungen.

Mit ſeinem Tarif hielt er uber d
Begebenheiten des Tages noch eine lan

vertraute Zwieſprache, bis der Schl
ſeine Augenlieder ſchloß und ſuße Traum
ihren magiſchen Schleier uber den Gege
ſtand ſeiner Empfindungen warfen.

Niit welcher Ungeduld ſuchte er Zul
men am folgenden Morgen auf! S
kam erſt ſpat von der Arbeit, war ſti
und ernſt und zuruckhaltend, in Alle
das Gegentheil, was Haſſan erwart
hatte.

Jnzwiſchen hing dieſer den ſchong
flochtenen Kranz mit den Korallen u
Nuſchelſchaalen neben den Preis ſein
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Sieges triumphirend uber ſeiner Matte
auf; frohe Hoffnungen wurden durch
manche Szene von geſtern angefacht, und
dieſe unverkennbare Zeichen einer gegen—
ſeitigen Neigung waren es, womit Ta—
rif den Zweifeln ſeines Freundes, wie
wir oben aufuhrten, gewohnlich zu be—
gegnen ſuchte.
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Fernere Begebenheiten in dieſem Aufenthalte.

Was Haſſan von ſeiner vorigen Le—
bensweiſe noch beſonders anhing, das

war ſeine Neigung zur Jagd. Oft er—
ſtaunte das Landvolk, wenn er dieſem
oder jenem mit Bogen und Pfeilen in den
wildeſten Strichen der Walder aufſtieß
und mit großtem Eifer eine Spur verfolg
te; man konnte es nicht begreifen, wie
man dieſe Arbeit aus Leidenſchaft und
Liebhaberei thun konnte, und bewies es

hiermit, wenn man zumal die bezeigte
Gewandtheit im Ringrennen in Verbin

dung zog, daß der Hirte aus einer frem—
den Gegend und urſprunglich von einem

ganz verſchiednen Stande ſeyn muſſe.
Er erglimmte dfters die hochſten Felſen

gipfel, uberſprang mit Lebensgefahr brei—

te Waldſtrome, nur um zu ſeinem Zwecke

zu kommen. Tarif's und Morni's
Vorſtellungen halfen nichts; Beharrlich—
keit und Bekampfung der Hinderniſſe, die

ſich in den Weg lagern, iſt auch eine Tu



gend, ſagte Haſſan, indem er ſeinen
Freund bedeutend anfahe: wer weiß, wo
zu mich dieſe Uebung noch fuhren mag.
Zuleme ließ ſich's oft in die Hand ver—
ſprechen, daß er dieſes oder jenes Revier
nicht mehr betreten wolle, weil es durch
Schaals und andere reiſſende Thiere ſehr
unſicher war. Faſt taglich hatte er ihr
eine Abbitte zu thun, und dieß gab Geler
denheit zu kleinen Zwiſtigkeiten und liebe—

vollen Verſohnungen.

Eine Nebenabſicht, die Haſſan bei
ſeinen Streifereien hatte, war die ge—

nauere Kenutniß des Hirtenvolls. Er
hatte bei ſeinem vorigen Glanze den Men

ſchen nur von Ferne, gleichſam nur ſeine
Schattenriſſe geſehen; jetzt, da er ſelbſt
zuerſt im eigentlichen Sinne Menſch ward,
ſein Fall von einem glanzenden Throne,
ſeine Krankheit, der ernſte Traum und
die Geſpräche ſeines weiſen Freundes ihn

zur Kenntniß ſeiner ſelbſt fuhrten, ward
eine edle Neugierde in ihm rege, dieſes
Selbſt im Spiegel anderer Menſchen deut
licher auzuſchauen. Jn keinem Fleck der



Erde konnte er dieſen Trieb leichter be—
friedigen als hier, wo die Natur die in—
nerſten Falten enthullte, und die Ge—
ſchopfe in jeder Lage ihres hauslichen
Lebens dem Beobachter ihre geheimſten
Regungen unverſtellt vor ſeine Augen leg—

ten. Was Haſſan bei dieſen Wande—
rungen ſammelte, das ſchuttete er ge—
wohnlich des Abends in den theilnehmen—

den Buſen Tarifs, und ihre Unterhal—
tung war die ſchonſte Uebung zur Vered—
lung eines Geiſtes, der fur einen großern
Wirkungskreis geboren war.

Den hochſten Gipfel des Gebirgruckens,

der ſich uber die Gegend erhob, hatte
Haſſan einſt erſtiegen, und doch war
ſein Zweck nicht erreicht, die Spur ver—
fehlt und ſein Hund weit weg. Der Platz
war kahl und die Ausſicht ungeheuer. Die
mahleriſchſte Verkettung von Berg und
Thal, große gedehnte Ebenen auf der an—

dern Seite, und wiederum von einer ent—

gegengeſetzten Ferne maßige Hugel mit
gruppenweiſe zerſtreuten Hutten und Dor—

fern in ihrem ſtillen Buſen, reizte das



Auge auf die mannichfaltigſte Weiſe.
Haſſan lagerte ſich auf den wilden Ra—
ſen, und uberließ ſich dem erſten beſiten
Eindruck, welchen die Gegenſtande umher

auf ſeinen offnen Geiſt machten. Am
langſten weilte ſein Blick auf dem Thale,

wo ſeine und Morni's Hutte ſtanden,
und welches er jetzt zum erſtenmale freier

uberſah. Jeden Hugel in der Nahe, je—
den Baumſchlag, jeden grun oder braun
gefarbten Erdenfleck, der ein Andenken

ſeiner Zuleme in ihm rege machte,
zeichnete er mit innigem Vergnugen von
andern Gegenſtanden aus. Kein Gedanke

an die vorige Zeit miſchte etwas Bitteres
in dieſe Empfindung.

Nachdem er auf dieſem Flecke eine Zeit—

lang geruht hatte, lenkte das Ungefahr
ſeine Schritte nach einem Pfahle, den er
auf der erhabenſten Seite des Hugels
ſchon einige Zeit wahrgenommen hatte,
ohne ihn einer beſondern Aufmerkſamkeit
würdig zu halten. Eine Schrift mit ver—
nehmlichen Bildern war daran geheftet.
Das erſie, was ihm in die Augen ſiel,



war zu ſeinem Erſtaunen ſein eigner Na—
me. Mit zunehmender Beſturzung ent—
zifferte er die Worte:

„Neredin! du ſchlummerſt auf Roſen—
„beeten, indeß dein Vaterland im
35 Blute trieft? J

Der erſte Eindruck, den dieſe Worte auf
Haſſan machlken, laßt ſich nicht ſchil—
dern; es war ungefahr der Zuſtand eines
Menſchen, weunn er noch ſchlaftrunken
von einem frohen Traume allmahlich zu
dem verhaßten Bewußtſeyn grauſenvoller
Szenen aufſchauert, die ihm an dieſem
Tage bevorſtehen. Jn dieſen furchtbaren
Zuſtand verſetzte ihn beim wiederkehrenden

Bewußtſeyn ſeiner ſelbſt vor allem an—
dern der Gedanke: daß ſein Name und
Aufenthalt in dieſer Gegend entdeckt ſey;
er gerieth in eine unſagliche Angſt, zitterte

an allen Gliedern, und fuhlte ſich ſo
ſchwach, daß er zur Erde ſank. Lange
Zeit verſtrich, ehe er aus der erſten Be—
taubung zum ernſteren Nachdenken uber-
gehn konnte.



Die Ausſicht, die ſich auf dieſer Seite
verbreitete, war noch weiter als die an—
dere. Zunachſt am Fuße breiteten ſich
kleinere Verge mit maunichfaltiger Ab—
wechslung in Große und Form weit aus;
weiterhin dehnte ſich eine ungeheure Flache

bis zu einer Bergreihe am auſſerſten Ho—
rizont, welche bei ihrer Entfernung bei—
nahe unmerklich in das Blau des Aethers

zerfloß. Hier und da entdeckte Haſſan
in ſilbernen Streifen die Windungen der
Tamara: er verfolgte ſie bis zu dem
Flecke, wo er an den halbdunkeln Maſſen
und dem Schimmer einzelner Gegenſtande

die Hauptſtadt von Tauret zu erkennen
glaubte.

Das Andenken ſeines Glanzes, die Sze—
nen ſeiner vergbtterten Jugend; der Ge—

danke: alles, was du hier uberblickeſt,
war dein; ein Wort, tin Wink war das
Triebrad, welches die Verhältniſſe dieſes
Theils der Erde in einander kettete, Men—

ſchen erhob oder in den SEtaub zertrat,
Thranen der Freude und des Harms her—
vorlockte; Rang und Sturz, Liebe und



Haß, Ruhm und Elend der Einzelnen oder
großer Familien, Stamme und Völker
alles dieſes war mein Werk; ich ſchuf,
ich verkettete, ich zernichtete die Verhalt—

niſſe der Bewohner dieſes Erdſtrichs, ſo
weit mein Auge ſpahet, wo mancher Edle,

mancher Vater, manches Verdienſt, man—
che Zu leme mit ihrem Getreuen Gluck
und Ungluck aus meinen Handen empfing:

Sturmende Empfindungen wogten un—
aufhbrlich in ſeiner Bruſt und vereinigten
fich endlich in dem truben Gedanken:
wie vieles Gluck er in jenem Wirkungs—
kreiſe verbreiten konnte, und leider nicht

verbreitet hatte und welche Zerſtorung
vielleicht in dieſem Augenblicke in jenen
Revieren wuthete, die er ſo glucklich ma—
chen konnte!

Die Seelenruhe war verſchwunden, und
kein Blick ruckwarts in die ruhigen Tha—
ler, ſo mild ſie auch den Glanz der Abend
ſonne zuruckwarfen, konnte ſie herſtellen.

Die Schriftzuge des Pfahles hatten ihm
zu ſehr ins Herz geredet: er fuhlte ſich
ſtrafbar; das Gefuhl ſeiner Pflicht gegen



ein Volk, das vielleicht Seiner bedurfte,
ward machtiger in dem edlen Furſten, als
die Gefuhle einer zauberiſchen Ruhe.

Nein, Haſſan! rief er aus, indem er
ſich aufraffte: du biſt nicht geboren zu
traumen, zu genießen, zu empfinden,
ſondern zu handeln und wie es dann
enden moge, nur mit dem Gefuhl eines
reinen Wandels, rein wie das Licht, das
ſich uber den friedlichen Ort meiner Woh-
ununng ergießet nur mit dem feurigen
Wunſche, Menjſchen zu beglucken, wurde
ich die Krone haſchen, wenn ſie mir aber—

mals zufiel.
Alle vorgefaßte Plane zur glucklichen

Ruhie des Privatlebens waren in ſeinem
Jnnern erſchuttert. Das Gefuhl, daß
ihn ſeine Beſtimmung anderwarts als zur
ſtillen Beſchaftigung des Hirtenlebens rief,

erzeugte neue kuhne Vorſatze in ihm, und
er raffte ſich auf, um ſeinem Freunde das
Abentheuer und ſeinen Entſchluß zu of—
fenbaren.

Es rauſchte Jemand im Gebuſche. Ein
junges Madchen zeigte ſich in einiger Ent



fernung, und ſchien dem Sultan ſchuch—
tern zu winken. Haſſan glaubte hier
vielleicht einige Spur zu finden, woher
jene Aufſchrift kommen moge, und lief
hinzu; das Madchen ging mit raſchem
Schritt den Berg herabwarts, und immer
folgte der Sultan nach, nicht ohne ge—
heime Furcht, wohin ihn dieſes neue Aben—

theuer fuhren moge. Die Seite, wo ſich
hier das Gebirge herabneigte, war ihm
vdllig unbekaunt, und derjenigen, wo er
hergekommen war, ganz entgegengeſetzt;
auch war die Sonne nahe am Untergang.

Etliche hundert Schritte hatten ſie ſich
von der Bergſpitze entfernt, als ſeine
Fuhrerinn nach einem Baunme zulenkte,

unter deſſen Schatten ein Frauenzinmer
ruhete. Der Kleidung, Sprache und gan—
zen Bildung nach ſchien die Ruhende eine
Dame von Stande, welche ſich hierher
nur verirrt habe; nirgends war ein Fahr—
zeug oder Kameel zu erblicken, vielmehr
lag ein Pack, in feines wollenes Tuch
verwahrt, zu ihrer Seite. Ein Gewand
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bedeckte ibren Leib und war mit einem
koſtbaren Smaragd an den beiden Enden

zuſammengereiht. Von dem Haupte floſ—
ſen mehrere Straußfedern herab, und
als ſie den Schleier hob, enthullte ſie ein
Geſicht von ausnehmender Schöönheit, an
welches ſich ein Hals von blendender
Weiſſe und eine runde Bruſt anichloß;
ihre ſchongeformten Fuße waren bis zum
halben Schenkel entblbßt, und unten
durch Sandalen vor den Ungemachlichkei—

ten des Fußgehens verwahrt.
Eie blickte den jungen Hirten von Kopf

bis zu Fuß mit großen Augen an, und
ſagte zu der Andern, welche ſie wahr
ſcheinlich zu ihrer Bedienung mitgenom
men hatte, in der feinſten Tauretiniſchen
Mundart: Furwahr, dein Geſchafte hat
teſt du nicht ſchouer aus fuhren konnen!

Mit dieſen Worten reichte ſie Beiden ihte
Huande um ſie aufzuheben, und winkte

Haſſan ihr zu folgen. Sie gingen bis
die eindringende Nacht die Fortſetzung der
Reiſe noch gefahrlicher machte, als ſie es
in dieſem wilden Striche ohnehin ſchon



war. Es ward unterwegs wenig ge—
ſprochen; die Dame, welche ſehr ermudet

ſchien, blickte nur zuweilen nach Haſſan
um, uud bat ihn mit freundlicher Miene,
ſie doch ja nicht zu verlaſſen.

Wie man eben um eine bequemere
Nachtherberge beſorgt war, als ein Baum

oder ein Fels geben konnte, ward man
in der Nachbarſchaft Rauch gewahr, der
aus dem Gebuſche heraufzog. „Sagte
ich's doch,“ verſetzte die Schone, als ob
ſie der Gegend vbllig kundig ware,„daß
an dem Flecke eine Hutte ſtehn muſſe.““
So war es auch wirllich.

Die Schone pochte. Ein junger Mann
dffnete die Thure, und die Herberge ward
fur etliche Banquils gemiethet. Der Ei—
genthumer fuhrte die Wanderer in das
hintere geraumige Zimmer, nahm, weil
hier nur eine Matte befindlich war, die
Zofe in ſein eignes Behalter, und wunſch—

te Haſſan mit der Dame eine geruhige
Nacht.



Verfolg des Abentheuers in dem Gebirge.

Ein ſonderbarer Zufall furwahr! Haſ—
J ſan war ſo ſehr uberraſcht, daß er zu

un

traumen glaubte. Die Blicke, Stellun—
gen, naive herablaſſende Scherze des

J uh ſchonen Kindes uber das dermalige zu—
 nn fallige Verhaltniß die Reize, die ſie

nach und nach immer naher ihrem Geſell—

J

i

ſchafter enthullte, als ſie ſich, ohne An—

In
ſtand zu nehmen, aller Gewander entle—

digte alles dieß war vermogend ge—
nug, ihn zum Bewußtſeyn ſeiner ſelbſt

innn
zuruckzubringen. Ein Wink der Dame,

nn ſich zu entfernen, ware ihm in dieſer Lage
inan ſo weit hatte er es in der Uebung ſei—E 11uni

vielmehr ſo gluhendheiß war Zulemen's
i

iil ner beſſern Grundſaätze gebracht, oder
u ꝑ Name in ſein Herz gegoſſen das Er—
z1 4
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un wuuſchteſte geweſen, was ſich hatte zu—

„4
tragen koönnen; allein, weit entfernt,
den ſittſamen Hirten nur im mindeſten

ĩ

J merken zu laſſen, daß ſeine GegenwartI

verlegen mache, ſchien man vielmehr be—
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dacht zu ſfeyn, denſelben auf mehr als
eine Weiſe vom Gegentheil zu uberzeu—
gen.

„Wie werden wir uns einrichten?“
ſagte ſie, indem ſie ſich vollends ent—
kleidete: „Es iſt nur Eine Matte hier,
und doch zwei Perſonen, die die
(ein fteundlicher Blick ward hier dem
Sultan zugewandt) eigentlich ohne
Gefahr in dieſer Nahe

Gie ſchien zu errbthen und gewartig zu
ſeyn, wie ihr Haſſan die Jdee des Un
ſchicklichen mit bittenden Worten ausreden
werde, aber dieſer auſſerte mit wegge—

wandtem Blicke, indem er von einem Seſ—
ſel aus Binſen geflochten Beſitz genommen
hatte, den Wunſch, daß ſie ſeinethalben
unbeſorgt ſeyn und ganz die Ruhe ge—
nießen moge, derer ſie nach der Tagreiſe
ſo bedurftig ſchien.

Die Schone ſchwieg, lagerte ſich auf
die Matte, ließ aber ſo viel Raum neben
ſich, daß noch mehr als ein Haſſan be—
quem Platz gefunden hatte. „Thue nun,

wie dir's beliebt,“ ſagte ſie, und ſeufzte.

d



fuhlte. Zulemen s Andenlen, welches
dem Zauber des Gegenwartigen noch das



Gleichgewicht hielt, fing an in ein mat
teres Bild zu zerfließen. Mitleiden mit
der Demuthigung eines Weibes, das ein
Mann von Welt in dieſem Zuſtande nicht

unerhort laſſen kann, geſellte ſich hinzu,
ſeine Kniee wankten ſein Blut floß
ungeſtumer

Auf eininal erhob ſich Larm in dem aun
ſtoßenden Gemache. Es war ein heftiger
Zank, der zwiſchen dem Mann und ſei—
nem Weibe erſt mit Worten anfing und
dann zu Thatlichkeiten uberging, welche
die erſchrockene Zofe von ihrem Lager
ſcheuchten und heruber zu ihrer Gebiete—

rinn trieben. Kaum war ſie hier, als
die Ruhe drinnen wieder hergeſtellt war:
denn eigentlich war der Zank nur uber ſie
entſtanden, weil der Ehegatte ſich ihr et—
was mehr zu nahern ſchien, als die zart—

liche Gattinn ihren zuſtandigen Rechten
gemaß hielt.

Dieſer Vorfall rettete zugleich unſern
guten Sultau aus einer Schlinge, der er

offenbar unterliegen mußte. Die Zofe
nahm den Platz ein, der ſo viele Scufzer



veraulaßt hatte; man ſcherzte noch eine
Zeit lang uber den Vorfall der Sultan
bettete ſich auf zween Seſſeln, ſo gut er
konnte, und ſchlief ein.

Die Dame, die vielleicht langer wach
geblieben war, ſchlief noch als die Mor—
genſonne ſchon durch die Gipfel der Bau—

me herabſchien. Haſſan machte ſich
von ſeinem Lager auf, und ging, um
dem guten Kinde neue Verlegenheit zu
erſparen, aus der Hutte, wo er ihrer
wartete, bis ſie angezogen erſchien.
Eine etwas verlegne Röthe ihrer Wangen
machte ſie ſchoner, als ſie aus der Hutte

trat. „Junger Hirte,“ ſagte ſie nach
einem freundlichen Morgengruß: „dieſe
gefahrliche Wildniß, worinn ich fremd
bin, macht uns deine Begleitung noch
auf einige Strecken nothwendig.“ Haſ—
ſan willigte gerne ein, und der Zug ging
ſo wie geſtern weiter, nur daß die Fremde
etwas geſprachiger ward, dabei aber von
Zeit zu Zeit bald den Eunltan, bald einen

gewiſſen Ormutz, deſſen Namen ſie
ſchon geſtern mehrmalen mit Seufzen



geſchick verwunſchte. Zuweilen ergoß ſich
ihr Schmerz in ſanfte Thräanen, dann
brach er wieder in Wuth und Verzweiflung

ans, worinn ſie jede Gelegenheit zu er—
greifen drohte, um ſich des Lebens Burde
zu entledigen.

Haſſan, der mit ihrem Zuſtande inni—
ges Mitleiden fuhlte, troſtete ſie ſo gut
er konnte. Er bat ſie, ihm die Ge—
ſchichte ihres Leides zu erdffnen, und bot
ihr treuherzig ſeine Hulfe an, ſo weit ſie

zur Linderung ihres Unglucks reichen könn—

te, Seine Troſtungen machten einen Ein—
druck auf die Schone, wie er ihn ſelbſt
nicht wunſchte; ſie hing ſich, wenn ſie ei—

nen Ruheplatz fanden, um ſeinen Hals,
und benaßte ſeine Bruſt mit ihren Thraä—

nen. Jhre Dienerinn ſchwieg, ſeufzte
und weinte mit.

Um die Mittagszeit langten ſie an ei—
neni freien Platze an, der letzten Hohe
vor einer Ebene, welche man durch die
ſchon vereinzelten Baume wahrnahm. Jn
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deren Mitte zeigte ſich ein kleines Etadt
chen.

„Dort! dort!““ rief das bellommene
Weib aus, als ſie dieſe Anſicht wahr
nahm; die Kuiee wankten unter ihr, und
Haſſan hatte alle Krafte aufzubieten,
um ſie in ihren konvulſiviſchen Bewegun

gen nicht zur Erde ſinken zu laſſen. Jhre
Begleiterinn warf ſich auf ihre Kniee nie—

der und ſah mit kreuzweiſe an die Bruſt
gelegten Aermen bittend zum Himmel.

Es war ein kuhler Platz, uber welchem
drei in der Runde ſtehende Baume dichten
Schatten verbreiteten. Haſſan bereitete
von Moos und zartem Laubwerk einen
weichen Sitz au einem ber Gtamme, und
wahrend er emfig arbeitete, das Lager der
Leidtragenden ſo bequem als moglich zu
machen, batte dieſe ihr thranendes Ange

unbeweglich auf ihn geheftet. Man la—
gerte ſich, und genoß einige Fruchte, die
man zur Vorſorge aus der Hutte mitge
nommen hatte.

Die Schöne ſprach wenig, ſeufzte deſto
mehr, wandte ihre Blicke nicht ven Haſ—



ſan, welcher ſie ſtill bemitleidete, und we—
gen der Urſache ihrer Thranen nicht aber—
mals in ſie eindringen mochte.

Endlich ergriff ſie ſeine beiden Hande,
und ſprach, indem ſie mit unausſprechli—
cher Anmuth in ſein Geſicht blickte: „Fin—

deſt du mich ſchon, junger Hirte?““
Sehr ſchon, erwiederte Haſſan.

„JIJch will dein Weib werden?““
Haſſan, den dieſer unvermuthete An

trag in große Verwirrung ſetzte, konnte
anfanglich nichts antworten er ſah vor
ſich hin und ſeufzte.

„Keine Autwort, Lieber?““ fuhr ſie
fort, indem ſie ſeinen Wangen mit ihrer
ſchonen Hand koſete. „Jch mochte ein
Hirtenweib ſeyn; ſo, wenn ich des Mor—
gens meine Ziegen zur Weide triebe, und
dann in der ſtillen Hutte an meinem Heerde
fur mich und dich forgte; dann in deinem

Arme ruhte, das Gartchen beſtellte, den
kleinen Hof reinigte, und die Rinder und
Ziegen zur Ruhe brachte ſo wurde ich
mein Ungluck vergeſſen. Und du gefallſt
mir ſehr. Jch habe noch einige Schatze,
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die theilte ich mit dir. Du antworteſt
nicht?“

„Jch weiß es ſchon,“ ſprach ſie weiter:
„du biſt mehr, als deine Kleidung zeigt.
So ſpricht und handelt kein Eingeborner
dieſes verwilderten Erdſtrichs.“

Haſſan war ſehr verlegen. Jch bin
nichts mehr als ein Hirte, ſtanmelte er;
geboren bin ich hier nicht. Ein Landmann

in der Gegend hat mich aufgenommen,
und ich bin mit ſeiner Tochter verlobt.

Hier ließ die Arme ſeine Hande los,
und ſuchte aufs neue in ihren Thranen Er—

leichterung. „Wer du auch ſeyſt,“ ſagte
ſie, „habe Mitleiden mit einer Schwa—
chen, die ſich von Eltern, Brudern, ſelbſt
vom Vaterlande, ach! und von einem
falſchen Liebhaber verſtoßen ſieht. Jch
will dir, weil es jetzt noch Zeit und Ruhe
Bedurfniß iſt, die Folge meines Unglucks
erzahlen.



Geſchichte der leidenden Schone.

evnnStein Name iſt Lela, und ein Dorf
nahe bei der Stadt Kingdal im Reiche
Tauret mein Geburtsort. Ach! ware
er hundert Meilen von dieſer verderblichen

Stadt entfernt geweſen! Jch war
ſchon in fruheſter Jugend ſehr ſchon, und
Jedermann, der mich ſah, erhob mich
uber eine altere Schweſter, der es gleich—

wol an Reiz und Anſtand keineswegs
gebrach.

Da meine Eltern unermeßlich reich wa—

ren, ſo konnten ſie deſto bequemer alles,
was fur eine burgerliche Erziehung noth—

wendig war, fur uns Beide aufwenden.
Wir erlangten ſehr bald in allen weiblichen
Arbeiten ein vollkommenes Geſchick, und
auch an Artigkeit und Witz erhoben wir
uns bald uber das Gewohuliche. Zwar
durften wir uns in dem Zuſchnitt unſerer
Kleider niemals, auch in dem kleinſten
Theile, von der Klaſſe des Standes cut—
fernen, zu welchem wir gehorten: deun
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ſagte mein Vater, der nur ein Gart
ner war ſchließt ihr euch an eine bohe—
re Klaſſe an, dann ſeyd ihr die Letzten,
uund mau uberſieht euch; hingegen wird
euch in euerm wirklichen Stande Jeder—

mann auszeichnen. Wir kleideten uns
alſo ganz burgerlich, aber deſtomehr zo—
gen wir durch die geſchmackvollen Farben

und Tucher, durch eine Tracht, die un
ſerm naturlich reizenden Wuchs weit gun
ſtiger war, und durch eine uber die ge—
ringfugigſten Stucke ſich verbreitende Rein

lichkeit, aller Augen auf uns.
Jn meinem zwölften Jahre traf mich

die Reihe, die edleren Gartenfruchte zur
Stadt zum Verkauf zu tragen. Ach!
meine Eltern hatten es nicht bedacht, daß
ſie mich hierdurch gradezu in einen tiefen

Abgrund ſturzten. Richts war mir ent—
zuckender, als wenn ein junger Menſch,
dem meine Geſtalt auffiel, wenn er an
meiner Bude vorubergebhn wollte, mich
ins Auge faßte, oder im Fortgehn ſich nach
mir umſah. Viele kamen faſt taglich,
und kauften mir Fruchte ſehr theuer ab,

—5
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blos um mich zu ſehen und mit mir zu
ſprechen. Jch gefiel mir in dieſer immer
mehr erregten Aufmerkſamkeit taglich beſ—

ſer; mein Wunſch war nicht mehr, mein
kleines Geſchafte gut und gewiſſenhaft zu

verrichten, ſondern zu gefallen. Meine
Bude ward bald ein Sammelplatz junger
Leute aus vornehmen und reichen Fami—
lien; ſie drangten ſich einer um den an—
dern, mit Schmeicheleien oder auch wohl
Geſchenken meine Gunſt zu gewinnen
dabei ſpielte ich meine Rolle ſo gut, daß
ich bei der angenommenen Kalte, womit

ich Einen gleich dem Andern behandelte,
Alle nur naher an mich zog, Keinen von
mir wegſtieß. Meinen Eltern erzahlte ich
anfanglich alle die kleinen Eroberungen,
die ich gemacht hatte; ſie hörten ſie erſt

mit Vergnugen, dann mit bedachtſamem
Ernſte, und miſchten ſo viele Ermahnun—
gen hinein, daß ich die Sachelgen ferner—
hin fur mich behielt.

Ein junger Mann aus der Nachbar—
ſchaft, der von Jugend auf in unſerm
Hauſe Bekanntſchaft hatte, und deſſen



Eltern, obgleich auch voen niedrigem Stan—

de, den meinigen an Wohlſtand wenig
nachgaben, warb um dieſe Zeit um meine
Hand. Er liebte mich ſo ſehr als nur ein
feuriger Jungling lieben mag, war dabei
ziemlich ſchon, und wenn es ihm auch an

der feinen Bildung fehlte, welche freilich

den vornehmeren Galanen der Stadt
manche Vorzuge gab, ſo war doch ſein
Verſtand reif und ſein Witz lebhaft.
Jch liebte ihn ebenfalls, und unahm kei—

nen Anſtand, ihn allen meinen Bewunde—
rern und Schmeichlern in der Stadt vor—
zuziehen. Der Tag war beſtimmt, an
welchem uns der Kadi verbinden ſollte
bis dahin ſollte meine tagliche Wanderung
auf den Markt noch fortdanern.

Das Gerucht meiner Heirath ward bald
ruchbar. Einige meiner vornehmen
Schmeichler ſcherzten deshalb mit mir;
andere waren bei der Sache ernſtihafter.

Meine Unſchuld hatte ich bis daher, aller
Verfolgungen ungeachtet, tein bewahret.

Einer von ihnen, den die Andern Or—
mutz nannten, denn die wenigſten
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kaunte ich naher, auſſer daß ſie reich und
vornehm ſeyn mußten ſchien bei dieſer
Nachricht vorzuglich betrubt. Er hatte
vor allen meiner Unſchuld Fallſtricke ge—
legt, und nach jedem mißlungenen Ver—
ſuche mich mehr als einmal zu bereden
geſucht, daß er mich heirathen wolle. Jch
glaubte aber, daß dieß ſeine ernſtliche
Meinung nicht, wohl aber eine neue Lock—

ſpeiſe ſey, um mich in ſein Netz zu ziehen.
Jetzt, als meine nahe Verbindung mit
Maran (ſo hieß mein Brautigam) alle
ſeine Hoffnungen vereitelte, auſſerte er
plotzlich ſolche reine Geſinnungen und eine

ſo redliche Neigung zu mir, daß ich ihm
geneigter wurde, ohne jedoch auch nur

den entfernteſten Gedanken zu hegen,
meinem Brautigam untreu zu werden.

Je naher der Tag meiner Trauung her:
anruckte, je trauriger Ormutz ward.
Ein Zufall ruckte die beſtimmte Zeit noch

etwas weiter hinaus. Man fand in ei—
nem verborgenen Theile des Gartens an
meinem vaterlichen Hauſe einen Leichnam,

welcher Spuren einer gewaltſamen Ermor—

C
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dung an ſich hatte. Niemand kannte
ihn aber mein Vater hatte Neider und
Feinde: es fehlte nicht an Verunalimpfun-—
gen, Merkmalen, falſchen erkauften Zeu—

gen, auch wohl an wahrhaften zufalligen
Umſtanden, die gegen meinen Vater ſpra—

chen. Er wurde in Verhaft genommen,

und zur Stadt gebracht.
Jch wurde von den Meinigen zur Fur—

ſprecherinn bei dem oberſten Richter da—

ſelbſt auserſehen, und mit ſehr koſtbaren
Geſchenken wanderte ich nach Kingdal
und in den Pallaſt des Alkalden. Nicht
lange ſo ließ man mich vor, die Flugel—
thuren rauſchten auf, und ſttelle dirt
meine augenehme Ueberraſchung vor
Ormutz war es ſelbſt.

Jch brachte mein Anſuchen ſo gut vor,
als es die Verlegenheit verſtattete, in wel—
cher wir uns beide im Beiſeyn ſo vieler
unteren Gerichtsperſonen und Diener be
fanden. Daß er vornebm war, wußte
ich wohl, aber das hatte ich nicht vermu

thet, da er ſchon als Jungliug dieſer er
ſten Stelle vorgeſeht ware. Er nahm
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meine Geſchenke an, und gab mir mit
derjenigen Wurde, die das jetzige Ver—
haltniß mit ſich brachte, eine Vertroſtung,
die mich gleichwol nicht ganz beruhigen
konnte. Weinend trat ich ab.

Auf dem halben Wege nach meinem
Dorfe horte ich hinter mir rufen. Ein
ultlicher Sklave war es, der einen Pack
unterm Arm trug, und mir wiukte, ihm
in einen Garten zu folgen, welcher auf
der Seite lag. Jch folgte ihm durch die
große: Pforte in ein kunſtliches Gewinde
von Lerchen und Akazien, welches zu ei—
nem Rondel von alten Kaſtanienbaumen
fuhrte. Jn deſſen Mitte erhob ſich ein
Pavillon, welcher mit eiſernen Gittern
rundum vor jeden Eintritt verſchloſſen
war.

Hier erbffnete er den Pack: es war daſ—
ſelbe Korbchen mit den Geſchenken, welche
ich dem Alkalden uberbracht hatte. Sein
Gebieter, ſagte der Sklave, ließ ſich we—
gen der Kalte entſchuldigen, mit der er
meine Bitte hatte anhoren muſſen. Mor—
gen um dieſelbe Zeit mochte ich an dieſir

4
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Stelle kommen, dann wolle er als JFreund
mit mir ſprechen; und wenn ich in ſeine
Tugend ein Mißtranen ſetzte, ſo könnte ich
mitnehmen, wen ich wollte. Der Sklave
ließ bhierauf den Gartenſchluſſel in meiner
Hand zuruck, und eilte fort.

Daß ich dieſer Einladung gehorchte,
war keine Frage; aber ob ich allein oder
mit Begleitung an dieſen gefahrlichen Platz

kommen ſollte, dieß war ſchwieriger.

Jch beſchloß es zuletzt allein zu thun
was mich zu dieſem unbeſonnenen Ent—
ſchluſſe bewog, weiß ich ſelbſt nicht mehr.
Es laßt ſich aber leicht vermuthen:: ein
Gartnersmadchen ſah ſich durch die Liebe

eines Junglings geehrt, den ſie jetzt in
ſeinem ganzen Staat erblickt hatte, das
war es. Maran erfuhr es ja nicht,
und wenn er's erfuhr, was konnte es
ihm ſchaden?

Jch ſaß des andern Morgens um die
beſtimmte Zeit auf einer kunſilicben Ra—
ſenbank vor dem Gitter, das noch ver
ſchloſſen war, und dachte mit Herzklopfen

an die Gefahr, der ich mich ſelbſt Preis



gegeben hatte; nur die zartlichen Verſi—
cherungen des Liebhabers beruhigten mich.
Denn das habe ich dir vergeſſen zu ſagen:

daß ich in dem Boden des Korbchens,
nachdem ich zu Hauſe die Koſtbarkeiten
wieder ausgeraumt hatte, einen Strauß
mit koſtbaren Blumen fand, deren jede
einen Diamant in ihrem Kelche verborgen
hatte, und worinn in ſehr vernehmlichen
Zeichen der Gedanke leſerlich war: daß
es Ormutz treu meinte, mich nicht ver
fuhren, ſondern ſeine Wurde mit mir
theilen wollte.

Derſelbe Sklave erſchien wieder, eroff
nete die Gitter, verſchloß ſie wieder hin—
ter mir, und fuhrte mich dann in den Pa

villon. Himmel! wie ward mir's, als
ich in dieſes Gebaude trat, und allenthal—
ben die reizbarſten Gegenſtande fand, um
die Sinne trunken zu machen.

Or mutz kam bald auch. Er war nie
einnehmender als heute. Der Befehl war
ſchon unterzeichnet, daß heute noch mein

Vater in Freiheit kam. Jch widerſtand:
meine Unſchuld war fur heute gerettet;

G
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aber ich verſprach, morgen wieder zu
kommen, und kam wieder. Anſtatt mit
meinen Fruchten zum Markte zu gehn,
kam ich jedesmal nicht weiter als hierher,
wo ſie Ormutz behielt, und fur meine El—
tern das Kaufgeld reichlich zuruckgab.

Alle Gegenſtände in dieſem Garten waren
mir nen und zauberiſch. Wie ſehr verle—
ren die einfachen Gemuss und Baum—
garten um das Haus meines Verlobten
gegen dieſen. Die ſpiegelhellen Teiche mit
marmornem Bent und Gelander, die nied—
liche chineſiſche Hanſer mit den fliegenden

Duchern und ſilbernen Glockchen, breite
Alleen mit kunſtlich beſchnittenen Bau
men, hohe Terraſſen mit Marmorſtufen
und Bildſaulen, all dieſer Glanz wirkte
unbeſchreiblich auf mich, noch mehr aber
die geſchmackvolle Meublirung in dem Jn
neren der Gebaude, und wenn ſich ju
dieſem allen der Gedanke geſellte: alle die—

ſe Pracht kann durch ein Wort dein Eigen

tbum werden wer konnte da wider—
ſtehn?



Maran war der erſte, der eine Ver—
anderung in mir wahrnahm. Der gute
Jungling harmte ſich insgeheim, ward
zuruckhaltender, und ſuchte ſich in der Ge—

ſellſchaft meiner alteren Schweſter zu ent—

ſchadigen, welche ihm nicht abgeneigt
war. Jndeſſen erregten die koſtbaren Ge—
ſchenke, die ich nach und nach ſammelte,

auch bei meinen Eltern Aufſehen der
Umgang konnte uicht lange verborgen
bleiben. Meine Eltern, denen dieſe mach
tige Verbindung allerdings ſchmeichelhaft
war, ließen der Sache, die ſie doch nun
nicht mehr andern konnten, ihren Lauf.
Jch fing an, mich koſtbarer zu kleiden,
und verachtete die Sticheleien, denen ich
mich von meinen Bekannten unaufhorlich

ausgeſetzt ſah; Ormutz ſchien immer
noch bereit, ſeine Zuſage zu erfullen, und
ich uberließ mich in dieſer Hoffnung ganz
dem Genuſſe des Gegenwartigen.

Jndeſſen ward die Zogerung meinen
Verwandten von Tag zu Tage bedenklu
cher; ich drang ungeſtummer in meinen
Verxfuhrer, und ſeine Liebkoſungen ent;



fernten immer das aufkeimende Mißtrau—
en, ob er gleich das Ziel meiner Wunſche
ſtets weiter hinausruckte. Auf einmal er—
folgte der ungluckliche Schlag, der den
Thron des Sultans umſturzte, und von
der Hauptſtadt aus das ganze Reich in
Bewegung ſetzte. Ormutz, der mit dem
Baſcha der Provinz in naher Verwandt—
ſchaft ſtand, ward zur ſchleunigen Flucht

genothigt; das Volk zerſtorte ſeinen Pal—
laſt, und der Garten, worinn ich ſo gluck—

lich war, wurde zu einer Wuſte.
Stelle dir meinen traurigen Zuſtand

vor, als ich mit einemmal von einer
ſchwindelnden Hohe in die ſchrecklichſte
Tiefe verſenkt war die Demuthigung,
die ich von dem Neid meiner Geſpielen er—

dulden mußte, und den Schmerz, den ich
empfand, als ich mich von Maran zu—
ruckgeſtoßen ſah, welcher meiner Schwe—

ſter ſeine Hand und ſeinen Reichthum
ſchenkte.

Lange Zeit verſtrich, ehe ich von dem
Aufenthalte meines Verfuhrers Nachticht
erhielt. Endlich ſpurte ich ihn doch aus:



ich ſandte einen Boten ab, und bat ihu
aufs zartlichſte um die Erlaubniß, ihm
folgen zu durfen; allein er hatte ſich bei
der Ankunft des Boten mit andern Vor—
nehmen ſchon weiter entfernt.

Jetzt hatte ich keine Ruhe mehr: ich
achtete. der Vorſtellungen meiner Verwanda
ten nicht, packte meine wichtigſten Schatze

zuſammen, und verfolgte in Begleitung
dieſer vertrauten Magd ſeine Spur ſelbſt.

Dort rief ſie mit angſtlichem. Zittern
aus dort in jenem Flecken muß er, nach
der Beſchreibung, die ich geſtern in dem
unachſten Dorf vor dieſem Gebirge einzog,
mit einem ganzen Heere von Unglucklichen

ſeyn, die ein gleiches Schickſal zur Flucht

nbthigte. Mit auſſerſter Gefahr trat ich
den Weg uber das Gebirge an, den ich
zuvor genau ausgefragt hatte; erſchopft
an Kraften und erſchuttert von der Furcht

vor reiſſenden Thieren fiel ich an dem
Flecke nieder, wo du mich geſtern mit dem

Madchen fandeſt, das ich rund umher
ausgeſchickt hatte, um einen Mann zur
Begleitung aufzuſuchen. O ſchoner Hir—
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te! dem gedemuthigten Madchen blieh
keine Stufe mehr ubrig, um tiefer zu ſin—
ken! Auf welchem Scheideweg zwiſchen

Gluck und ewigem Schimpf ſtehe ich hier!
Wie wird ſich heute noch mein Echickſal
entwickeln! Gewiß traurig.

So endigte ſie ihre Geſchichte, und eine
lange ſtumme Pauſe erfolgtt.

Das beſte Mittel, ſagte Haſſan,
nachdem er ſie mit herzlichen Worten be
dauert hatte, iſt jetzt, gradezu dem Man

ne unter die Augen zu gehn und ich
zweifle nicht, wenn Jhr ihm zumal Euern

Keichthum ſchildert, daß er Euch in ſeiner
jetzigen ubeln Lage nicht verſtoßen wirb.
Jch begleite Euch bis zur Stadt.

Hiermit brachen ſie auf und ſetzten
den Weg fort.



Jn welchem Zuſtande Lela ihren Geliebten

wieder findet,

guAm Fuße des Hugels, wo ſie herabka—
men, ſtromte ein Bach aus einem ſeit—
warts gelegenen dichten Buſchwerk. Die
Magd, welche dahin gegangen war, um
in einem verborgenen Orte ihre Fuße zu
baden, kam plotzlich in ſtarrem Schrecken

zuruck, uud deutete, ohne ein Wort her—
vorbringen zu konnen, nach dieſer Gegend
hin. Haſſan eilte begierig dahin, und
als er ſich durch mehrere dicht verwachſene
Buſche gewunden hatte, doffnete ſich in
ihrer Mitte eine große Wieſe. Sie war
mit einer Menge Menſchen belebt, welche
ſich in den ſeltſamſten Attituden zeigten.
Haſſan verſteckte ſich, um ungehindert
bemerken zu konnen, hinter den Stamm

eines Baumes.
Die Menſchen waren in der jammer—
lichſten Kleidung, etliche halbnackend,
oder doch ſo in zerriſſene Fetzen gehullt,
daß allenthalben die braune Haut durch—

E—
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ſah. Gleichwol beſeelte ſie der Geiſt einer
jovialiſchen Laune, welche man bei ihnen

um ſo weniger erwartet hatte, weil die
meiſten das Anſehen hatten, als ſey um
die Zeit der Sirſte noch nicht gefruhſtuckt
worden. Jn der Mitte des Schauplatzes
ſtand ein Trupp um eine Maſchiene aus
funf Balken geformt, und ubten ſich mit
den gelenkeſten Luftſprungen, wie es
ſchien, im Voltigiren. An einem andern
Platze mafſen ſich Zween im kunſtlichen
Fechten, und ſtachen mit holzernen Degen

ſo hitzig auf einander los, daß ihnen der
Schweiß uber's Geſicht lief. Ein großer
Haufe amuſirte ſich blos damit, dieſen
beiden Exercitien zuzuſehen.

Dort bildeten ihrer drei eine andre
Gruppe; ſie waren ſehr laut gegen ein—
ander, und bei ihnen war es wirklicher
Ernſt. Dennu es galt nichts weniger als
die Frage: wen dießmal die Reihe trafe,
das vornehme Gewand welches ver—
muthlich mehr als einen Nutznießer hatte,
und jeder von den Dreien den andern aus
den Handen zu ziehen ſtrebte anzule—
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gen, um nach der Stadt gehen zu konnen.
Ein Vierter und Junfter miſchte ſich ins
Spiel, und ſuchte den gemeinſchaftlichen
Vertreter des Ranges der Anweſenden
'aus den Klauen der Uebrigen zu retten,
die es zu zerfetzen drohten.

Jm Hintergrunde waren mehrere gerau—
mige Hutten mit Strohſchindeln aufgerich—

tet. An einem andern abgelegenen Platze

ſaßen andere Jndividuen in gehoriger
Entfernung von einander, und verwieſen

die burgerlichen Gaſte aus den vornehmen
Revieren ihrer Gewander, deren unſau—
bern Grund und Boden ſie als ihr Ei—
genthum in Beſitz genommen hatten. An—

dere, in den entfernteſten Grund gelagert
und mit dem Rucken gegen die ubrige Ge—

ſellſchaft gekehrt, waren, wie Haſſan
beim naäheren Hinzutreten wahrnahm,
ſchamhaft befliſſen, den oberen Theil ih—
rer Hemden mit dem untern zu erganzen.

Seine Neugierde hatte ihn zu weit ge—
trieben, er wurde bemerkt; die Beſtur—
zung theilte ſich aus der Nahe den Ent—
fernteren mit, erregte plotzlich allgemei.
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nen Aufſtand: alles lief durch einander

und ſuchte ſich den Augen eines Layen ſo
gut man konnte zu entziehen. Viele be—
fahlen gebieteriſch, daß er bei Todesſtrafe
die Grenzen des Diſiriktes meiden ſolle;
andere drohten, und noch andere waren

im Begriff, die erekutive Praktik mit der
geſetzgebenden in einer Perſon zu verbin

den.

Allein unverſehens erſchien aus einem
entgegenſtehenden Schlupfwege ein Menſch

mit einem weiten Korbe und ſtellte ihn in

der Mitte des Platzes nieder. Aller Au—
genmerk war plotzlich von dem Hirten weg
und-auf dieſen Gegenſtand gerichtet
alle liefen hinzu, raunten einander nie—
der, ſtießen die Vorderen zuruck, und
drangten ſich in ihrer ganzen Maſſe um

den neuerſchienenen Korb. Einer nach
dem andern kam, nicht ohne Beſchwerden
uber den Ungeſtumm derer, die noch hin—
ten lauerten, von dem Sammelplatz mit
einer großen Portion von friſchem Ziegen
kaſe unb Aedas oder andern Bohnen zu—
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ruck, uüd verzehrte es abgeſondert von

den Uebrigen mit gierigem Heißhunger.

Lela war inzwiſchen auch an dieſen
Platz gekommen.. Kaum hatte ſie ſich
umgeſehen, als ſie mit lautem Schrei
nach einem Menſchen zulief, der den ubri—

gen in ſeinem Zuſtande völlig gleich war;
nur zeichnete ihn die in ſeine Stirue ein—
geſchnittene Embrentſche, das Zeichen ei—
ner ehemaligen hohen Wurde, vor den
uhrigen aus. Er kaute uoch an ſeiner
ſpärlichen Koſt, als ihm Lela zu Zußen

Ormutz, kennſt du mich?

Voll Scham und Beſturzung konnte er
rkaum ihren Namen ausſtoßen. Die Sze
ne erregte Aufſehen, es kamen mehrere
herzu, und Ormutz faßte ſich wieder.
„Wo kommſt du her, Madchen?«

Von Eltern, Freunden, Vaterland
alles ließ ich zuruck, um dich zu ſuchen,
zu wiſſen, ob du mich noch liebſt.

uetel—
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Gluck oder Ungluck erwarte ich hier von

deinen Lippen. Entreiße mich der zit—
ternden Ungewißheit!

„Was verlangſt du?““
Die Erfullung deines Verſprechens.
„Was verſprach ich dir
Du weißt es nicht mehr? Ach! iſt es

dein Ernſt, Ormutz? Haſt du mich
wirklich getauſcht? Kannſt du mich der
Verzweiflung Preis geben? Komm in
meine Arme, Lieber! Siehe, dieſe Schaz
ze, die ich mit mir nahm, ſollen dich dem
Elend entziehen, worinn du jetzt ſchmach—

teſt alles will ich dir opfern. Du be
ſinnſt dich?

„Du ſchwarmſt, Madchen! ermanne
dich; haſt du dich getauſcht, ſo tragſt du
ja ſelbſt die Schuld. Narrchen, das. hat
teſt du denken ſollen, daß ichs ſo nicht
meinte.““

Alſo haſt du mich betrogen?

„Das Blut eines Baſſa“
Lela fiel ohnmachtig zu Boden; Haſ

ſan lief zu ihrer Unterſtutzung herbei,
und wahrend er ſie aufzurichten ſuchte,



erzahlte Ormutz den Umſtehenden die
Geſchichte, die er mit dem Madchen hatte.

Man lachte, und ſchalt ſie eine Narrinn.
Haſſan, der ſich zum erſtenmale wie—

der Sultan zu ſeyn wunſchte, ſuchte den
unedlen Mann zum Gefuhl des Unrechts, ſn

das er that, zuruckzubringen. Als man
ihm aber allenthalben mit thatlicher Miß— J

n
handlung drohte, hob er Lela, die ſich J

J

l

J

J

nur halb wieder erholt hatte, in ſeine Ar—
me, gab der Magd das Packchen in die
Hand, und zog unter geheimen Verwun—

einzuruumen. So langten ſie allmahlich
zu Omares an.



Was ſich in der Stadt Omares begab.

ÄVer Sultan erinnerte ſich, als er den
Namen dieſer kleinen Stadt gehort hatte,

daß hier Bazul, ein Bruder Morni's,
wohnen muſſe, welcher in großem Anſehen
ſtunde. Nachdem er Lela in einem
Hauſe, das der Verpflegung von Frem—
den gewidmet war, mit vieler Vorſorge
bequem untergebracht hatte, ſuchte er

Bazul auf.
An ſeiner ganz ahnlichen Geſichtsbil—

dung mit Morni erkannte Haſſan den
ehrwurdigen Greis ſobald als er ihm aus
der Thure entgegentrat.

„Nur naher, junger Freund,“ ſagte
dieſer, nachdem Haſſan ſeinen Namen
genannt, „ich kenne Euch ſchon, wenn
ich Euch ſchon vorher nicht geſehen habe;

Morni hat mir viel von Euch geſagt—
Nicht wahr, das Madchen gefallt Euch?
Ja, ja! aber hutet Euch, es ſtehen hun—

dert Dornen um ſie her, Jhr mochtet
Euch gefahrlich ſtechen. Nur naher, Jhr



ſeyd doch nicht gewohnt auf Steinen zu
ſchlafen.““

So ſehr dieſe trauliche Aurede den Hir—
ten freute, ſo fielen ihm doch die letzten
Worte ſehr auf; er glaubte das Geheim—
niß ſeines Standes von dem ſcharfſehenden

Bazul aufgedeckt, und traute ihm kaum
unter die Augen zu ſehen. Er irrte ſich,

denn Bazul wußte nichts, und glaubte
nur aus bemerkbaren Umſtanden ſchließen

Zzu konnen, daß Haſſan nicht in die—
ſem Stande geboren ſey.

Als ihm dieſer die Begebenheit mit Lela

erzahlt hatte, ſagte Bazul: Was gilt's

ich bringe den Mann zur Bernunft. Er
ſchickte einen Sklaven ab, dem er ein
paar Worte in's Ohr geraunt hatte.

Kurz drauf gab es Larm im Vorhofe.
Eine Schaar von Mannern ſchlechten An
ſehens und noch ſchlechterer Kleidung bat
flehentlich um Gehor bei dem Echeik,

(dieß war Bazul). Von allen Seiten
ertonten, als er unter ſie trat, Wehkla—
gen und Bitten, daß er ihnen in ihrem



jammervollen Zuſtande den letzten Zu—
fluchtsort nicht verſagen moge.

„Jſt Jemand unter Euch mit Namen
Ormutz?“ rief Bazul. „Dieſer reicht
noch heute der uuglucklichen Lela ſeine
Hand. Dieß iſt die einzige Bedingung,
unter welcher Euer Bitten Gehor findet.“
Alle verburgten es einmuthig. Wirklich
erſchien am, Abend Ormutz ſelbſt an
Lela's Hand., Sie kamen eben vom
Kadi. Haſſan fuhlte zum erſtenmale
das ſelige Gefuhi, das wohlthatige Hand—

lungen begleitet, als Lela mit ſtummer

Ruhrung vor ihm ſtand, fur ihren Dank
keine Sprache hatte, und nur durch die
Freudenthrane, die in ihrem Auge zitterte,

das Gefuhl ihres Herzens an den Tag
legen konnte. Ormutz ſchien einer der
beſſeren unter dieſer Menſchenklaſſe er
auſſerte eine lebhafte Reue, und ſein gan—

zes Betragen gegen Lela bezeugte es,
daß wahre Zuneigung ſein Vorurtheil
uberwaltigt hatte. Auf Bazul's Zure—
den faßte er den Vorſatz, ſich von ſei—
nen Kameraden zu trennen, und an ei—
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nem verborgenen Orte mit ſeiner Lela
den Aufſchluſſen des Schickſals entgegen—

zuſehen. Mit Umarmungen ſchieden ſie
von einander.

Der Abend verſtrich unter vertraulichen

Geſprachen, zu welchen das Betragen
der Fremden vorzuglichen Stoff gab.
„Es iſt beinahe ein Jahr,“ ſagte Ba—
zul, daß. dieſe Unglucklichen ihre Zuflucht
in dieſe abgelegene Stadt nahmen. Stolz
und Anmaßung machte ſie gleich veracht—
lich, aber das Bewußtſeyn ihres Unglucks
hielt mich ſeither ab, den traurigen Schlag
uber ſie zu verhangen, mit welchem ich
ihnen noch vorhin gedroht habe, und au—
genblickliche Demuthigungen retteten ſie

allein von den Verfolgungen der hieſigen.
Einwohner. Nur die Halfte von ihnen
iſt gekleidet, die andere treibt ihr Weſen
heimlich auf einem Fleck unter freiem Him—
mel. Alles habe ich erſchopft, um dieſe
Menſchen zu lehren, wie ſie durch eine
nutzlihe Handthierung dem beiſpielloſen
Elende entgehn konnten, dem ſie bei ih—

rem Wandel Preis gegeben ſind, aber

H
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die Muhe war umſonſt. Jhre Ehre be—
ſteht im vornehmen Mußiggang, in aus—
ſchweifenden Gelagen, iin Verfuhrungen
des andern Geſchlechts, und einem gewiſ—

ſen herkömmlichen Ton in Sprache und

J

Sitten, der ſie von der unteren Klaſſe
 u

unterſcheidet. Sie ſind in ihren Lumpen

.Audff

ir

ſun

hoffartig gegen Fremde, ſpotten in Ge—
ſellſchaft uber ihre Wohlthater, betteln

1 und demuthigen ſich unter vier Augen.u! Unbegreiflich, wie ein Furſt dieſen Die—
u
ſi

J

r

nern ſeine Unterthanen Preis geben undn
Geſchafte anvertrauen moge.““J

So ſehr ſich der Sultan am andern

J Morgen mit banger Untruhe nach ſeinen
I

Lieben ſehnte, wo man vielleicht in ſchrek—
tenvoller Beſorguiß um ihn war, ſo hatte

iun! er dennoch aun dieſem Tage in der Amts—
fuhrung Bazul's, in der innern undJ.
auſſern Ordnung, die er in Omares

n eingefuhrt hatte, in ſeinem Benehmen ge

gen die Untergebenen, in ſeinen Urtheilen,
J Strafen, Belohnungeu ſo viel zu ſehen

und zu bewundern, daß er ſich erſt den
folgenden Morgen von ihm trennte. Ein
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Sklave fuhrte ihn den kurzeren Ruck—

weg.

Unten im Thal zeigte ſich ihm ſchon die
friedliche Heimath hier ſeine und Ta—

rifs und dort Morni's Hutte, von
Wieſen, Waidplatzen und einzelnen Fel—
dern umringt. Zulemen's Andenken
wachte feuriger als je in ihm auf er
war noch nie ſo lange von ihr getrenut.
Auch ſein getreuer Tar if, dachte er,
wird beim Wiederſehen einige Freude fuh—
len, wenn er zumal wahrend dieſer drei

Tage in die auſſerſte Beſorgniß gerathen

mußte. Einmal wollte er ſie plotzlich
uberraſchen, dann wollte er eine falſche
Nachricht durch den Sklaven voranſchik—

ken, um den Eindruck zu ſehen, den es
machen wurde. Wahrend deß ſah er Ta—
rif mit Morni uber den Steg langſam
nach der Hutte des letzteren zugehn; und
nun eilte er, ohne an einen weitern Plan
zu denken, nach, und trat unvermuthet

in die Hutte. Die Freude des Wiederſe—
hens laßt ſich nicht beſchreiben.
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Zuleme, die am Nahrahmen ſaß,

drehte ihr ſchones Geſicht, als er die
Thure eroffnete, rief mit lautem Schrei
ſeinen Namen, ſturzte um ſeinen Hals
und druckte ihm, der Gegenwart ihres Va—
ters und der Schweſter uneingedenk, in
der Unſchuld ihres ungeſchminkten Herzens

einen heiſſen Kuß auf den Mund. Der
gluckliihe Haſſau!

Alle machten ihm, unter freundſchaftli-
chen Vorburfen, Beſchreibungen der ban—

gen Beſorgniſſe, die ſie ſeinetwegen hat—
ten, und Haſſan verſprach ſeinem Ta—
rif, nie wieder in ſeinen Streifereien bis
nach Sonnenuntergang auszubleiben.



Abermalige erneuerte Bekanntſchaften.

Jarif ſann hin und her, und konnte
es ſo wenig entrathſeln als Haſſan,
woher jene Aufſchrift auf die Gebirghohe
gekommen war; ob man hieraus gegrun-
deten Verdacht ſchopfen knne, daß Ne—

redin's Aufenthalt nicht ſo unbekanut
ſey, als man dachte, oder ob eine patrio—

tiſche Haud dieſen Zuruf vielleicht aufs
Gerathewohl in das Holz gegraben. Man
mußte es der Folge uberlaſſen.

Unruhiger noch machte ihn die Wir—
kung, welche dieſe Stimme in ſeinem er—
habenrn Freunde zuruckgelaſſen hatte. Jn
ihrer Lage, wo es an allem fehlte, was
auch bei dem gefahrvollſten Plaue als un—

entbehrlich vorausgeſetzt werden mußte,
ohne gewiſſe Kundſchaft, ohne eine Geld—

quelle, ohne Gehulfen denn die feigen
Mußigganger, die ſich zu Omares ver—
brudert hatten, kamen hier in keinen An—
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ſchlag ſelbſt ohne die Ausſicht Anhan—
ger unter dem Volke zu finden, welches
in Neredin die einzige Quelle ſeiner jez—
zigen Zerruttung ſah, war bei dem er—
ſten Hervortreten aus ihrem Schlupfwin—
kel der gewiſſe Tod das nachſte Ziel.

Der erſte Schritt, wiewol er die auſſer—

ſte Behutſamkeit erforderte, war der,
uber den Zuſtand des Reichs Erkundigung

einzuziehen. Die Ruckkehr des Veziers
war nach dem Verlauf ſo vieler Monden
nicht mehr zu hoffen. Tarif durfte ſich
von ſeinem Freunde nicht mehr trennen,
dieß war ausgemacht. Vielleicht war un—

ter der Zahl der Fluchtlinge zu Omares
wenigſtens Einer, dem man ſich zu die—
ſem Geſchafte anvertrauen konnte; dieß
zu verſuchen, war vor der Hand das Re—
ſultat ihres vereinten Nachſinnens.

Haſſan beſuchte ofters den ehrwurdi—
gen Bazul; er kam zwar nie ohne Be—
lebrung, aber jedesmal mit verfehltem
Hauptzweck zuruck. Der Mißmuth ward



in ſeinem Aeuſſern zu ſichtbar, als daß
er Zulemen und Morni entgehn konnte;
auch das vermehrte ihn um vieles, daß
ihm eine abſichtliche Entfernung der Er—
ſteren mit jedem Tage merkbarer wurde.

Der Kuß der reizenden Hirtinn hatt
einen um ſo lebhaftern Eindruck zuruckge
laſſen, weil er der einzige war, und ſ

ſehr auch Haſſan in der Folge bat
Zuleme es jedesmal rund abſchlug.
Sie erdffnete ihm, daß ihr derſelbe eine
Vorwurf und. Ermahuungen von ihrem
Vater verurſacht hatte daß ihr dieſe
in der Folge ofters zur auſſerſten Behu
ſamkeit gerathen, und dabei ſo viele ar
dere Grunde gebraucht habe, worans ſ
ſich nur das merken koönnen, daß d
Vergebung ihrer Hand nicht von ihm a

lein abhinge. Sie befolgte dieſen vate
lichen Rath ſo gewiffenhaft, daß Haſſa
zu furchten anfing, es koſte ſie nur w
nige Ueberwindung. Tarif verſicher
ihn vom Gegentheil.



Aeuſſerſt beklommen kam Haſſan ei—

nes Abends von Omares zuruck, weil
er ſeinen Mann abermals nicht gefunden
hatte. Die kleine Familie lagerte ſich un—
ter einem Apfelbaume vor der Laube des

Vaters; Haſſaun ſaß in ihrer Mitte in
der Faſſung, worinn man ſich befindet,
wenn man die ſchonſten Hoffnungen ver—
loren gibt. Zuleme feorſchte zartlich
nach der Urſache ſeines Harms, der ſich
nicht verbergen ließ eine lebhafte Theil-

nahme zeigte ihr großes Auge. Morni
ſah ernſt und bedenklich vor ſich hin, als
ſuchte er in ſeiner Vernunft Auſfſchluſſe
wegen der mancherlei Veranderungen, die
er ſeither an dem Hirten wahrgenommen

hatte. Tarif wußte die Quelle und
ſchwieg.

2

Jn dieſer vereinzelten Stimmung wurde
die kleine Geſellſchaft durch fremde Men—
ſchenſtimmen aufgeſchreckt, die ſich in der

Nahe vernehmen ließen. Morni und
die Tochter verwunderten ſich, woher noch
ſo ſpat Leute kemmen mochte b d



guten Haſfſan pochte das Herz eben ſo
wie Tarif, beiden ſchienen die Stimmen
immer bekannter, je naher ſie ſich horen

ließen.

Es kamen zwei Manner mit goldneu
Wehrgehenken, ſeidnen Quaſten auf dem
Turban, und der Embrentſche auf der
Stirne, zwiſchen den Baumſtammen des
Obſtgarteus heraus, und kaum hatten ſie
einen forſchenden Blick auf die Ruhenden
unter dem Apfelbaum geworfen, ſo ſturz—
ten ſie mit entbloöstem Haupt etliche Schrit

te vor Haſſan auf ihre Kniee und deck—
ten ehrerbietig mit ihrem Gefichte den Erd—
boden, indeß ſie vor Verguugen kaum die
Worte ausrufen konnten: „Er iſt es!““

Die Familie Morni's ſtarrte gleich
unbeweglichen Bildſaulen bei dieſen Zei—
chen der Unterwurfigkeit, die man nur vor
dem Kaiſer oder den Prinzen aus deſſen
Geblute zu machen pflegte, vor ſich hin.
Wir uberlaſſen es unſern Leſern, den Grad
ihrer Ueberraſchung in ſelbſteiguer Phan—
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taſie ſich vorzubilden, weil ihn  naturli—
cherweiſe keine Schilderung treffen .wird.

Jn demſelben Augeunblicke wankte eben

den Weg her ein Greis, der ſehr ermattet
ſchien, und ſich auf einen jungen Men—
ſchen in Sklaventracht ſtutzte. „Gna—
digſter Gebieter!“ ſagte er unter ahnli—
chen Zeremonieen: dein Knecht rechnet
dieſe Stunde unter die glucklichſten ſeines

Lebens, da es ihm vergönnt iſt, noch ein
mal dein erhabenſtes Antlitz zu ſchauen.““

Es war der Vezier.

Ein freudiges Erſtaunen glanzte in den
Augen des Sultans. Er erkannte Za—
nebi und Kruſtan, zween ſeiner
Staatsbedienten, bot ihnen mit innigem
Vergnugen die Häande, und umarmte mit
Freudenthrauen den Vezier, von dem er
langſt gefurchtet hatte, daß er ein Opfer
ſeiner Treue geworden ware.

a

„Wie ſteht es um mein Reich, um
mein armes Volk?



Stumme Blicke bedeuteten ihn deſſen,
was er geahndet hatte. Noch iſt nichts
verloren, ſagte der Vezier nach einer Pau—
ſe: dem Sturme folgt oft die angenehmſte

Ruhe. Faſſet Euch, mein Gebieter, den
ganzen Verlauf wichtiger Begebenheiten
aus meinem Munde zu vernehmen.

Wie Jemand, der aus einem tiefen
Traume erwacht, ſtand Morni bei die—
ſer Szene da, und als er eben im Begriff
war, ſich mit bloßem Haupte zu den Fußen

Neredin's zu beugen, hing dieſer
ſchon um ſeinen Hals, und hieß ihn
ſchweigen.

Zuleme war verſchwunden. Man
ſuchte, rief ihren Namen, nirgends ließ
ſich eine Spur vernehmen. „Jm innerſten
Winkel der Hutte fand mnan ſie endlich

ſchluchzend an eine Ecke gelehnt. Sie
ſchien untroſtlich uber die Entdeckung, die

ſie eben uberraſcht hatte.

Der Sultan war ſelbſt in auſſerſter Be—
wegung. „O Muadchen!“ rief er, in—



dem er ihre Hand faßte: „du eruiedrig—
ch, den durftigen Haſſan zu lie—
Hier bethenre ich es, und rufe Ali
eugen an: es iſt kein Gluck auf Er—
as ich nicht mit Zulemen theile.

dein Wille, Morni?“

Alte ſenkte ſich nach einigem Nach—

auf ſeine Knieer nieder, und ver—
it gewohntem Ernſte: Gnadigſter
dein Knecht ehret deine Befehle,

rzeihe, wenn ich noch ein Geheim—

vahre, das mir eine freiere Erkla—
wie es deinem Knechte ziemt, un—

macht. Ueberlaſſe es der Zeit,
deine edle Neigung mit dem er—

en Ausgang kronen, und euch
glucklih machen. Dringe nicht
n mich.

iebenden wurden beruhigt. Die
dieſer uberraſchenden Szenen

ſich allmahlich zur angenehmen

Der Sultan hielt mit dem Ve—
abgeſonderte Unterredung, und
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trat nach einiger Zeit heiterer als je in
den Kreis ſeiner Freunde. Es wird al—
les gut enden, ſagte er: der Wille des
Orakels iſt erfullt!

Ein reichliches Mahl wurde aufgetra—
gen, die Freude des Wiederſehens und
die Hoffnung einer glucklichen Zukunft
miſchten frohe Scherze in die vertraute
Unterhaltung, bis die Nacht herau—
brach.

J

Neredin konnte den kommenden Tag
kaum erwarten. Mit einem Kuß erweck—
te er zuerſt ſeine Zuleme; ſie ſchlum—
merte mit gluhenden Wangen, vermuth—
lich nach einer laugen Nachtwache, noch
feſt auf ihrem Lager, und hielt anfang—
lich die fruhe Erſcheinung des Geliebten
fur nichts mehr als einen der verwirrten
Traume dieſer Nacht, bis ſich in ihren
feuervollen Augen die wonuige Ueberzeu—

gung der Wirllichkeit darſtellte.

Und nachdem ſich Alle ermuntert hat—

th Sl
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ſein kleines Eigenthum. Auf einem
freien Platze im Schatten zweier Maul

J 2
beerbaume lagerte ſich der vertraute Kreis

nit um Neredin und Zuleme, und nach—
it

dem der Vezier zu den Fußen des er—i ili

nill
w in

ir rn

Ij

n jn
u ni ſtern Platz genommen hatte, beganu er
i li ſeine Erzahlung, wie folgt.

II

Iu



Vierter Abſchnitt.





Erorterung der Streitfrage uber das ne—

gative Religions-Prinzip.

I “OVie Gefahren, welche mir droheten, ehe
ich noch den Grenzen der bekannteren
Provinzen nahe kam, hatten einen An—
dern abgeſchreckt; das Andenken an dich,
erhabenſter Gebieter, fachte immer wieder

meinen erſchlafften Muth an nur ver—
mied ich dort ſo viel moglich den Tag und

die Heerſtraße. Mein heiliges Gewand
verſchaffte mir allenthalben. Zutritt und

Nahrung. Jch ſah ſchon in der Ferue
die Thurme von Conjo, der Hauptſtadt,
wie du weißt, von dieſer Grenzprovinz;
hier dachte ich die erſte gewiſſe Nachricht
einzugiehen, und ich konnte ſchon die Tage

zahlen, die mich noch von dem Ziele mei—

ner Reiſe trennten.

3
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Bis um Nitternacht war ich in einem

dichten Walde in dieſer Gegend gewandert,

als mich die nahe Stimme zweier Men—
ſchen erſchreckte. Jch wußte nicht, ob ſie
Gutes oder Boſes im Schilde fuhrten;
zum Gluck war ein Baum in der Nahe,
deſſen Aeſte ſo dicht niederhingen, daß ich
ihn bequem beſteigen konnte. Jch ent—
deckte im Mondſchein einen ruſtigen Mann,

der einen Greis gebunden hinter ſich her
nach einer Grube ſchleppte; nahe an dem

Baume, wo ich verſteckt war, offnete die
ſe ihren finſtern Abgrund. Der Alte gab
ſeinen Schmerz nur durch dumpfes Aech

zen an den Tag. Sein Begleiter zog mit
furchtbarer Miene einen Dolch, und ſchliff

ihn langſam an einem Stahle, als wollte
er die bange Todes angſt des vermuthlichen

Opfers mit Bedacht verlangern. Hier—
auf ſchrie er dem Andern wild ins Ohr:
Bereite dich zum Tode! Vo ſind deine
vergrabenen Schatze, Graukopf?

Sohn! achzte dieſer mit moglichſter
Anſtrengung ſeiner ohnmachtigen Stimme:

gedenke an Asrafiel wa Da e



des Weltgerichts deiner That ihr Urtheil

ſpricht!
Was kummert mich dein Asrafiel: dei—

ne Schatze will ich. Sprich, wo ſind ſie
vergraben?

O Kind, meine ganze Habe iſt ja dein.
Lege deine Hand nicht an die grauen Haa—

re des Vaters. Gedenke, daß ich dich er—
zeugt habe. Sohn, Sohn! denke an

Ali!
J

Ali? verſetzte dieſer: ich kenne Ali
nicht. Jch bin mir ſelbſt Gott. Gehe
hin zu deinem Ali, alter Traumer, und
klag's ihm; ſage ihm aber auch: ſein Pro—

phet habe gelogen, ſeine Mahrchen paß—
ten nicht mehr in die Zeiten des Lichts und
der Aufklarung. Leben, wie ich will, und
die Schatze, die du nun lange genug hat—

teſt, genießen, das iſt die Tugend, das
iſt der Himmel, das iſt Wirklichkeit. Dar—
um will ich dich tdten. Sage mir, wo
du Schatze verborgen haſt, ſo verkurzeſt
du die Todesmarter.

Du weißt's, ich habe keine.



So fahre hin, Starrkopf! Hier—
mit ſchleuderte er ihn in den Abgrund, wo
der Schrei der Verzweiflung dumpf her—
auftonte, und ging.

Jch ſtieg, nachdem er eine geraume Zeit
entfernt war, erſtarrt von Entſetzen von

meinem Baume nieder. Ein leiſes Aechzen

aus der Gruft ließ mich hoffen, daß das
Schlachtopfer noch lebe. Jch ſuchte ei—
lends einen durren Aſt auf, den ich her—
abriß, ſenkte ihn in die Hohle, und rief
dem Armen zu, daß er ſich daran feſt
ſtemmen moge. Mein Verſuch mißlang
nicht: ich half ihm vollends herauf. Die
Augen ſtanden ihm ſtarr in den tiefen
Winkeln; ſein Silberhaar ſtraubte ſich
empor, und Blut klebte dran. Jch ließ

ihm Zeit ſich zu erholen Thranen, mit
denen er mir dankte, zeigten ſeine Gene—
ſung an; ich gab ihm eine von meinen
Spangen, und hieß ihn fliehen. Der
WMond beleuchtete ſeinen und meinen Weg.

—a



Was ſſich in dem Dorfe zutrug.

5w.—lit Sonnenaufgang legte ich mich nie—
der auf meine nun ſchon gewohnte Bett—

ſtelle friſches Moos im Kreiſe eines
verdeckten Gebuſches und ſchlief bis
die Sonne ſchnurgrade uber mir ſtand.

Jch trat hervor, ſchaute in die Landſchaft,
und ward in der Tiefe, abgeſondert wie
es ſchien von allem was man Welt nen—z
nen mag, zwiſchen Wald und Felſen ver—
ſteckt, ein Doörf gewahr.

-ünmdglich, dachte ich bei mir ſelbſt,

daß der elektriſche Strahl, der das Reich

durchfuhr, auch in dieſe Felſenwande ger

drungen iſt. Dieß machte mir Muth,
gradezu zu gehn, uni ineinem ermatteten

Korper unter Menſchen wieder einigt
Pflege zu geben.

Die erſten Hauſer lagen etwas zer—
ſtreut, wie es der ungleichartige Grund
mit ſich brachte. Sie waren verſchloſſen:
keine Seele war im ganzen Kreiſe des Fel—
des und der Garten umher zu erblicken.
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Jn der dichteren Straße ward ich ei—
nen Auflauf von Menſchen gewahr; ich
trat hinzu, und ward Augenzeuge der la—

cherlichſten Szene, die man ſich denken
kann. Eine wohlbeleibte ſchnurrbartige
Maſchiene von einem Mange ſtand neben
einem vierzehnjahrigen Madchen, die aus

ihrer ſchwachen Bruſt eine tiefe Baßſtim—
me herauszupreſſen ſuchte, indeß Jener
in hellem Diskant in Begleitung einer
Mandoline zum Preiſe der Gleichheit mit

ihr Hymnen anſtimmte. Auge, Mund
und Naſe zogen ſich auf ſeinem breiten
Geſichte in hundert kleinen Falten nach
der Stirne, alle Muskeln waren dick auf—
geſchwollen und in geſpannter Richtung

nach der Hohe; ſo ſuchte er mit aller
Gewalt dieſe Stimme von der Natur zu
erzwingen, und machte mit ſeinem Schmeer—

bauche, der jeden Augenblick zu platzen
drohte, eine Poſitur, wobei es unmoglich
war ſich des lauten Lachens zu erweh—

ren.
So wie der Sanger in ſeinen Konvul—

ſionen in die Hohe ſtrebte, ſuchten im Ge



gentheil die Muskeln der kleinen Sange—

rinn ihre Zuflucht in der Tiefe. Das J

Drollichte dieſer Figur gab der vorigen
kaum etwas nach.

J

Einige der Umſtehenden, die ſich des
J—

Lachens ſo wenig als ich erwehren konn—

ten, wurden ſo laut, daß der liebliche
Melodiſt mitten im Laufe ſeiner erhabenen
Tone inne hielt, voll Jngrimms mit dem
Jnſtrument und ſeinen noch derberen Fau—

ſten unter ſie ſtob, und in— ſeiner natur—lichen Baßſtimme die Unglaubigen zurecht iuut
ti.«

2
wieß. „Seht ihr nicht, ihr Ottergezuch—
te, wie ſich Alles gleich machen laßt,
wenn man nur den Willen und etwas
wenigen Verſtand hat? et

Jch fand keinen Trieb in mir, dieſe
Wahrheit auf Unkoſten meines Felles noch
weiter verſinnlichen zu laſſen, und giug
voruber, indeß die Gleichheitsſanger von
Haus zu Haus weiter ſchritten uud ſan—

gen.
Eine geraumige Hofhaltung, mit Men

ſchen um und um augefullt, war nicht
weit von hier, und hatte das Anſehen ei—
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ner offentlichen Herberge. Das Gewuhl
von Menſchen paßte fur meinen Zuſtand:
ich konnte deſtomehr verborgen bleiben,
und trat beherzt hinzu.

Jn der Thure ſtanden muntere junge
Dirnen mit runden Hufften, Aermen und
Bruſten. Jhre abgetragenen Schleier
von feinem Brokat, Muſcheln, Flitter—
gold und Bander in den ungekammten
Haaren, Halsbander von Perlen, grobe
geflickte Hemden, und Rockſchleifen von
chineſiſcher Seide, all dieſer ſchone Kon—
traſt verrieth ſchon in der Ferne ihr Ge—
ſchafte; noch mehr bezeugte es ihr locken—
der Blick, ihre Geſchmeidigkeit, Schakern

und Singen in der Nahe. Sie miſchten
ſich in den Haufen des Vorplatzes, wo
aus einer Weinſtocklaube Mandolinen und
Klapperbleche, Trommeln und Floten her—

klangen, drehten ſich in uppigen Wen—
dungen flink und geſchickt herum, und
ſetzten zur Ehre der Freiheit Geſchmack,
Sitten und Scham bei Seite.

Jm Hintergrunde war eine geruhigere
Verſammlung um einen Tiſch gelagert.
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Jn der Mitte des Kreiſes erhob ſich ein
Mann in ſilbergeſtreiftem Mantel, der

juſt das Auſehen hatte, als ſey die Be—
grundung des Freiſtaats ſein Werk. Er
ſprach, alle Andern ſchwiegen, und nur
von Zeit zu Zeit gaben ſie Laute von ſich,
wobei ſie jedesmal zum Zeichen ihrer Un—

terwurfigkeit die Hand aufs Haupt leg—
ten. Wer konnte es anders ſeyn, als der
Vorgeſetzte des Orts?

Aber auſſerdem ſchien mir der Mann
bekannt ich ſah und ſah wieder hin,
ich erſtarrte es war der Vatermorder

in der geſtrigen Mondſcheinsnacht. Jch
ſetzte mich finſter in eine Ecke und horte

zu.
Es war die Zeitung von Lima, was

er ſeiuen gelehrigen Zuhorern las und er—
klarte. So unterrichtete er ſehr bündig,
daß die geſetzgebende Gqpralt nichts an—

ders ſey, als die Macht und Gewalt nach
Luſt und Belieben Geſetze zu machen;
daß Despotismus dasjenige ſey, was
man unter Tyrannei, oder noch beſſer un—
ter Despotismus eben gewohnlich be—
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greife, und dergleichen mehr. Verſteht
ihr mich? rief er am Ende: ſonſt will ichs
euch noch deutlicher machen. „Wir ver—
ſtehn!“ riefen die Zuhorer einmuthig.

Das eine Blatt meldete: daß Sultan
Neredin auf der Flucht beim Ueberfahren

ertrunken ſenh. „Das lugt der Kerl
der Zeitungsſchreiber!“ unterbrach ſich
der Jnterpret, indem er den Kelch in die
Hohe hob und den Bauch ſtrich. „Es hat
mir noch kurzlich der Praſident der Nation
mundlich zur Nachricht ertheilt: daß der
Sultan vom Pferde geſturzt ſey und ſich
zu Tode geblutet habe.“

Ein andres offentliches Blatt, das ihm
zum Ungluck unmittelbar hierauf in die
Hande fiel, enthielt einen nagelneuen
Beſchluß des Volksſenats, wornach zehn—
tauſend Banquils auf den Kopf des ver—
fluchten Tyrannen ſo hieß es darin
oder fur denjeligen geſetzt waren, der

wenigſtens von ſeinem Tode eine gewiſſe
Nachricht brachte. Offenbar war es al—
ſo, daß das reſpektable Oberhaupt hier—
mil auf einer kleinen Luge ertappt wurde;
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man ſah unter ſich, und uuterſtand ſich
kaum, in des Herrn Richters Seele ſich
ein wenig zu ſchamen.

Mit nicht geringer Beſturzung vernahm
ich durch dieſelben Blatter aus dem Munde

des grauenhaften Mannes: daß alle Tem—

pel verbrannt, dein Pallaſt der Erde
gleich gemacht, die Guter deiner Freunde
fur den Staat wie es hieße einge—
zogen, durch wuthende Sektirer das Reich
in einen Freiſtaat umgeformt worden, und
alles darinn bereitet ſey, auſſer einer fe—
ſten Konſtitution. Unter den Hauptern
dieſer Patrioten prieß man als den eif—

erigſten deinen geweſenen Grosſchatzmeiſter

Ben Oglu. „Oglu?“ rief Ben
Tarif.

„Oglu?“' unterbrach Neredin den
Vezier mit Verwunderung. „Doch iſt es
denn unerwartet? Jmmer wollte er
nicht, was ich wollte; immer hießen mei—
ne Plane Chimaren, meine Vergnugungen
Verſchwendung; immer widerſetzte er ſich

meinen Entwurfen, und hielte ihnen die
ſchimmernden Namen: Menſchenrecht, na—

J
1
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er wußte, daß ſich der ſchwache Neredin
durch dieſe Maske allenthalben lenken ließ.

Sein Rath, ich geſteh' es, war zuweilen
annehmlich, und darum hielt ich mich an

den falſchen Mann. Er ſchien mein wah—
rer Freund nie, und doch war ich gegen
ihn ſo gut, ſo gefallg es thut mir
wehe.tt

Eine bittere Thraue fiel auf ſeine Wan

ge, Tarif ſeufzte, und der Vezier fuhr
in ſeiner Erzahlung fort.

Verzeihe es deinem Diener, wenn er ini
Verlauf ſeiner Geſchichte unangenehme
und oft bittere Empfindungen in dir rege

macht. Ach! es folgen deren mehrere.
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Was der Vezier ferner in dem Dorfe Merk— u

J

k

wurdiges ſah. nff

Ver Dorfrichter entfernte ſich. Ein
Schrei drang aus dem Hof, und als ich

mit den Andern hinzulief, ſah ich vier
Menſchen an Pfahle gebunden, den Rich
ter und einen Henkersknecht in ihrer Mit— l

J

1
te, welcher letztere ſich in Bereitſchaft ſetz
te, ſie zu geiſſeln.

„Du haſt dich gegen den großen Rath
emport das Geſetz deinem Willen un—
terworfen!“ rief der Gewalthaber zum
Erſten; „Du haſt dich geſtraubt zu geben

was du dem Staate zu geben ſchuldig
biſt?et dem Zweiten: „Deine Pflicht als

unnter das Volk geſtreut!“ „Dich der
ausubenden Gewalt entgegen geſetzt!““

rief er zum Dritten und Vierten. „Gebt
ihnen hundert Etreiche, daß ſie Reue fuh—

len und ſich beſſern.““
Todtenbleich beugte ſich der Eine mit

bittenden Armen gegen ihn. Gnade!

7
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rief er die hundert Banquils, die du
verlangſt, liegen bereit, ich gebe hundert
dazu, nur ſchone meiner.

Jch bin unſchuldig! rief der Andere
Meine Tochter iſt ihrer Schande und dei—
nem Antrag entflohen.

Nimm mir Gut und Ehre, nur laß mir
mein Weib und meinen geſunden Rucken!

rief der Dritte.
Aber nichts ſtillte den Zorn der Obrig—

keit: man peitſchte, daß der Schrei des
Jammers in die Tone der Muſik ſchau—
dernd zuſammenſtimmte.

Die Gegeiſſelten hinkten umher ich
nahm mir vor, bei der erſten Gelegenheit,
wo es nicht Aufſehen erregte, eine meiner
noch ubrigen Goldſpangen unter ſie zu
theilen. Jubel, Muſik und Larm ging
wiederum an, und kaum traute ich mei—
nen Augen, denn mitten unter den Tan—
zenden ward ich die Viere gewahr, wel—
chen ich mein Almoſen zugedacht hatte.

Sie ſchrieen und ſchnauften und drehten
ſich nach dem Takt der Muſik ſo ſchnell im
Wirbel herum als fordere ſie das Vater—
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land dazu auf. Jhr Rippenweh war ver—
geſſen, und ihres Herzens wuthende Freu—

de uber das neugeborne Gluck ergoß ſich
aus ihren Lippen durch den immer wie—
derholten Ausruf: Es lebe die Freiheit!

Hier war der Ort nicht lange zu weilen;
doch ſann ich zuvor noch eine Rache uber

den Frevler aus, die nicht fehlſchlagen
konnte dieß verſprach ich mir zu dem
Anſehen meines Gewandes, und der klei— 1
nen Seele des Sunders. Jch ging ſeinen
Schritten nach, und als es ihm zuletzt 4
auffiel, trat ich vor ihn und ſprach mit
feierlichem Ernſte: „Hore mich! Das
„;Blut deines Vaters, den du zur Mit—
„ternachtzeit in die Grube geworfen,„ſchreiet um Rache; die Stimme iſt zum J

I

„Weltrichter gedrungen; der Tag deiner
„Verdammniß iſt nahe!““

Mit dieſen Worten verlor ich mich inr
Gedrange; der Frevler, welcher wahrend
dieſer Anrede leichenblaß wurde, ſank be—
taubt zur Erde, ſo viel konnte ich noch ſe—

hen; der Aufſtand, den es gab, begun—
ſtigte meine Entfernung.

8 n Ê

J
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Jch ſetzte meine Reiſe noch dieſelbe
Nacht fort, und lebte ſo etliche Tage
nach meiner bisherigen Weiſe. Mit je—
dem Morgen, der mich der Hauptſtadt
und dem Ziele meiner Reiſe naher brach—

te, nahm mein Vergnugen zu, daß ich
vielleicht deinen Wunſch bald erfullt ſe—
hen moge.
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Der klagende Fiſcher und ſeine Familie.

Jch war bis an den Nakaraſtrohm ge—

kommen, welcher, wie Jhr wiſſet, durch
ſeine lachenden Ufer,, ſein. heiteres Blau
und die umliegenden fruchtbaren Gefilde
von jeher die Naturfreunde aus fernen
Gegenden an ſich lockte. Jch ſtieg an
ſeinem hohen ufer empor, und uberſah,

unter einer Palme gelagert, die geſegnete
Landſchaft. Die keimenden Fruchtfelder,
das friſche Grun der Wieſen, die Bluthen

der Obſtbaume, die ſchon reifenden gold
nen Fruchte der Limonien und Oliven un—

ter dem falben Grun ihrer Blatter, die
fetten und belebten Viehweiden es war
ein ſußer Anblick, und zugleich ſo herb
durch den Gedanken: daß vielleicht ubers

Jahr eine verheerende Horde, vom Geiſt

des Aufruhrs geleitet, dieſen Fleck zur
Wuſte verwandelt habe.

Jn dieſen Betrachtungen vernahm ich
eine wehklagende Menſchenſtimme aus dem

nahen Gebuſche. Wiederholt horte ich mu

K
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jammervollem Ton den Ausruf: „Ach,
ich unglucklicher Mann!““

Jch trat hinzu und fand eine bejahrte
Mannsgeſtalt mit einer grundehrlichen
Phyſiognomie; auf den Raſen hingeſtreckt.

Er blickte ſtarr und verzweifelnd in die
Wellen der Nakara, als fuhlte er einen
Drang, ſich mit ihnen zu vereinigen.
Meine Gegenwart machte ihn nicht irre,
er ruckte auf die Seite, und ſchien mit
einer gefalligen Vertraulichkeit mir an ſei—

nem bequemen Lager Theil geben zu wol—

len, wovon ich denn ohne Anſtand Ge
brauch machte.

Du ſcheineſt tief beklommen, Alter,
ſagte ich, biſt du arm?

„Arm? Wenn es das mare! Seht
Jhr denn nicht das fruchtbare Feld um

Euch her, die Fruchte, das Vieh? Alles
gehort meinen vier Sohnen, und ich ver
diene mit meinem Fiſchen taglich ſo viel,
daß ich alle ſpeiſe und in Hulle und Fulle
mit ihnen lebe, ich unglucklicher Mann!““



Hausliches Ungluck wohl? Hat mau
dein Weib getodtet, deine Tochter ver—

fuhrt?
„Nein MWeib lebt und iſt friſch und ge—

ſund, und meine Tochter man ſiceht,
daß du aus deiner Waldklauſe kommſt

meine Tochter iſt die erſte Favorite zu
Tremezen aber ich bin ſehr unglück—

lich,“
Zu der That, der Zufall muß hart

ſeyn, weil du bei deinem unermeßlichen
Gute doch unglucklich biſt. Gewiß fol—
tert dich eine Gewiſſensſkrupel ſprich
frei heraus, und erwaxte allen Troſt, den
mein Amt mit ſich vringt.

„:Mein Gewiſſen iſt frei; ich habe vier
mal die Wallfahrt nach Mekka gethan,

und mich rein entſundigt. Dieß alles
druckt mich nicht; ich wurde vergnugt
ſterben aber wehe mir! wehe denz
Reich! wehe uns allen! Die Kinder der
Freiheit ſind zuruckgeſchlagen eine Rot
te zu Lima hat abermals die Oberhand
gewonnen, und verlangt, wie man ſpricht,

ein Regiment und einen Sultan. Di—



land, mein Gluck, mein Alles.!!
Sehr betroffen uber dieſe ſonderbare

Wendunug, ſuchte ich den erhitzten Grau—
kopf zu beruhigen. Jch ſtellte ihm mit

kalten Troſtgrunden vor: daß die Nach—
richt einer Beſtatigung.wahrſcheinlich be—
durfe, und daß das Uebel ſelten ſo kom—

me, wie wir es furchteten.
„War ich nicht ſelbſt zugegen? Hab'

ichs nicht mit dieſen Augen geſehen, mir
dieſen Ohren gehort, wie man die Volks—
Deputirten hohnte; wie man den. gro—
ſen Bambu doffentlich zur Schau trug
und verfluchte; wie maun Panfilet den
Volksfreund an den Haaren durch die
Gaſſen ſchleifte und in den Etrom warf;
wie man ſelbſt des Praſidenten weiſe Re
de verſpottete, das Bild der Freiheit zer
ſchmiß, und den Gotzen Neredin wiee
derum an ihre Stelle ſetzte?““

Wie weit iſt es von hier zur Haupt
ſtadt?

„Zehn Tagreiſen mogens ohngefahr
ſeyn.“
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Und welche Geſchafte trieben dich ſo
weit?

„KGeſchafte? wie du fragen magſt!
Die Burgerpflicht trieb mich hin, der
Noth des Vaterlands nachzugehn. Ge—
ſtern kehrte ich heinm meine vier Sohne
ſollen aufbrechen und der guten Sache bei—

ſtehn. Eher will ich Angel und Fiſchruthe
nicht anſehen, bis dieſe feſt ſtehet.““
Der ehrliche Alte erzahlte mir manches
von den Zerruttungen in der großen
Hauptſtadt. Partheigeiſt, Anarchie und
Blutdurſt wuthete in ihrein Bezirk und
drohte ihren Untergang.
Auf ſeine Einladung folgte ich. ihm in
ſeine Hutte, mit dem Vorſatze, etliche
Tage lang der Ruhe zu pflegen, der ich
bedurfte.
2 Die Familie ſammelte ſichin friedlicher
Einfalt um mich her. So wie ſich der
Tag neigte, und Jedes ſeine Arbeit voll—
brachtihatte, erweiterte ſich unſer Kreis;
mir ſchaffte die Eintracht und Ehrlichkeit
dieſer guten Landleute inniges Vergnugen.

Jch fand bis hierher ein Volk aufrichtig



und treu in ſeiner Einfalt, geſund und
ſtark ſo lange nicht die Aufklarung ſeine
Sitten feiner und die Zahl ſeiner Be—
durfniſſe großer machte, in ſeinem Aber—

glauben unwiſſend, aber nicht ungluck—
lich. Noch vermochte der Schwindel der
RNeuerungen ihre Ehrfurcht gegen Ali nicht
zu verdrangen. Jeden Eindbrucks fahig,
den ihr naturliches Gefuhl nicht auf der
Gtelle verdammt, erheben ſie die Fuhrer
des Aufruhrs, weil man ſie Bruder nennt

dieß thut dem Unterdruckten ſo wohl
und weil man ihnen Gluck und Ruhe ver—
ſpricht. Sie folgen ihnen wie eine ver—
laſſene Heerbe dem der ſie zur Schlacht

vank ausfuttert.
Ach! warum, da es uur auf unſere

Lenkung ankam, warum ſchafften wir
nicht durch beſſere Eindrucke dieſes ganze

Volk zu Einer Familie um, wie dieſer
kleine Stamm! Marum ſind die, wel—
chen die hochſte Gewalt vertraut iſt, liee

ber Verderber, als Vater!
Dein Vollk, ethabenſter Gebieter, iſt

ſchuldlos; die Schwelgerri des Hofes



und der Großen, die Vertheuerung der

Lebensmittel, die Taxen und Auflagen,
die ſein Verdienſt einſangten, ertrug es
und murrte nicht. Den, der ſeinen Ver—
gnugungen Feſſeln anlegt, nennt es den
Vielgeliebten, ſo lang er ihm ſeinen Mais,

ſeinen Schlaf und das Spiel der Liebe
laßt. Nur eine gluckliche Ausſicht in der
Ferne gezeigt, nur eine Linderung des
unbeſchreiblichen Druckes wir hatten
ſie wie Kinder an uns gezogen. Jetzt,
dik plotzliche Verwaudeſung der Szene,
Aufruf zür Freiheit, zur Gleichheit und
ſelbſt zur Herrſchaft, tedneriſche Vorſpie

gelung vom Ueberſtuß der Lebensguter
und den Neuſchenrechten, ein Blick in
dieſe geprieſene Zukunft, und einen zu—
ruck in die grauſenvolle Bergangenheit

o Hert! all das Unheil, das jetzt dieß
gute Volk zerruttet, liegt auf mir. Dein
Wille war nicht verderbt, deine Grundſatze

waren es durch uns. Jch verbarg die
Thranen der Gedruckten vor dir; den
Jammer der Millionen Menſchen kannte
ich nicht, aber ich habe auch die Mittel
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nicht ergriffen, ihn keunen zu lernen.

Jch Unglucklicher! der Fluch trift mich
allein!

Der hekloinmene Greis brach hier in ſei—

ner Erzahlung ab, und lautes Schluch—
zen hemmte lange ſeine Sprache. Alle
Anweſenden wurden durch die Lebhaftigkeit

ſeiner Reue innig geruhrt, und weiuten
mit, bis ihn der Sultan bat, ſeinen Fa—
den wieder anzuknupfen.

Dieſes bange Angedenken, fuhr der

Vezier fort, verſetzte mich in die tiefſte
Schwermuth; ich treunte mich von der
Geſellſchaft, ging in das mir zugewie—
ſene Gemach, und badete mich in Thranen.

Die Tochter meines braven Wirths, ein
ſauftes liebenswurdiges Madchen, trug
mir Speiſe und Erfriſchung vor, die ich
nicht zu genießen fahig war. „Was
weint ihr, lieber Alter?“ ſagte ſie: „die
gute Sache wird ſiegen; wir haben nichts

verloren wir ſind frei und froh, und
ihr habt ſo viele Urſache vergnugt zu ſeyn.
Mein Brautigam hilft auch: die Bruder
baben ihn mit mir dazu beredet. Die
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Trennung wird mich Thranen koſten, aber
die Hoffnung, ihn ſiegreich wiederzuſehen;
wird ſie trocknen.“

Armes Madchen! Aber wer hutet tu—

re Schaafe, und pflegt eure Maisfelder?
Und warum muſſen dieſe guten-redlichen
Bergleute als ſittenloſe Barbaren zuruck-
kehren? Das WMuadchen ſah mich ſüer
an, und, ſchien mich nicht zu verſtehen.
Einige Tage weilte ich in dieſem Aufa.

enthalt der Unſchuld und Ehrlichkeit,
und ſammelte Krafte zur Fortſetzung nei—

ner beſchwerlichen Reiſe.
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Wie der Vezier gefangen wurde, nebſt
andern merkwurdigen Begebenheiten in

der Stadt Moncal.

Jn der Provinz Morbaja fuhrte mich
mein Unſtern in die kleine Hauptſtadt
Moncal. Vernimm, wie theuer ich
dieſe Kuhnheit bußen mußte, und welche
Gefahr mir hier bevorſtand.

IJn jeder Ecke der Straße waren große
Hauſer zum Bewirthen der Einheimiſchen

und Fremden, welche Mußiggang oder
Geſellſchaft zuſammentrieb, eingerichtet.
Wie die Felder auswarts, ſo ſtanden die
Kaufladen und Handwerksbuden geſchloſ—

ſen; die Hauſer waren leer bis auf Krup—
pel, Kinder und deren Verpflegerinnen,
dagegen die Straßen und Gaſthauſer voll—
gepropft. Alles war in Klubs zerſtreut,
wo Freiheit, Gleichheit und die Begrun—
dung der neuen Staatsverfaſſung den
guten Leuten zu ſchaffen machte. Dieſet
offentliche Zerſtreuung glaubte ich aber—
mals zu meinem Vortheil benutzen zu kon
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nen; erſchopft war ich auſſerdem von
Hunger und Mudigkeit ſo trat ich in
den großern Saal eines dieſer Bewir—
thungshauſer.

Ein Kreis von Menſchen war in ge—

machlicher Ruhe um eine Tafel gelagert,
welche mit Datteln und Palmenſaft,

Feigen, Aprikoſen, Melonen und Ante—
lopenfleiſch zum Ueberfluß beſetzt war.

 r

—“e—

.Nachdem mich aller Augen von Kopf Jü

bis zu Fuße beleuchtet hatten, ſetzte ich
mich in Herzensangſt auf einen Schemel,
der an einem Tiſchgen abgeſondert in der
Ecke ſtand, und horte zu. Jeder kramte
uber den Zuſtaud der Sachen ſein Gut—

441

achten aus, und ſetzte jedesmal einen
1

Schluck aus dem Gefaße dazwiſchen, das

vor ihm ſtand. Eine kleine Figur, die
von Palmenwein und tiefer politiſchen
Weisheit ſtrotzte, wußte ſich in beſonderm
Anſehen zu erhalten, weil er den Anſtand
hatte, als wiſſe er durch geheime Verhalt—

niſſe vieles, was ſeine einfaltigen Zuhorer

nicht wiſſen konnten.
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„Und der Vezier Schak— Alika?ee
fuhr er nach einiger Zeit fort: „wo dieſer
iſt, weiß man auch nicht? Ja wohl
weiß man es. Jch habe gezeigt, daß
Neredin an keinem andern Orte ſeyn kann,
als beim Sultan Almägur von Tin—
tanoa; denn woher ſonft. veſſen Zuru—
ſtungen und die Unruheü an der Grenze?
Der Vezier nun iſt im Reich: das be—z
haupte ich und will es erweiſen; er wirbt

im Stillen; ich habe Ahndungen, daß
ihm ſchon Tauſende zu Gebot ſtehen, um
auf einen Wink hervorzubrechen. Aben
ihr ſchlaft, und merkt es nicht. Man
kundige dem Reich Tintanga den: Krieg

an, ſuche den verkappten Vezier. auf,
und ſchicke den Tyger im. Reiche herum,

um ſeine- Kreaturen außzurötten: dann

erſt wird's beſſer L
uis:

Wie dem Vezier SchaleAlikan, der
in der Ecke deſſelben Zimmers auf einem
Schemel ſaß, bei dieſem. Geſprtache zu—
Muthe ſeyn mochte, das. laßt ſich wohl
denken, aber nicht beſchreiben.



169
Ein Maun, welcher der Wirth zu ſeyn
ſchien, trat in das Zimmer; ich fragte:
ob ich'Speiſe und. Herberge bekommen
konnte? Er maß mich, wie die Geſichter
zuvor, mit neugierigen Augen, und je

Uanger ich ihn anſah, deſto bekannter er
mit wurde. Jch hatte ehemals wegen ſei—
ner Tochter Zanbi, welche, wie du
weißt, fur die Ehre deines Serails be—
ſtimmt war, Verkehr mit ihm

„Woher des Landes?“ fragte er.

ZJch nannte “eine Stadt.

„Spricht man, dort auch von den Vor—
fallen in Lima, von den Vorzugen einer

Volksherrſchaft?
Man halt dafur, daß nicht die Fornt,

ſondern die Verwaltung den Unterſchied
niache.

„JWas glaubt Jhr? Alſo Jhr meint
im Ernfte, daß im demokratiſchen Regi—
ment ſelbſt und an ſich keine Vorzuge vor
der Alleinherrſchaft liegen

Das weiß ich wirklich nicht, ſagte ich.
Jch mochte nur gern, weil es ſchon ſpat
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Montar, und noch dazu von beiden Sei—
ten, geblieben das iſt das Neueſte,
was ausgeſchrieen wird. Aber das wißt
ihr noch nicht, daß das Volksedikt die
Staatstrachten ſanktionirt, auch die Form
der Belobungsſchreiben ausgeſtellt hat,
und die Zahl der Ausſchuſſe nunmehr feſt
ſtehet. Das wird euch wundern!““

Das ware erſtaunlich furwahr!

„Was haltet Jhr denn nun eigentlich,“
fuhr er fort, indem er naher ruckte und
ſeine Stimme allmahlich vertraulicher und
geheimer ward, „von der neueſten Vor—
kehr unſerer Repraſentanten zur Konſti—
tution? Jhr ſeyd ganz fremd, wie es
ſcheint. Gibt man der Verfaſſung Bei—
fall? Glaubt ihr, daß das Volk durch
ſeine Herrſchaft glucklich werde? daß eine
allgemeine Demokratie moglich ſey 7“

Wie der Steuermann ſrin Schiff fuhrt,
antwortete ich, ſo geht, es. Das beſte
Schiff muß ſcheitern, wenn es ein trunk-—
ner Argonaut, oder der Wind an Felſen
ſtoßt.



abb

Der Maun gegenuber ſah mich verwun—
dernd an. Jch ſchenkte ihm unverdroſſen
ein, und glaubte immer das Geſprach auf
andre Gegenſtuande lenken zu konnen; das

war umſonſt. Mein Gott! rief ich end—
lich aus, muß man denn hier zu Lande
haſſen oder lieben, verfolgen oder begun—

ſtigen, brennen oder frieren? Gilt keine
Maßigung hier, und iſt es unrecht, wenn
mau beſcheiden ſeinen Mittelweg geht?

Hiermit ſtieg ich auf, ging in dem Vor
platze hin und her, und ſah das Zimmer

der ſanften blauauigten Zanbi offen
ſtehn. Sie arbeitete, auf einen Polſter
nachlaßig hingeſtreckt, an einem Nahrah—

men. Hundert ſeidne Rollchen von eben
ſo viel verſchiedenen Farben lagen rechts

und links zu ihrer Seite; ich bewunderte,

ihr liebliches Augenſpiel, ſo oft ſie die
gehorige Farbe auswahlte, und konnte
nicht widerſtehn, die Erholung bei ihr zu
ſuchen, welche mir die laſtigen Menſchen
nothig machten. Jch trat hinein, verau—
derte die Sprache, ſo gut ich kounte, und
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that als fing ich ihre Bekanntſchaft ſo
eben erſt an.

Wie reizend! wie naiv! welche ange—
nehme Scherze! Jch vergaß meinen Zu—
ſtand und meine Jahre. Licht meines Le—

bens! rief ich im Entzucken aus: wurdeſt
du auch ungehalten werden, wenn ich das
Drangen nach zugelloſer Freiheit einen
Schwindel nenne?

„Wie? der begluckte Zuſtand einer Re—
praſentanten-Regierung ware ein Schwin—
del? die Freiheit eine Chimare?“ Jhre
Augen verdickten ſich um einen halben
Zoll die ſanften Augen! Jhre Lippen
blieben ſtarr und offen ſtehn, ihr Kopf
zog ſich in die Schultern, indeß ſie ihre
Aerme in die Seite ſtemmte, und die
ſaufte melodiſche Stimme ward kreiſchend

und barbariſch, indem ſie jene Worte aus—
ſprach, die zum Theil ſelbſt ſchon mit die—
ſem ſchonen Munde ſo ſehr kontraſtirten.
Sie ſprang auf, und eilte, indeß die
Rollchen drunter und druber fuhren, mit
anſcheinendem Grauen nach der Thure
zu, dieſe dffnete ſich zu gleicher Zeit, und
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der Mann, mit dem ich mein Abend—
brod getheilt hatte, trat mit drei andern
bewehrten Mannern herein. „Da iſt er,
der Verkappte, der Aufruhrer gegen Frei—

heit und Volksherrſchaft. Ergreift ihn
und fuhrt ihn ſeinem Gericht zu!““

Jch wurde durch etliche Straßen, von
Kindern und Koth verfolgt, in einen Ker—
ker gebracht, wo eine Maſſe verweſter
Ratten und Fledermauſe und eine Hand—
voll faules Stroh mich zu der Ruhe ein—

lud, die ich bei dem Eintritte in dieſe
Stadt erſehnt hatte. Meine Unbedacht—
ſamkeit ſturzte mich allein in dieß Ungluck;
der Unmuth uber mich ſelbſt, das Grauen
vor der Folge, und die Beſchaffenheit mei
ner Herberge ließ mich naturlich kein Au

ge ſchließen.
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Vie uber den Vezier in der Verſammlung
peinlich Gericht gehalten ward.

5Ves andern Morgens erſchienen meine
Trabanten ſchon wieder, und ſchleppten
mich in das Stadthaus, wo in einem
ſchmutzigen Saal die Vorſteher des Di—
ſtrikts ihre Verſammlung hielten. Sie
kamen einer nach dem andern und traten
in ihre Stande. Schlechtgekleidete Tag
lohner hingen ihre Gerathe vor die Thur—
poſten, und gingen mit andern Gewer—
bern unter dem Wohlgeruch, den ihre ver—
ſchwitzte Arrme verbreiteten, langſam vor
mir und meinem demuthigen Gefolge vor—

uber zur Thure herein. Durch den
Qualm, welchen aus jedem Munde dam—
pfende Pfeifen verbreiteten, konnte ich
anfanglich die Gegenſtande um mich her
ſchwer entdecken. Erſt nachdem ich eine
Weile in dieſes Volkskonklav geſchmeckt
hatte, ſah ich die Menſchengeſichter um
mich her, welche, in die eruſten Falten
der Amtsmienen gelegt, mit dem Niedri—
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gen ihrer Handthierungen die ſchonſten
Kontraſte bildeten.

„Soll er nicht bald kommen?“ ſpre—
chen die Umſtehenden zu einander. „Er
muß. kommen“‘ ſprach ein Anderer: „ich
ging vorbei, als er eben zween fette
Stiere aus der Schwemme trieb.“ Jur
dem kam die Perſon; die man erwartet
hatte, der Praſident dieſer ehrſamen Ver
ſammlung. Ein dicker, Fleiſcher mit noch
blutiger Hand und Schurze wand ſich
durch die: begrußende Meuge, und ſturm—

te nach einem Orte zu, wo ihn der Dunſt
meinen Augen entzog, bis er ſich nach
verzogener Tabakswolke auf der Hohe ei—
nes breiten Schranks, wohin er nur mit
Hulfe einer Leiter gelangen konnte, aufs
neue praſentirte, und zugleich ein Strahl
der Sonne, der juſt durch das zerbrochene

obere Gitter die dicke Phyſiognomie be—
leuchtete, ein ſchauerliches Helldunkel um
ihn verbreitete.

Ohnerachtet das Schwerdt an einem
Haar uber mir ſchwebte, ſo waren den—

noch all G ſtand ſ deſ



165

ner Bemerkung nicht entgehn konnuteü.

Jn einer ungeheuern Waſchbutte ſaßen
etliche, welche ſie Redner hießen. Unter

den Fußen des Praſidenten ſtand ein
Tiſch mit Senesblattern und andern
Schreibmaterialien, unbeſetzt zwar, weil
ſich niemand des Landes aufs Schreiben

verſtand, doch brachte es das Koſtum
eines Volksſaales ſo mit ſich. Zwiſchen

ihm und der Butte erhob ſich ein auf—
rechtſtehendes Faß; vermuthlich die Buh—
ne der Manner; die in letzterer ſaßen.
Mehrere Reihen Banke ſtanden fur die
Mitglieder des Raths, und damit nichts
fehlen moge, was dieſen kleinen Senat
von ſeinem Urbilde zu Lima wie man
mir nachher erzahlte unterſchied, wa
ren ringsum eine Handbreit von der

Wand Gerhuiiſte von Stangen und Bret—

tern aufgerichtet man nannte es
Schranken, und ſo mußte es ſeyn.

Der Fleiſcher machte mit ſeinen unge—

heuren ſtrotzenden Nerven Bewegungen;
alles ward ſtille, und nachdem das Rau—
ſpern, Drehen und Wendeun in eine ge—
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machliche Poſitur zum Zuhoren von allen
Seiten ein Ende genommen hatte, loßte
er die Zunge, und ſeine ſchreckbare Stim
me brullte ein Dekret des großen Raths
dem Haufen herab. Die nervoſen Ablei
ter des Royalismus, welchen ein großes
Fleiſchmeſſer, womit ſie bewaffnet waren,
noch den eigentlichen Nachdruck gab, er—
ſchienen ven Zeit zu Zeit in der Luft, je
nachdem die patriotiſchen Anmerkungen
zum Preiſe der machtigen Obern eine
Unterſtutzung ſeiner Lunge nothwendig
machten.

Es war das Kapitel von Staatsabga—
ben, vom Preiſe. der Lebensmittel, Ver

ſorgung der Pupillen und Grundung der
Regierung, was wahrend meiner Gegen
wart die weiſe Verſammlung, in deren
Hande das Wohl eines großen Theils der

guten Nation gegeben war, abhandelte.
Die Reducr erhoben ſich einer uach dem

andern von ihrem Schemel in der maje—
ſtatiſchen Waſchbutte, und kletterten zu
der vorhin beſchriebenen Buhne emporz

was ihren Ausdruckena Fihſt fehlte
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das erſetzte eine Faßlichkeit, welche uber
alles ging. Die abſtrakte Phraſen und
Worte, womit ſeit dem Anfange dieſer
Epoche die witzigen Kopfe der Hauptſtadt
die neuen Gegenſtande der Revolution ge—
nau und fein bezeichnet, und gleichſam
eine nentauretiniſche Sprache geſchaffen
hatten, ſtachen zuweilen mit den eignen
Zugaben in der ungekunſtelten Sprache
dieſer Ehrenmanner ſo derb ab, daß ein
unbefangener Zuhorer: dabei eine trefliche
Unterhaltung gehabt hatte.

Der erſte Redner hatte ſeinen Vortrag
kaum geendigt, als plotzlich hinter mir
noch befallt mich ein Grauen, wenn ich
an dieſen Schrecken gedenke unverſe—
hens ein Salve mit zehen Trommeln
angeſtimmt wurde. Nachdem dieſes ſein
Ende genommen, trat Jemand, der mit
Strauß- und Reigerfedern, Muſcheln
und Korallen uber und uber ſo beſteckt
war, daß man ihn kaum fur einen Men—
ſchen erkennen konnte, und den ich ſchon
lange unfern der Thure bemerkt hattt;
ohne mir von ſeinem Zweck eine Jdee
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machen zu konnen, in die Mitte, und
ſtattete in einer hoflichen Formel Namens
der geſammten Anweſenden untet Lobes—
erhebungen dem Redner ſeinen Dank ab.

Eben ſo erging es beim zweiten und
dritten; die namliche Zeremonie wurde
mit den Trommeln wiederholt, und dieſel—

be Geſtalt trat auf und ſagte ihre Formel
her. Auch ließ ſich zuweilen mitten im
Laufe der Rede von einer andern Seite
ein Jntermezzo von Pfeifen, Mandolinen
und Klapperblechen hören.

Ein nahe ſitzendes Mitglied, das mich
ſchon einige Zeit beobachtet, und meine

Verwunderung uber dieſes alles mit ge—

heimem Wohlgefallen angeſehen hatte,
war ſo dienſtfertig, mir uber alles ohne
vorherige Aufforderung hinlangliche Auf—
ſchluſſe zu geben. Vermuthlich wußte er
nicht, daß ich als ein ſchmahliches Opfer
des Todes daſtand.

„Jhr werdet Euch,. uber das, was Jhr
hier ſehet, wundern, denn Jhr ſeyd
fremd; aber laßt Euch ſagen, daß ein
freies Volk Ernſt und Pedanterie haſſet
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Sein Grundſatz iſt: die Geſchafte des Le
bens ſpielend zu treiben, und auf Alles
den Anſtrich der Heiterkeit zu verbreiten,
deſſen ſein errungenes Gluck wurdig iſt.“

Aber auf weſſen Geheiß erſcheinet die
Perſon, welche die Redner einen wie den

andern auf dieſelbe Weiſe beklatſchet?
„Wiederum eine weiſe Anordnung, die

uns viel Bedenken und Muhe gekoſtet hat.
Dem Redner, der von der-Buhne trat,
wie auch ſein Vortrag ausgefallen war,
wurde von jeder Seite Beifall zugeſchrie—
en; dieß ließen ſelbſt diejenigen nicht aus
der Acht, welche in und vor der Thure in
gedrangten Haufen ſtanden, ohngeachtet

ſie den Redenden kaum ſehen, viel weni—
ger horen konnten. Das mußte abge—
ſchafft werden, weil es taglich mehr uber—

hand nahm.“ Nun war freilich was die—
ſer ſagte, zuweilen ſchlechter als was ein
anderer vorbrachte, wenn aber auch dann
und wann eine Schwache ſich einmiſchte
denn wir ſind Menſchen ſo wußte man
doch, daß die Abſicht gut ſey, und dieß
bewog mich und dieſen verſammelten Se—
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nat, gewiſſe ſtandigt Lobrebner anzuſtel—
len; der Unfug fiel weg und das Gute
von der Sache verblieb.“

Jnzwiſchen entſtanden uber die wichti—
gen Gegenſtande heftige Debatten; hun—
dert Plane kamen zum Vorſchein, wurdig
in den Jahrbuchern von Morbaja zu
ewigen Zeiten aufbehalten zu werden.
Mein Nachbar, der bisher ſtumm geſeſſen

hatte, hielt es endlich fur Zeit zu zeigen,
daß er Theilhaber der offentlichen Gewalt
ſey. Er nahm die Pfeife aus dem Mund
und ſchrie mit Leibeskraften diktatoriſche
Phraſen und Allgemeinſatze, die er gewiß
ſo wenig ſelbſt verſtand, als ich, in die
allgemeine Volksſtimme; dabei vergaß er
nie, mich von der Seite ins Geſicht zu
faſfen, als ſchien er dem Fremden begreif—

lich machen zu wollen, wie wichtig es ſey,

das Ruder des Staats zu fuhren.
Das Ende von dem allen war, daß der

Präſident ankundigte: wie man es zwar
von Seiten der oberſten Haupter des Raths

zu Lima fur anſtandig geachtet habe,
den weiſen Vorſtehern der Stadt Mona



tal dieſe wichtigen Sachen ebenfalls, wie
hiermit geſchehe, zur Berathung anheim
zu geben, jedoch eben wegen ihrer Wich—

tigkeit bereits Maasregeln getroffen habe,
welche man hiermit bekannt machen woll—

te. Tiefe Stille erfolgte hierauf; ehrer—
bietig horte die Verſammlung den Be—
ſchluß, und war in allem willfahrig, die
Eiſen zu ſchmieden, womit der freie Pobel
umſchlungen werden mußte.

Noch ging vieles vor, welches einer
getreuen Schilderung nicht unwurdig wa—
re, und daß ich nicht ſo genau darauf
merkte, war gewiß nicht meine Schuld,
denn der Henker ſtand neben mir, loßte
ſchon nach und nach meinen Halskragen,

und ſeine ſturmiſche Fauſt, von der er
ſchon gewohnt war, daß ihr nie ein Opfer
entging, behandelte mich wie einen Men—
ſchen, der noch eine Stunde zu leben
hatte.

Jndeſſen kam die. Reihe auch an mich.
Der Mann, den ich geſtern treuherzig be—

wirthet hatte, trat offentlich auf und zeig—
te der hohen Verſammlung an: daß er,

S
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vermoge ſeines aufhabenden Amtes, auf
fremdes Geſindel zu ſpuren, dieſen ver—
kappten Spion der Freiheits feinde aufge—

fangen, und dem Gericht ubergeben habe.
Jch glaubte, zum mindeſten wurde man

das Opfer genau viſitiren, ſeine verdach—

tig gemachte Larve abreiſſen, und den
leibhaften Vezier von Tauret der Ver—
ſammlung darſtellen. Aber der Prozeß
war gemacht, ehe man ſich die Muhe
nahm, die Sache zu prufen. Ein Un
gluck, dachte ich, womit ein großeres ver—
mieden wurde.

„Du verwegne Seele!““ rief mir der
Praſident zu: „du boshafter Verrather
des Volks und der Freiheit! du Abſchaum
der Menſchheit! ſprich, wie konnteſt du
dich erdreiſten, dieſe freche That zu be—
gehn, warum du ſie begehn wollteſt, und

ob du ſie begangen haſt?“«
Jch hatte kaum eine verneinende Ant—

wort hergeſtammelt, als man ſchon mein
Todesurtheil verlas.

Schon war eine Menge Menſchen um
den Pfahl verſammelt, wo mein Leib lang



ſam geſpießt, dann verbrannt und als
Staub in die Lufte geſtreut werden ſollte.
Jch ſtand auf dem Geruſte, blickte mit
ſtarrem Sinn in das Gewuhl nichts
hatte Eindruck auf mich; nur das Anden—
ken an dich, erhabenſter Gebieter, ent—
lockte mir eine Thrane. Jhr habe ich es
zu verdanken, das Gluck, dich wieder zu
ſehn.

Schon trat der Scharfrichter zu mir,
und ſprach die im Lande der Freiheit neu—

eingefuhrte Formel aus: „Jch bitte ench,
Alter, mir nicht ubel zu nehmen, wenn
ich euern Leib ſpieße, dann der Flamme

und den Winden Preiß gebe; das Geſetz
und mein Amt bringt es ſo mit ſich. Macht
ench indeß fertig!“ Und ſchon hob der

nahe Deputirte die Hand, um die Loſung zu
geben, als ein Trupp Weiber, welche bis—

her ohnfern geſtanden, und ſich durch mein

Alter, meine Kutte und die Jammermiene,
in welcher ich daſtehn mußte, bewegt
fuhlten, in die Menge einfielen, meine
Unſchuld ans meiner Thrane erwieſen, und
dem Zweifler mit ihren Nageln und dem



erſten beſten Jnſtrumente, das ihnen in
die Hand fiel, noch naher zu erweiſen
droheten.

Es entſtand ein Tumult; der Deputirte,
welches der veruuuftigſte zu ſeyn ſchien,
ſchlich zu mir, loßte meine Feſſeln, und
ermahnte mich, langſam davon zu ſchlei—
chen. Und gewiß war ich nicht der letz—
te, der dieſen Befehl vollzog. Wahrend
hinter mir alles drunter und druber ging,
die Weiber auf augenblicklichen Beſchluß,
die Manner auf die Tagesordnung pro—
vocirten, fand ich eine gute Strecke von
der Stadt mich ſelbſt wieder, und eilte,
ſo gut es meine Krafte vermochten, den
wildeſten Gebuſchen zu. Erſt hier kam
mir das alles ins Gedachtniß, was ich dir
von den Begebenheiten dieſer Stadt be—
richtet habe, und nachdem die erſte Be—
taubung voruber war, loßte ein wohl—
thatiger Schlaf meine Glieder auf.
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Der Vezier trift in der Wildniß den gewe—

ſenen Hausprieſter Mamredin an.

i4

nicht mehr ſeyn ich war um ſo behut— J ü
ſamer und ſuchte die verborgenſten Wege. 141.

Vier bis funf Tage wanderte ich fort, Iulu

ohne daß mir etwas Beſonderes begegnet

E

ware; die Sonne war mein Wegweiſer,

kes

58Atach gepflogener Ruhe ſchritt ich weiter.
Die Hauptſtadt konute ſo ſehr entfernt

deſſen Leitung ich mich in dieſen Wildniſſen
allein uberließs, und Piſang, wilde Boh—

nen oder Ananas fand ich allenthalben zu n
meinem Unterhalte. Am ſechsten, als fi

ſetzte ich mich in einem tiefen Thale au  du
ich eines Mittags erhitzt und mude war, 4l

einen Bach, der zuvor wild von Fels zu
u

Fels herabgeſtrnt war, und nun geru—

J

hig an meinen Fußen hinglitt: ein Schau— u

J

ſpiel, wobei ich mauche Vergleichungen n
Janſtellen konnte, die ſich zuweilen mit

halblauten Wunſchen aus meiner Bruſt
hervordrangten.



Jndem ich ſo die Gegenſtande um mich
her genauer betrachtete, fiel mein Blick

wer hatte es in dieſer Wildniß vermuthet
auf einen Menſchen, der ſchrag gegen

uber etwas verſteckt im Gebuſche ſaß,
und mich die ganze Zeit uber, wie es
ſchien, bemerkt hatte. Er ſtieg auf und
trat naher, legte drauf ſeine Hand in
die meinige, und ſagte, indem er mich
ſtarr ins Geſicht faßte: „Seyd Jhr's?“«

Jch ſah unter mich; was ich ſpruch,
weiß ich nicht.

„Hoffentlich ſeyd Jhr's wirklich!“ fing
er immer wieder an. Jch hatte uber die
drollichten Anreden lacheln muſſen, wenn
ich weniger betroffen geweſen ware, und
das nahere Anſchauen ſeiner Geſichtszuge,
welche mir immer bekannter ſchienen, mei—

ne Verlegenheit nicht noch vermehrt bat—

ten. Und wer glaubſt du daß ich ſey?
ſtammelte ich.

„Schak-Alika, unſer geweſener Ve—
zier und Herr!“ verſetzte er, indem er
ſich auf ein Knie ſenkte, und die Hand
aufs Haupt legte. „Kennt Jhr mich
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nicht mehr, Mamredin, den Hausprie—

ſter unſers preiswurdigſten Sultan Ne—
redin's? Sobald Jhr dieſe Larve und
dieſen Bart ablegtet,

Mit Schrecken wurde ich jetzt gewahr,

daß ich an dieſem Platze, wo kein Menſch
zu vermuthen war, wegen der ſtrengen
Hitze meine Hulle zur Seite gelegt hatte.
Jede Vorkehrung war umſonſt: ich ent-—
deckte mich dem Talben, nur. den Zweck

meines Hierſeyns verſchwieg ich. Die
Freude ſchimmerte auf dem Geſichte des

yrieſters, und er ergoß ſich gegen mich
in einer getreuen Schilderung ſeiner bis—
herigen ſonderbaren Schickſale.

„Jch hatte, wie Jhr noch wohl wißt,
ſo fing er an als der geheime Seel—

ſorger unſers Sultans, dem Machmud
ein frohes Auferſtehen bereite, ein Amt zu
verwalten, das nicht unwichtig war. Jch
hatte Eifer fur das Gute, Talent und
Ehrgeiz, und gluhte uber und uber von
dem Vorſatze, meinen Wirkungskreis zu
benutzen. Allein mir fehlte das Nbthig—
ſte etwas Politib; meinem Plane gr—

M
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brach nur noch die Kunſt, ihn durchzuſez-—

zeu. Jch meiute es ſo gut, ich war ſo
ehrlich, meine Reſultate waren ſo wohl
uberlegt; uberall fand ich Hinderniſſe,
uberall Gegenwirkungen, die machtiger
waren, als meine Worte; ich redete, An—
dere handelten; ich ermudete den jungen
Sultan mit Belehrung, wurde verachtet,

verſpottet, blieb ein gemeiner Talbe
dennoch that ich meine Pflicht.““

„Jetzt entſpaun ſich der Geiſt der Auf—
wiegelung; auch da noch blieb ich der gu—
ten Sache getreu, bis Alles eine andre
Wendung nahm, die Flamme des Auf—
ruhrs allgemein wehte da ſchien auch
mir der eingebildete Schimmer, eine idea—

liſche Freiheit, entgegen, ich ſchwankte,
ward entſchloſfſen, und meine Abſicht
war immer gut, aber ich bin tief ge—
ſunken.“

„Es wird Euch bekannt ſeyn, wie—
wol es noch nicht Jedermann weiß daß
gewiſſe Haupter des Revolutionsweſens
ein geheimes Bundniß unter ſich und ver—
borgene Plaue hatten, die durch die an—
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genommene Maske deſto leichter durchzu—

ſetzen waren, und ihren Willen bald zum
unbedingten Geſetz machten. Noch jetzt
fuhren ſie im Saal der Nation das Ruder,
ſo gering auch auſſerlich ihr Einfluß ſcheint;
ſie verhalten ſich in jeder offentlichen Siz—
zung ſtille, kein Wort entfahrt ihren Lip—
pen, man bemerkt ſie kaum, und fallt
nicht drauf, daß diejenigen, welche durch

Anſehen, Talent, und Rednerkunſte die
meiſten Stimmen an ſich locken, nichts

als die erſten Diener dieſer Manner ſind.““

„Jhr Augenmerk fiel auch auf mich:
ſie forſchten mich aus, und nachdem ſie
meiner Grundſatze verſichert waren, erho

ben ſie mich zu ihrer Kreatur.“
„Eines Tages wurde ich in ein abgele—

genes Haus gefordert, wo ich verſchiedne
derſelben verſammelt fand. Es war Mit—
ternacht, und eine feierliche Stille herrſche

te. Nach und nach vermehrte ſich die
Zahl der Anweſenden; ich errothete, als
ich mich hier unter Geſchopfen fand, die
vormals die niedrigſten, zum Theil ehr—
loſe Gewerbe trieben. Wie erſchrack ich,

 4
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als dieſer von einem neuen Pobelauf—
ſtand, den er erregt, jener von einer pa—
triotiſchen Feuersbrunſt, die er glucklich
angezeddelt, und wieder ein anderer von
meuchleriſchen Ermordungen, die er zu

Lob und Preiß der Freiheit vollbracht hat—
te, Bericht erſtattete, und einer nach dem
andern ſeinen verhaltnißmaßigen Lohn ein
urndtete.““

J

„Endlich wurde ich hinzugerufen, mit
ernſter Feierlichkeit unter die Bruderſchaft
der geheimen Diener des Klubs aufge—
nommen, und nachdem man die Sache
von der ſchonſten Seite geſchildert hatte,
zu einem furchtbaren Eide aufgefordert.
Hiernuchſt machte man:mir die Oberſten,

die Hauptleute nnd die niedern Offiziane
ten des Ordens nach ihrem Range be—
kannt. Man verlas mir die Regeln, wel—
che jedes Laſter begunſtigten, ſobald es
zur Forderung der geheimen Plane diente;
lehrte mich eine fremde Sprache, fremde

Zeichen; beſtimmte mir eine Probezeit;
und legte mir zuletzt die Tracht vor, de—
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ren ich als Eingeweihter dieſes Bundes
4mich nun zu bedienen hatte.“

J

l

un

„Hierauf folgte meine beſondere Jn—
f

ſtruktion. Jede dieſer Kreaturen hatte ih—
ren eignen Wirkungskreis, und alle hin—
gen wie eine Kette, welche ſich durch das
ganze Reich in die benachbarten, ja in die 0

entfernteſten Lander erſtreckte, zuſammen. ĩ
Die verſchlagenſten wurden zu den feind—
lichen Kohorten geſchickt, um die Aufuh—
rer zu beſtechen, und den Sieg auf unſere

Seite zu wenden. Audere hatten das br
Amt, durch Nationalfeſte, Kriegsruſtune
gen, oder auch durch falſchen karm von

Glucks- oder Unglucksfallen das Volk in J.
beſtandiger Zerſtreuung zu erhalten; an—
dere, durch Lobſpruche, Farzen, Komo—
dien und Gaukelſpiele die Freiheit und ihre
Haupter Pobel glanzend vorzumah
len, und dieſem eine Naſe zu drehen; au—

tr

dere, den Reichen aufzulauern, und durch

J

falſche Anklager oder irgend ſonſt Fall—
ſtricke zu legen; und wiederum andere,
die gefahrlichen Gegner, wenn es im recht—
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lichen Wege nicht gehn konnte, im Winkel
zu morden.“

„Mir und vierzig meiner Geſellen, de—

ren jeder wieder hundert unter ſich hatte,
war der erſte Wirkungskreis angewieſen;
ich fugte mich ganz dem Syſtem meiner
Obern, und ward bei den beſten Grund—
ſatzen nach und nach der verworfenſte Bo—

ſewicht. Mit taglicher Lebensgefahr
miſchte ich mich mitten in die Horden der
Gegenrevolutioniſten: ich that Wunder
der Verrätherei, ſo daß ich in kurzer Zeit
zu einer der oberſten Stellen des Ordens
erhoben wurde. Noch kurzlich kronte der
beſte Erfolg einen tiefausgeſonnenen Plan
zum Beſten dieſer Wuthriche, die unter
dem Schein einer Volksherrſchaft die hoch
ſte Gewalt an ſich gezogen hatten. Ein
großes Heer Rebellen wie man ſie
nannte bedrohete die Hauptſtadt. Jch
hatte die Anfuhrer, nicht Einen ausge—
nommen, auf meiner Seite der Sieg
des Feindes war nahe, er kampfte mit
Lowenmuth fur die Sache, die er fur die

gute hielt, als auf einen Wink die



183
Fuhrer von dem Felde wichen. Die Ge—
meinen, die ihre Obern zurucktreten ſa—
hen, warfen die Flinten und Spieße weg,
wandten ſich um und hielten ſo mit den
Truppen der Nation ein Wettrennen, wo
der Tod die Gabe, und der Hals, den
ſie den Unſrigen auf den Kunieen darſtreck—

ten, das Ziel war. Jch ſahe ſo ein
zwanzigtauſend Burger, welche, Dank
ſey es meinem Patriotismus, niederge—
macht wurden, wie durres Gras; der Reſt
zerſtreute ſich in den Waldern.“

„Jetzt fah ich mich im Geiſte ſchon zu
dem Range der geheimen Haupter erho—
ben; meine Einbildungskraft verflog ſich
in einer unermeßlichen Hohe; ich eilte zur

Hauptſtadt und in die Verſammlung der
Verbundeten. Man erhob mich in den
Himmel, umarmte mich, und gab mir ein
verſiegeltes Blatt in die Hande, womit
ich an einen beſtimmten Ort angewieſen
wurde, um meines erhabenſton Lohnes
theilhaftig zu werden. Jch ging die
Neugierde trieb mich, das Blatt zu eroff—
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nen, es war wer ſollte es denken
mein Todesurtheil.“

„Jch ging naturlich einen andern Weg:
er fuhrte mich in dieſe Wildniß und an
dieſe Stelle, wo nunmehr mein großtes
Gluck iſt, weun ich Krauter fur meinen
Hunger finde, und von keinem Meuſchen
geſehen werde, und wo ich ſeit langer Zeit

den erſten entzuckenden Augenblick genoß,
da ich gewurdigt wurde, den großen Ve—

zier Schak-Alika wieder zu finden,
und ihm meine Ehrfurcht zu bezeugen.““

Dieſe Geſchichte ſetzte mich in Erſtaunen,

wie ſie auch dich, erhabenſter Herr, ſehr
beſturzeu wird. Die Ausſicht einer gun—
ſtigeren Wendung der Sache war mir iu
dieſem Augenblick auf ewig verſchwunden.

Jch erkundigte mich nach dem Zuſtand

des Volls im Ganzen, und vernahm
traurige Aufſchluſſe. Haudel und Wau—
del, Gewerbe, Handwerke und Feldbau—
alles liegt in todter Ruhe; der gemeine

Mann ſteigt fruh anf, geht zum Natio—
nalhaus, vernimmt die Neuigkeiten, geht
daun heim uud berichtet ſeintt Jamilie,
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was er gehort. Er arbeitet wenig, ißt
elend, trinkt noch elender, gibt ſeinen
Antheil in die Volkskaſſe, und reicht das
Uebrige nicht hin, ihn zu nahren und zu
kleiden, ſo faſtet er und ſegnet in zerriß—

nem Gewande die Freiheit.

Dem neuen Staatsburger ſchwindelt der

Kopf von dem Unerwarteten und Neuen;
Alles iſt ihm unbegreiflich, aber reizend
unbegreiflich die plotziche Veranderung,

die Macht der Repraſentanten, und noch
unbegreiflicher ſeine eigne Wurde. Bei
dem frohen Gefuhl ſeines Einfluſſes auf
das Ganze iſt er zu allem zu bereden,
was man ſeiner Sauktion vorlegt, und
ſo herrſcht der eine Theil unumſchrankt,

der andere gehorcht ſklaviſch, nur unter
einer andern Methode, als die vorige
war und bei dieſem allen ſinkt das
Waterland in eine unabſehbare Tiefe.

Mamredin war kaum am Schluſſe
ſeiner Erzahlung, als aus der Nahe ein
gelleudos Gelachtor mich aufſchreckte. Jch

1
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ten antr ff d Ee en, un uer Erſcheinen wird
erlegen machen.

Jhr werdet eine merk—

g wahr werden.

1866

ergriff eilends meinen Bart und ma
Anſtalt mich zu verhullen; der Hausprie
ſter aber hieß mich ruhig ſeyn. Jhr wer
det dort, verſetzte er, noch einen Bekann

ihn nicht im mindeſten v
Folgt mir getroſt,
wurdige Szene e
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Ein neues Abentheuer an dieſer Stelle.

Wir giungen nach der Gegend hin: es
war die engſte Kluft des Thales kahle
felſigte Wande, hier und da zerſtreute
Tannen, Strome und rauſchende Waſſer—
falle machten ſie zu einer grauenvollen
Einode. Auf einem weniger ſteilen Ab—
hange ſtand eine Hutte von Erde und
eingerammelten Plocken mit Moos gedeckt;

eine Ziege weidete in der Nahe, und vor
dem Eingang lag auf einem erhoheten Ra—
ſenbeet ein Mann, deſſen Aeuſſeres ganz

in den Charakter der Gegend paßte. Er
war nur wenig bekleidete ſein Geſicht von
der Sonne verbrannt, und ſein Bart bis
unter die Bruſt gewachſen. Der Mann
ſchien im beſten Humor, und ließ ſich
durch unſere Ankunft nicht aus dieſer Faſ—

ſung bringen.
Jch kletterte mit meinem Zuhrer vol—

lends hinan; der Mann begrußte dieſen
lachelnd, mich ſah er ſtier an, und ich ihn
wieder, und erſt nach eiuem ofteren Wech—
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ſeln der Blicke erkannte er den Vezier,

und ich den Effendi Al Betin. Jch
bot ihm die Haud, er ſtieg auf, umarmte
mich und lachte.

Was war naturlicher, als der Gedan—
ke: daß die Szene denſelben Einfluß, den
ſie auf Al Betins Geſicht hatte, auch
auf ſeine Fibern gehabt haben moge; die
Folge wird dich uberzeugen, ob ich recht

hatte.

„Du wirſt dich wundern,“ verſetzte er,
„mich an dieſem Orte, in dieſem Anzuge
und in dieſer Laune wieder zu finden; aber
es ging ganz naturlich zu. Das Feuer,
das die Hauptſtadt verzehrte, jagte mich
von den ſammtnen Polſtern meines Palla—

ſtes weg. Jch eilte, was ich konnte,
nach dem ſchicklichſten abgelegenen Dorfe,

um dort zu vernehmen, daß mein Haus
eingeaſchert und mein Bild an den Pfahl

geheftet ſey. Dieß brachte mich auf deu
Gedanken: daß Gluck und Ehre vergang—
lich ſeyn muſſe; ich verirrte mich auf mei—

ner Flucht hierher, dachte ſo uber das
Vergangene nach, und das Reſultat meis
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ner Reflexionen war: daß ich hier bleiben
muſſe, und hier bei dieſem Strom auf die—

ſen Felſen eben ſo glucklich ſeyn konne,
als der Effendi in ſeinem Pallaſte zu Li:
ma. Jch ſpringe hier frei und geſund
herum, befriedige meine Bedurfniſſe, wie
ich kann, und mein Zeitvertreib iſt, uber
die Menſchen und ihr Weſen herzlich zu
lachen.

Ein ſonderbarer Zuſtand! dachte ich;
und nachdem ich von meinen Begebenhei—

ten, was ich fur gut fand, erzahlt hatte,
ſo nahm ich, um meine Neugierde uber die
merkwurdige Kataſtrophe in der Denkungs—

art dieſes Mannes ganz zu befriedigen,

ſeine Einladung, daß ich dieſe Nacht bei
ihm zubringen mbge, mit Vergnugen an.

Jch will dir, gnadigſter Gebieter, mit
alll den Geſprachen, die wir zuſammen
pflogen, und woraus ſich die ſeltſamen
Jdeen des armen Al Betin entwickel:.
ten, nicht Langeweile verurſachen, zu—
mal da ſie keine Reflexion verdienen, und
du den intereſſanteren Bericht vom Ver—

e
J

E
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folg meines Zweckes in Lima erwarten
wirſt.

„Jch war Gros-Effendi;“ ſo ſchloß
Al Betin unſer Geſprach am Abend,
als das Mondlicht ſchon in gerader Rich—
tung in den Waſſerſturz fiel „ich has—
be mich vierzig Jahre lang nervenſiech ge—

arbeitet, der beſtmoglichſten Grundung
unſers Staatsgebaudes tiefſinnig nachge—

forſcht, und glaubte nun das einzige Mit—
tel gefunden zu haben. Schon ſah ich im
Geiſte das Gluck des großen Volks aus
hundert Quellen fließen; jedes Uebel, das
man ſonſt unvermeidlich nennt, war in
meinem Staate mit der Wurzel ausgerot—
tet; Jhr ſelbſt habt meine Plane beher—
zigt, an der Ausubung wurde gearbeitet,
zur Vollendung ſchien nur die letzte Hand
zu fehlen, bis eine unvorgeſehene Revo—
lution das ganze Gebaude in Schutt und
Trummer warf. Dieß gab mir den erſten

Stoff zum Lachen.““
„Jetzt, dachte ich, wird der neue Bau

auf ehernen Saulen ruhen: denn iſt es
nicht leichter, durch den ſchlechteſten Bau—
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meiſter einen neuen Bau aufzufuhren, als

die Gebrechen des alten durch den ge-
ſchickteſten zu verſtopfen? Jch that aus
meinem Freihaven verſtohlne Blicke in die

neue Fluth, und ſiehe, was fand ich?
Die uuſſern Sturme hatten ſich gelegt,

J

aber ich ſahe, mit welchem Ungeſtum die
Wogen der menſchlichen Leidenſchaften ge—
gen einander ſchlugen. Nur das Ohn—
gefuhr, keine uberlegte Macht, kein phi—

loſophiſches Syſtem bringt Ruhe in die—

ſen Ozean et
p

„Baue den Staat auf unzerſtorliche
Saulen Wahl oder Geburt ſind immer 8,
die Grundſteine: beide legt der Zufall, jr
und wo iſt ein Element, das dieſem wi— n
derſteht? Jetzt weiß ich es, beſter Schak— Iu

J

teAlika, hatte ich es eher gewußt itat
wir finden jenes vollkommenſte Gluck, das rfuan
einzige letzte Ziel der gebildeten Menſchen— J er?-
klaſſe, wahrlich in Staate nicht. Dieſe 9 r» JVerbindung macht unſer Ungluck; das iffn

1

T

zE
irj

t

wW

Gute, das ſie ſchaffen ſoll, ſind leere a
Eeifenblaſen, wie es alle unſere Plane J ſirn

in!
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ſind, unwerth der Ausfuhrung, und dem
wahren Ziele immer unerreichbar.“

J

„Wiſſenſchaft, zum Beiſpiel, iſt ein
ſchimmerndes Ziel; daß du nach Wahrheit

forfſcheſt, iſt loblich, aber wirſt du ihre
Tiefe erretichen? Jch lache, wenn ich ſe—

he, wie der gelehrte Denker alle Men—
ſchen uberſchaut, allen Hohn lachelt, daß
ſie nicht, wie er, in die Geheimniſſe des
Wiſſens eingeweiht ſind. Es ſchwindelt
ihm, wenn er die hochſte Hohe menſchli—
cher Weisheit erſtiegen hat; er dunkt ſich
kanm eine Stufe unter dem großen Pro
pheten, und vergißt, daß kaum ein Tro—
pfen von dem Strom in ſeinem Gehirne
ſchwimmt, der den Allweiſen uberfullt.
Jch lache uber ihn, wenn er nach lebens—
wieriger Anſpannung ſeiner zerbrtechlichen

Seelenkrafte endlich gefunden hat, was
eine unverſehene Erſcheinung der Natur
grade entgegengeſetzt lehrt.“

„Du ſtrebſt der vollkommenen Tugend
nach; es iſt dir ſeelenwohl nach einer voll—

brachten guten That, und der Ernſt dei—
ner Miene, womit du unter Menſchen er—



ſcheinſt, kundigt in dir den Mann vom
feſteſten reinſten Wandel an. Jch lache

J

deinen Ernſt und deine gute That von —5

Grund des Herzens aus: ſie iſt die Ge—
burt des Zufalls und des naturlichen
Triebs zum Mitleiden und zu angenehmen J
Gefuhlen. Du baueſt Grundſatze auf, J

kampfeſt mit ihnen nach der Vollendung,
und all dieſer Zwang iſt nicht hinteichend, n

J
um einen boſen Willen zu unterdrucken,
den der Zufall im Kreislaufe deiner Jdeen ſ.
gebiert und Schwachheit zu Thaten treibt. ht

ueSoll deine Miene nicht lugen, dann fliehe E
von den Menſchen weg in die dickſten Wal

der, fliehe vor dir ſelbſt; rotte, wenn du
es kannſt, alle deine Sinnen aus, ſonſt
bleibſt du ein ſchwacher Sunder, und ich

jtverachte dich noch mehr, weil du ein J

Heuchler biſt.““
„Du jagſt nach Ehre und nun haſt

du das rechte Ziel erwahlt. Biſt du nach
anſaglicher Anſtrengung endlich hoch oben, J ta
dann blickeſt du wehmuthig auf die ver—
kornen Krafte, und wageſt traurig das
Opfer gegen den armſeligen Preiß, uber

N
n
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eine Menſchenklaſſe erhaben zu ſeyn, die
dir immer kleiner und verachtlicher wurde,
je hoher du ſtiegeſt. Meine liebſte Unter—
haltung, wenn die Sinne befriedigt ſind,
iſt das Andenken der ehemaligen Szenen
auNeredin's Hofe. Die Emſigkeit, mit der
wir alle die Mienen des Bruders der Son—
ne belauſchten die angſtliche Hoflich—
keit, womit wir die Menſchlichkeiten des
weiſeſten Sohnes des Lichts bemantelten

das Eutzucken uber den geliebten Fußtritt

des Gebieters des Tages die jeden Tag
wachſende Hoffnung, dem Ziele nahe zu
ſtehn, welches ſich unſer Ehrgeiz vorhielt,

dem Phantom, welches uns ewig affte,
ewig weiter von uns ruckte, und bei deſ—
ſen Nachſtreben uns keine Sonnenhitze zu

gluhend, kein Hunger und kein Durſt un—
ertraglich war das Ziel ſelbſt, deſſen
Hauptbeſtandtheile ſchlafloſe Nachte, un—
geheuere Burden und eiſerne Feſſeln wa—

ren alles dieſes ſtellt ſich meiner ge—
neſenen Einbildung in einer ſo bezaubern—

den Karrikatur dar, daß ich mir zur Ver—
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dauung keinen andern Gegenſtand wune
ſchen konnte.““

„Dein Ziel ſey aber auch, welches es
wolle, wie kannſt du auf deine Plane

bauen, da du ſelbſt, ein Spiel des Zu— 1
falls, das geringſte Werkzeug dazu biſt?
Du wendeſt Gold, und was noch mehr
iſt, ſchlafloſe Nachte auf, um deinen u“Zweck zu erhaſchen ein kleines Verſehen 4

Jiſt machtig genug, die ungeheuere Arbeit

umzuſtoßen. Du rechneſt z. B. auf deine it.
hBeredſamkeit Tag und Nacht arbeiteſt

du an einer erſchutternden Rede; wie Ho— J

nig fließen die Aus drucke aus deinem Mun
de; alles geht erwunſcht, die Augen gehn
uber, und ſiehe ein einziges Wortchen, J Jam unrechten Orte vorgebracht, verdirbt

L
alles. Kann ich dich vernunftig nennen, f

da du die Moglichkeit vorausſaheſt, wo— J

mit ſich ein kleiner Zufall in das Werk dei—
ner Rieſenkrafte miſchen kann?““

J

c odu ſagſt: ich rechne bei meinen Plae
I

nen auf Zeit und Umſtande mit aber J Z—

wie ſteht es um die hundert Zufalligkeiten,

welche das Ohngefahr dazwiſchen erzeugt?
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Du rechneſt bei deinem zukunftigen Ziele
auf deinen Arm? ein Fall macht ihn zu
nichte auf deine Augen? ein unge—
fahrer Wurf raubt dir das Licht auf
deine Schonheit? was iſt verganglicher?
Du baueſt auf andere Menſchen, und
kannſt nicht auf dich ſelbſt bauen. Selbſt
unſere Jdeen ſind nicht unſer. Unſere gu—
ten Vorſatze auf die Zukunft ſind Perlen
in einem Flußbeete, die du mit einer Blei—
feder durch die Wogen angeln willſt.

Du ſiehſt ſie ſchimmern; Laune, Einfalt,
verkehrte Begriffe und auſſere Begebenhei

ten ſchwimmen wie eben ſo viele Tropfen
zwiſchen dir und deiner Perle; jede leiſe
Bewegung gibt deiner Bleifeder eine an—
dere Richtung und weit vom Ziele ſenkt
ſie ſich am Ende auf den Grund.““

„Laß uberdieß die gunſtigſten Umſtande

zuſammentreffen wer burgt dir, daß
der Tod, deſſen Senſe taglich an einem
Haar uber deiner Scheitel ſchwebt, dich
an einem der Tage, welche zwiſchen dir
und deiner Perle ſiehn, nicht uberraſcht?
Wir machen Plaue auf das langſte Men

J
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ſchenalter, und denken nicht, daß morgen
vielleicht unſer Weg zu Ende iſt; je alter
wir werden, je weiter vom Ziele, deſto
feuriger unſere Plane. Du ſelbſt, z. B.
ſtrebeſt vielleicht auf nichts Gewiſſeres
hin, als auf die dereinſtige Herſtellung
der Monarchie; auf die Ruhe des Volks,
kurz auf einen glucklicheren Zuſtand, als
der war, ehe der Aufruhr ausbrach.
Verfolge deinen Plan, guter Schak
Alika; kampfe, arbeite, ringe: nur
das bitte ich, bedenke auch, daß wir
wollen die hochſte Summe nehmen in
zwanzig Jahren dein Leben ausgelaufen

iſt in zwanzig Jahren! Berechne die
Tage, das kannſt du leicht, erwage die
Kurze eines Tags, und wenn du das alles

erwogen und berechnet haſt, geſtehe mirs,
findeſt du keine Anwandlung, deine Plane
und Vorſatze der Luft, woher ſie kamen,
zuruckzugeben, und fur die paartauſend
ubrige Lebenstage meiner kleinen Hutte
einen Gaſt zu ſchenken, und das nachſte
zu ergreifen, was dir die Mutter Natur
zum Genuſſe ſchenkt. Glaube mir, du



bedarfſt hierzu keinen Pallaſt, keine Trae
banten, kein Gold, keine Feſſeln, die
Staat und geſellſchaftlicher Verein ſchmie:

den.

ſte hatte alles die—u

ſes mit ſolchen Farben au
Der Mann in der W

waren ſie doch

sgemahlt, daß
ſchonklingenſchung dieſerau

den Worte denn weiter
nichts erſtaunt war.

ich uber die T



Jortſetzung der wunderlichen Reden eines
1

Sonderlings. J

Und verkenneſt du denn die großen Vor— 1
theile, welche dir der Staat gewahrt? n
verſetzte ich. Wenn ſich auch von allemhochſte Stufe nicht erreichen laßt, ſo n

ſr
da J ſlſchett ſt btthut man o zor rine; man er ren, uI

was man erſtreben kann, und dieß iſt
LI

fur das Erdenleben genug. Gewiß nur ſtn

i

je
ein Al Betin kann es vergeſſen, daß
er der geſellſchaftlichen Verbindung Be—
quemlichkeit, Ruhe und Hulfe, Sicherheit
und Schutz, die hohere Vergnugungen der
Kunſte und Wiſſenſchaften, ja der Tugend

ſelbſt, zu verdanken hat. J
jrDer Waldmenſch fing ſo unbandig an uf

zu lachen, daß ich mich beinahe uberzeugt IJ

gefuhlt hatte, etwas ſehr Dummes geſagt
e

zu haben.
427

„Laß ſehen,“ antwortete er mir,
J

„was denn das geprieſene Gluck iſt, das rt
J

die Geſellſchaft gewahren ſoll. Wir wol—
len an der Bequemlichkeit anfangen, und S—



darunter verſtehſt du doch wohl nichts
anders, als die Befriedigung verfeinerter
Bedurfniſſe? Jhre Folge iſt Unruhe,
wenn wir ſie entbehren muſſen, und ent—
nervte Glieder, wenn wir ſie haben.
Wem wird dieſe geprieſene Bequemlichkeit

zu Theil? Der reiche Tagdieb ſchwelgt
in ihr zum Ueberdruß, wuhrend der arme
Fleiß am ſchimmlichten Brode nagt.“

„Du ruhmeſt ferner die wechſelſeitige
Unterſtutzung, nachbarliche Hulfe, Theil
nahme an Freude und Schmerz, u. ſ. w
Was iſt das geſellige Baud, das uns an
einander knupft? Dein Staat zahlt eben
ſo viele Egoiſten, als er Unterthanen
zahlt. Der Grundſatz eines jeden derſel—
ben iſt: Zuerſt mache dich ſelbſt gluck—
lich, reich und ſatt; alle Vortheile wende
zuerſt dir zu, und ſchone dabei Vater,
Mutter und Geſchwiſter nicht. Biſt du

erſt befriedigt, dann ſorgſt du fur dieſe,
demnachſt fur die Vettern und Baſen,
dann fur die Schmeichler, die du Freunde
nennſt, und endlich, wenn allen dieſen
nichts fehlt, dann ſehe dich nach deinen
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Mitmenſchen um, deren Verdienſte auf
deine Hulfe Anſpruch machen. Du freueſt
dich mit deinen Freunden uber den Fall
des Andern; das fremde Gluck ge—
ſteh es nur, verlaugne die Natur nicht
das fremde Gluck ruhrt dich nur daun,
wenn es deinen Vortheilen und deinem
Ehrgeize nicht widerſtrebt. Du beſuchſt
die vertraulichen Zirkel, um uber fremde
Untugenden zu plaudern, oder mit Hulfe
des Zufalls dem Freunde ſein Geld zu ſteh

len; zu reden, was du nicht denkſt; eine
Beſcheidenheit zu heucheln, die deiner Na
tur widerſtrebt. Du ketteſt dich als ein
Staatsburger an die Geſellſchaft an, um
ein Opfer der Kabale, des Neids, der
Laune oder des Kriegs zu ſeyn; entſagſt
dem Eigenthum auf das, was die Natur
um und neben dir wachſen laßt, und ar—
beiteſt dagegen von einem Jahreswechſel

zum andern, um taglich hochſtens eine
Stunde in der Abendfeier dir ſelbſt zu
leben.““

„Es ſoll nicht ſo ſeyn, wirſt du ſagen;
aber dieſe Klage iſt ſeit Menſchengedenken
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dieſelbe, und um hier eine Stufe weiter
zu rucken, ſinken wir dort zehen zuruck.
Die Welt ſteht nach der Verſicherung der
Geſchichtforſcher ſechstauſend Jahre, und
ſeit all dieſer Zeit welch ein ewiges Stre—

ben des Völkleins unterm Monde nach
Beſſerung und Kultur! Was iſt mit all
dem Streben, Ringen und Rennen bis
jetzt gewonnen? Was hat man nicht al—
les erdacht, getrieben, gepredigt, die
ſchonſte Moralſyſteme erbaut, die voll
kommenſten Meuſchen in Jdeen zur Schau
geſtellt, wahreud der wirkliche Menſch von

dieſem allen immer der Gegenſatz blieb!
Wir konnen jetzt einander todtſchießen;
auch kleiden wir uns, wo nicht beſſer,
warmer und geſchmackvoller, doch koſtli
cher; unſere zarten Speiſen haben alles
erſchpft, um uns aus den Rieſen der
Vorzeit in Puppchen zu wandeln.““

„Kunſte und Wiſſenſchaften lernen ſich
leichter unter der burgerlichen Menſchen

klaſſe; das iſt wahr. Hatte ich nie mei
ne Zeit damit verſchwendet! Was iſt ihr
ganzer Zweck, als dem graden naturlichen
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Einn einen Echleier von immer wechſeln-
den Moden uberzuhangen, unter dem
man ihn nicht mehr kennt dem Be— 2
dräaugten unter dem Schilde des Rechts
mit feinen Klugeleien ſein Gut aus der
Taſche zu ſtehlen zu lehren, wie man nui
auf einen Wink Tauſende zur Erde ſtreckt

durch marternde Tropfen und Experi— jti
mente die letzten Krafte der Natur im n
Kranken zu erſchoöpfen mit ſtrotzendemGehirn und kranken Fibern Empfindungen n
zu kochen, die ein vernunftiger Mann be— 9

w4*
lacht, weil es Exceſſe der Natur ſind, die
von ihrem mannlichen Gange ablenkt

ĩ

die abgeſtumpften Sinne durch Kunſt und
Jdeale zu reizen, und ſo durch alle Grade
der Bildung ihn zu einem Glucke zu fuhe

f.ren, das zu bejammern iſt.““ 9

„Das brauche ich alles nicht. Mein I

Auge und Ohr, Geſchmack und Geruch iſt 41rein, und bedarf der Lockung euerer Kunſte
Jnicht. Jch ſehe die Baume, die Waſſer— n

falle, die Felſen und Wieſen, die Spiele J

des Sonnenlichts in der Nahe wie in der D
blauen Ferne, die ſchimmernde Morgen cn
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rotbe, den Regenbogen, und die ſchone
Geſtalt der Madchen in dieſem Gebirge.

Jch hore den Geſang der Vogel; mich er—
quickt der Sommerregen, der Geruch die—
ſer Feldroſe und die Ruhe in dieſem Moos.
Die friſchen Trauben und ſaftigen Beeren
um meine Hutte geben mir mehr Genuß
als die Leckerbiſſen von Tunkin und Siam,
und ein gefalliges munteres Hirtenmad—

chen der Gegend, das ich kenne, ſorgt
mir fur andre Bedurfniſſe, die Geſundheit
und Natur mit Reizen wurzt, wovon ihr
in euern Pflaumbetten kaum den Nachge—

ſchmack habt. Bei dieſer Wirklichkeit ha—
ſche ich nicht nach Jdeen; ich vergeſſe Kun
ſte und Wiſſenſchaften, und weiß mehr
als ihr alle, wie man leben muß, um
glucklich zu ſeyn.“

„Die Natur ſelbſt hat uns untrtugliche
Winke nahe gelegt, daß Verfeinerung
unſerer Sinne und Erweiterung unſerer
Kenntniſſe auſſer dem Lebenszweck ihre
Abſicht nicht iſt. Alles Schone, das un
ſere Sinne in der gehörigen Richtung be—
zaubert, verliert, ſobald dein forſchendes
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Auge, durch Kunſt geſtahlt, in die Nahe
blickt. Beleuchte das Licht deines Lebens,
die Schbne, deren Reiz dich in ein Para—
dies verſetzt, deren Blick dich zu Helden—
thaten anfacht, beleuchte dieß ſchone Ge—
ſicht mit den Werkzeugen, welche die Kunſt
erfunden, in ſeinen einzelnen Theilen.
Arme Sterbliche! die Zuge von Lilien und
Roſen erhoben, werden zur Rehhaut,
die ſchonſten Theile der Haut ſind ſtinkende

Pfutzen voll Unrath. Betrachte die ſchone
unverdorbene Meunſchenſeele mit dem tief—
dringenden Blicke eines Menſchenkenners;

ſiehe die erhabenen Grundſatze, den reinen

Willen, die gebildeten Talente, wie ſie in
der Ferne glanzen. Driuge naher, und
ſiehe, wie ſie verunſtaltet ſind durch das
ewig entgegenſtrebende Weſen, ohne das
der Menſch nicht Menſch iſt die Leiden—

ſchaft.“
„doDas lehrt dich Kunſt und Wiſſenſchaft;
vielleicht fuhrt euch Scharfſinn. eurer Ge—
lehrten und Politiker noch durch fernere
Entwickelungen der Dinge, welche die Na—

tur verbarg, einer hoheren Bildung zu,
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und um aufs hochſte zu ſteigen, ſo wird
eine ſudafrikaniſche Horde uber kurz oder
lang das uneinige Tauret mit all ſeiner
Aufklarung und Sitte verſchlingen, und

dem Naturlichen wieder naher briu—
gen.““

„Die Tugeud ſelbſt, wie ihr ſie lehrt,
kenne ich nicht als Geſetz der Natur.
Genieße und freue dich ſpricht lauter
in mir, als grame dich zu todt, laß
dich ſpießen und braten, um eine Hand—
lung zu unterlaſſen, die deiner Moral wi—

derſtreitet, oder um andern Menſchen, ſey

es Einer, oder Tauſende, die nur gleiche
Rechte mit dir haben, Friede und Ruhe
zu ſchaffen. Wo ſteht denn das geſchrie-—

ben, Schak Alika?“
„Und laß ſehen, wie ſtehts mit eurer

Tugend? Je feiner die Sittenlehre, deſto
breiter die Kluft, die ſie von der Uebung

ſcheidet. Jch ſehe allenthalben Wolluſt,
Ehrſucht, Neid und Verunglimpfung;
Geiz hier, Verſchwendung dort; je lauter
ihr gegen dieſe Laſter predigt, deſto zugel—
loſer in eurer Geſellſchaft umherſchreiten.



Jch bewundere das ſchone Religionsgebau—

de: ſeht um euch, welche Fruchte dieſe
Mutter jeder Tugend und jeden Erden—
glucks an das Licht bringt wechſelſeiti—
gen Haß, Mußiggang und Aberglauben
von der verderblichſten Art, welcher Thro—
nen erſchuttert, Lander verheeret, und
Menſchengeſchlechter zu Tauſenden aus—
rottet. Schone Verfaſſung, begluckende
Geſetze, welche eure Junglinge und Mad
chen zu nervenſiechen Kruppeln machen,
und unnaturliche Gefuhle erwecken, weil
ſie die naturlichen zu erſticken gebieten!
Schoner Erſatz fur das Opfer der natur—

lichen Freiheit, ſtatt der offenen Rache
der heimlichen jahrelangen Verfolgung
oder dem Meuchelmord Preiß gegeben zu
ſeyn ſtatt der geſelligen Einheit immer
den Fußtritt des Einen auf dem Haupte
des Andern ruhen zu ſehen; hier an ver—
ſchrumpfte Praſſer, dort an arbeitſame
Bettler, uberall an Dummkopfe zu ſtoſe
ſen, die auf Eyderdunen ruhen, indeß
das Verdienſt auf Steine bettet O!
ich will eure Tugend nicht laßt mich



behalten was ich habe, und was mich
kein Sittenbuch lehrte, keine Bildung in
mir erſtickte, ein gutes mitleidiges Herz,
ein geſundes Gefuhl fur das, wozu es
die Natur auffordert, Kraft des Leibes
und der Seele, eine Zufriedenheit und
Ruhe, wovon ihr keinen Begriff habt.“

„Glaube mir und je langer ich ſin—
ne, deſto gewiſſer werde ich uberzeugt
wir ſind nicht geſchaffen, um in geſelliger

Kultur einer Vollkommenheit nachzugehn,
wobei wir ewig der Natur entgegenſtre—

ben. Folge ihrem Wink: ſie hat dir alles
mit auf den Lebensweg gegeben, was du
zu deiner Beſtimmung brauchſt erfulle
dieſe, das heißt, eſſe, trinke und ver
daue, ſchutze dich gegen Naſſe, Froſt und
Hitze, und ſpiele mit dem Mudchen, das
dir am beſten gefallt; ſorge fur den heu—
tigen Tag, fur den morgenden hat ſie

ſelbſt ſchon geſorgt. Ueberlaſſe deinen
Geiſt ſeiner eignen Entwickelung, und ſor—
ge vicht fur ſeine Unterhaltung das
frohe Gefuhl des Lebens, die Scherze des
Madchens, das dich feſſelt, oder das



treue Geſprach eines braven Nachbars—
mannes wird dieſe in der Fulle geben. Al— 1

1

les was auſſer dieſem Kreiſe liegt, iſt Thor— J

heit und der Stoſf meines Lachens. Jſt 4

unſere Beſtimmung ein mehreres, als das, J t.

unſer ſelbſt zu ſeyn, ſo iſt es die, hohere
ulWeſen mit unſern Thorheiten zu beluſti— lit

gen, und dazu iſt unſere Erzeugerinn die n
Natur zu gut. Sieh, Schak Alika, Iſo lebe ich in meiner Wildniß mir ſelbſt, 1.

4und bedaure den, der ſich um ſolchen Preiß J

freiwillig an die Ketten der Menſchen und
J

der Vorurtheile legen mag.“Hiermit ſchloß Al Betin. Die An— J
ſtalt zum Nachtlager war gleich gemacht: L

Jer oöffnete mir und Mamredin ſeine
Laube, dann fuhrte er die Ziege aus ihrem 1

L

Behalter, und band ſie daneben, ſauber— re
te ihn, deckte ihn mit etwas Laub, und 1
kroch, nachdem er uns ſaunfte Ruhe ge—
wunſcht hatte, auf allen Vieren hinein.



Was dem Vezier auf der Heerſtraße fur
Leute aufſtießen.

ennDlit Aufgang der Sonne ſtand der Na—
turmenſch ſchon vor uns. Jch trennte
mich mit einem weinerlichen Geſichte von

dem guten Al Betin, der ſich von mir
mit lachendem Munde nach ſeinem Felſen

wandte. Mamredin half mir aus der
Wildniß auf die Heerſtraße, die nach der
nicht weit mehr entfernten Hauptſtadt.
hinzog, zurecht. Der ungluckliche Mam
redin! Denn, um es weiterhin nicht zu
vergeſſen, berichte ich dir, daß er in der
Folge von den Verbundeten aus ſeinem
Schlupfwinkel gezogen und dem Tyger
entgegengeworfen wurde, weil er ſo
hieß es dem Plane der Nation entge—
gengewirkt habe.

Die Heerſtraße ward immer lebhafter,
je naher ich dem Mittelpunkte kam, wor—

naus von jeher ſo viel Gluck und Ungluck
in ein großes Reich verbreitet wurde, und

immer hoher pochte mein Herz, je naher
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mich mein Schritt den Burggewblben zu?
brachte, wo Entzucken oder Verzweiflung

deinem getreueſten Diener bereitet war.
An einem der folgenden Tage ſtieß ich

auf zween Fremde aus dem Konigreiche
Mornet. Jch machte zur Zeitverkur—
zung mit ihnen. Bekanutſchaft, welche da—
durch um ſo vertraulicher wurde, weil ſie
auſſer mir noch Niemand angetroffen hat—

ten, der ihrer Sprache kundig war. Es
waren Deputirte aus einer Provinz dieſes
weit entlegenen Reiches.

„Wir haben gehort,“ erzahlten ſie mit
im Vertrauen: „daß es ein Land gebe,
wo man im Wohlleben ſein Weſen triebe,
ohne daß es mit Sorgen vermiſcht ware;
taglich koſtlihe Speiſen vorgeſetzt habe,
ohne zu wiſſen, woher; der Liebe genieße,
ohne Huuger und Eiferſucht; wo Jeder
Bruder heiße, und in dieſer Qualitat
der Reichere den Aermeren fußfallig bitte,
ihm einen Theil ſeiner Banquils abzuneh—
men. Bei uns hat man keine Ruhe, als
nach der Arbeit; kein Vergnugen, als nach
dem Schmerz; kein Gluck, ohne einen



vorhergegangenen ſchlimmeren Zuſtandn,
der es zum Glucke erhebt; kein Wohlle—
ben, ohne Sorgen: wir finden dieſe Ver—

faſſung ſchlecht. Wie ſchon muß es da—
gegen in dieſem Lande ſeyn, wie vollkom—

men und groß ſeine Verfaſſung! Wir fie—
len einmuthig auf den Entſchluß, eine
Geſandtſchaft in dieſes Land abzuſchicken.
Kraft dieſes Bereins ziehen wir denn nach
der Hauptſtadt des glucklichen Landes zu,
um unſere Provinz mit allem Zubehdr den
hohen Hauptern deſſelben zur bruderlichen
Einverleibnung ehrerbietig anzutragen.!“

Jch ſtaunte, wie weit ſich der Schwin—
del einer mißverſtandnen Freiheit aus—
breiten konnte. Vielleicht hatte es einem

der geheimen Verbundeten Wamredin's
gegluckt, dieß unſchuldige Volk mit ge—
ſchminkten Reden aus der Ruhe aufzu—

ſtoren. Wir vereinigten uns zuſammen
zu reiſen; wie verſchieden war unſer
Zweck!

Ein ziemlich ſteiler Hugel war am ſpa—

ten Abend unſer Ruhepunkt; man konn—
te von demſelben, das glaubte ich gewiß,



bei hellerem Lichte die Thurme der Haupt— ĩ

ſtadt ſehen, aber weiter konnten wir nicht J

gelangen, unſere Krafte waren erſchöpft; 5

wir lagerten uns ſo gut wir konnten, I
nfund ſchliefen ein. Die Morgendamme—

rung kam, ich ſtarrte landeinwarts, und J
konnte das Tageslicht nicht erwarten, umdie Gegenſtande vor. mir zu unterſcheiden. ii
Ach! es kam immer naher, und mit ihm 4
ein unbeſchreiblicher Schauder in meine

135
J

ahndungsvolle Bruſt. Den Aublick werdeich nie vergeſſen. Jn gemaßigter Entfer— E
nung ſah ich Lima vor mir; fremde jpp
Thurme und Gebaude unter zerriſſenen

J

Mauern und Lucken kamen und ſchwanden 4* E

im Morgennebel, bis der volle Tag vom
u

bſtlichen Himmel die grauenvollen Ruinen
Iu

und das verddete Feld beleuchtete. Die J E
n!

ſchone Konigsſtadt kannte ich nicht mehr; 4
ich erbebe vor der Ruckerinnerung.
Jch blickte nach der Gegend deines Pal— J

n

J

J

laſtes, alles war ode; die ſchonen Garten D5

um und um ſchienen ein Todtenacker; an
Ddem großen Teiche, deinem Sommerauf—

enthalte, ſchwebte eiue Fiſcherhutte, das
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war alles; nur einige verbraunte Ueber
reſte des Serails waren ubrig, als ſollten
dieſe zur Nachwelt reden. Noch entdeckte

mein furchtſamer Blick nah und fern ein—
zelne Klumps von Rauch, die Flamme des
Aufruhrs ſchien von Grund aus noch nicht
geloſcht. Mit welcher Empfindung ging
ich meinen Hugel hinab!
Eine große Strecke hatten wir zuruckge—

legt, und ſchon war ich den Mauern nicht

mehr fern, als wir uns unverſehens in
einem Gewuhle von Menſchen verfangen
ſahen, welche nach einem von der Lande
ſtraße abgelegenen Orte zuſtrbmten. Un—
moglich war es, Einen aus der neugieri—

gen Menge aufzuhalten, um eine zuſam
menhangende Beſchreibung von dem zu

vernehmen, was dort vorgeben ſolle.
Was iſt dort zu ſeben? fragte ich Ei

nen, der weniger eilte.
„Lauf, ſonſt ſiehſt du nichts mehr!“e

entwortete er.

Ein Menſch, deſſen Zuge mir bekannt
ſchienen, und mehr Dienſtfertigkeit aus—
druckten, blieb auf meine Frage ſtehn. Jch
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erkannte wirklich einen meiner Sklaven in

dem Menſchen, welchem ich das Amt ei— I
nes Hundsfutterers anvertraut hatte. 6

Er zog mich mit ſchmutzigen Handen
nach ſich, und rief: Komm, Bruder,
und ſiehe ſelbſt!

Dieß Kompliment aus dem Munde desniedrigen Menſchen brachte mein Blut in 44
Wallung undvillkuhrlich zuckte meine

J
freigebliebene Rechte, um ihren gewohnten
Weg auf ſeinem Rucken zu verfolgen; alr u

4
lein eben ſo ſchnell faßte mich das ſchmuze

zige Ungeheuer auch an der andern Hand,
und rief mir mit unausſtehlicher Selbſtge— J I—
nugfamkeit ins Ohr: „VBeruhige dich,Alter: ſo ſchmutzig wie du mich anſiehſt, 4
bin ich Burger ſo wie du, Herr und Re
gent wie du, und ein freier Staatsburger

hier lief er weiter, indem er ſeine Stim
me doppelt verſtärkte kummert ſich um
den Stolz eines Narren nichts.“ Jch
blieb in meiner Beſchamung ſtehn; meine
Gefahrten ſahen ſich mit Verwunderung

an.
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Guter Freund, redete ich noch Einen
an, der dem Pobel auf einer Krucke ha—
ſtig und muhſam nachkeuchte gewiß
wird ein Staatsverbrecher hingerichtet?

„Das ware?“ verſetzte er lachend

ihr ſeyd fremd, das hort man. Findet
ihr daran Veränderung, dann geht hinter
jenen Hugel, dort könnt ihr das Pack zu
vierzig, zu hundert erwurgen, todtſchief—

ſen oder dem Tyger dargeworfen ſehen;
ſo was belnſtigt unſer einen nicht mehr.
Jch will's ench erzahlen, nur eilig!““

„Meine Frau lag in Kindesnbthen, und
ſchickte mich, weil ſonſt niemand zu ihrer
Hulfe da war, zum Arzte. Jch lief ei—
lends fort, und indem ich laufe höre ich
zwei Bekannte von mir unter ſich heim—
lich und vertraut ziſchen; ich drangte mich

in ihr Geheimniß, und erfuhr im Ver—
trauen: daß Morgut und Kalikan ſich
uber die große Sache der Freiheit und
Gleichheit entzweit, dieſer den andern der
Beſtechung, und der andere wiederum die—
ſen. der Verratherei bezuchtigt habe: nun

mehr durch einen Kampf auf Leben nud



2197

Tob entſchieden werden ſolle, wer von ih—

nen beiden recht habe? Das iſt eine
Sache des Staats, dacht' ich, du mußt
hin und ſehen. Jch lief in der Eile zun
Arzt, allein noch ehe ich hinkam, begeg—
nete mir eine Menge Volks, die mir alle
das namliche im Vertrauen ſagten; ſagt
ſelbſt, ob ich da Zeit hatte, an mein lie—

bes Weib zu denken? Etirbt ſie wahrend
der Zeit, ſo iſt es ſchlimm meine Be—
ſtimmung rief mich auderwarts. Kurz ich

lief mit der Menge, und kraft dieſes eile
ich uünmehr hin, die wichtige Begebenheit
dieſes Tages mitneignen Augen zu ſehm.““
Bei dieſem Geſprache waren wir an eine

offene Stelle im Walde gelangt. hilf
Himmel! welch Gewuhl von Menſchen

erblickte ich hier; nöch iinnter fuhren Wa—

gen heinund hin, woraus Damen mit ho—

hen Straußfedern, junge Madchen und
Kinder ſtiegen; der verwettete ſein Gut
und Geld, das er hatte; jener verwet—
tete ein Gut, das er ſchwerlich beſaß,
noch jemals in Beſitz bekommen wird;
uberall Harren und Unruhe, ja ſogar hier



218
und da blutige Koöpfe, je nachdem die Pare
theien von dem Anklager oder Beklagten
abhingen. Nach und nach ward der groſe
Fleck ſo voll, daß beinahe kein Platzchen
mehr fur die Streiter ubrig blieb. Faſt
ward mir's zu lang, ich brach endlich
wirklich auf; zu gleicher Zeit kam die
Nachricht an: die erwarteten Kampfer
habe man eben Haud in Hand auf dem
offentlichen Platze zu Lima in ſchonſter
Eintracht umherſchreiten ſehen, die Ge—

ſchichte ſey alſo nicht wahr.
Die Zuſchauer verloren ſich wenige

waren beſchamt oder argerlich, der groſ
ſere Haufe ſang und ſcherzte. Jndefſen
hatte man nichts gearbeitet, die Schenk—
ſtuben waren auf dem Wege bis oben an
voll gefullt, und die gute Frau unſers
Begleiters war vielleicht geſtorben. Es
war ein Ungluck fur ſie, daß hier der
Staat in die Mitte trat.

Je mehr ich mich den Mauern der Stadt
naherte, deſto beklommener wurde ich;

gewiß iſt es, daß mit jeder Stunde, die
uns der eutſcheidenden Aufloſung naher
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fuhrt, ein banger Zweifel mehr unſere
ſußeſten Hoffnungen verdrangt, und das

machtigere Gefuhl der Furcht an ihre
Stelle tritt. Jch nahm in dieſer Stim—
mung gerne den Antrag meiner Begleiter
an, in einem offentlichen Hauſe, welches
ohnweit der Straße lag, einige Starkung
einzunehmen.

Noch waren alle Zimmer und Ecken voll
des neugierigen Volks. Jch zog mich in
rinen abgelegenen Wiunkel zuruck, und
ſtieß hier auf einen Mann, der mit kreuz
weiſe ubereinander gefugten Fußen auf
einem Bundel Stroh ſaß, und als er mich
gewahr wurde, die Rechte angſtlich unter
das ſchmutzige GGewand verſteckt hielt,
welches auf ſeinem Schooſe ausgebreitet
lag. Er ſchien in dieſer Poſitur damit be
ſchaftigt, die Lucken deſſelben, welche Ale
ter und Gebrauch daran aufgeriſſen hatte,
zu erganzen, und vermuthlich hielt die
verborgene Hand das Jnſtrument, wel—
ches hierzu dienlich war. Jch wollte ihm
gerne dieſe Beſchumung erſparen, und
trat unter die Meuge zuruck, aber bald



entdeckte ich ihn wieder an den Gebrechen

ſeines Gewandes; er kam mit einem Ge—
ſellen von gleichem Anſehen aus der Gaſt—
ſtube: Beide taumelten vor- und ruck—
warts, je nachdem der Kaskaſu, in den
ſie einen machtigen Angriff gethan zu ha—

ben ſchienen, in ihrem Korper das Gleich—
gewicht aufhob.

SBrnder, ſtammelte der eine, noch eine
Schaale feeren wir zuſammen.

Still! verſetzte der andre Mann, der
ſich aufs Aus beſſern alter Gebrechen ver
ſtand: du mußt zur Armee, und ich an's

Regiment iun die Verſammlung der Nation.

Was!? ſchrie der erſte wieder, indem er
dieſen nach ſich zog: ich habe zu befehlen

ich! Glaubſt du, ich habe das Trin
ken verlernt, ſeit ich die Ehre habe, Hert
uber zwanzigtauſend Mann zu ſeyn? Es
iſt un Grund immer das namliche, bis auf
das Lumpen kommandiren, und das, fin

de ich, iſt auch keine Kunſt.
Jnzwiſchen fanden dieſe Vorſchlage bei

dem Repraſentanten kein Gehor; ſie nah
men Abſchied, und nachdem der eine hier,
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der andere bort an die Mauer gelehnt
dem uberſtrbmenden durch die zuartlichen

Bewegungen in Aufwallung gebrachten
Getranke ſeinen Lauf gelaſſen hatte, ging

der General ſeines Wegs, und der Re—
praſentant beſtieg einen Mauleſel, den
er hier gemiethet hatte; ſo zogen wir die
kurze ubrige Strecke hinter ihm her, und,
von einer Menſchenſchaar um und-um be

gleitet, unbemerkt zur Stadt hinein.



Der Vezier langt in Limm an. VWas er
hier zuerſt ſah und horte.

0oöVichts Gewiſſers hatte ſich wahrend der
Annaherung zu dieſem vormaligen Schau—

platze der erhabenſten Auftritte, worinn
ich die Rollen zu vertheilen hatte, meiner
Phantaſie vorgebildet, als daß eine tiefe
Wehmuth beim Eintritt in die veranderte
Buhne mich in die traurigſte Stimmung

verſetzen wurde. Jch hatte mit Bedacht
alle Krafte aufgeboten, um mich gegen
dieſe drangende Gefuhle in Faſſung zu
erhalten; wie ſehr hatte ich mich grirrt!
Meine Empfindung war von ganz andrer
Art: ich fuhlte den tiefſten Abſcheu gegen
die Verirrungen, wohin ſich eine ver—
derbte Volksklaſſe durch boshafte Radels—

fuhrer leiten ließ. Alles was ich zu—
nachſt mit den Sinnen vernahm, trug zur
Verſtarkung dieſes unangenehmen Ge—

fuhls bei. Das erſte, was mir beim
Eintritt in die Augen fiel, war Mahoms
Bild in der Tracht deszjenigen Verſchnitte
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nen, der bei Feierlichkeiten die Rolle des
Narren ſpielt.

Jch nahm zuerſt meinen Weg nach der
großen Moſchee, um mich nach glucklich
vollendeter Reiſe durch Waſchen und das
Gebet Fars zu entſundigen; eine peſti—
lenzialiſche kuft wehte mir am Eingange
entgegen, und ich vermochte kaum ſo weit

vorzutreten, um zu bemerken, daß das
Haus des Herrn gegenwartig ein Behalt—
niß war, wo unter halbvermoderte Lel—
chen diejenigen Kranken geworfen wur—
den, die man ohne Hoffnung der Gene—
ſung ſich ſelbſt und ihrem Elende uber—
laſſen mußte. Wahrend von auſſen die

Kinder der Freiheit mit Schreien, Singen
und Jauchzen der Wonne ihres Herzens
uber den gluckſeligen Wechſel Luft mach
ten, und meine Ohren betaubten, er—
blickten meine Augen durch die Gitter die—
ſes Gebaudes hier einen Leichnam, der
fich halb uber vermoderte Korper erhob,

und mit einer vom letzten Todeskampf
graßlich entſtellten Miene zuruckbebte,
dort einen andern, welcher ſich angſtlich
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aufzuheben und ſeinem Echmerz zu ent—
fliehen ſtrebte, zuletzt, nachdem 'er einige

Schritte hingewankt war, ohnmachtig

uber andere hinfiel, deren verzweifeludes
Handeringen an den Tag legte, mit wel—
chem Widerwillen ſie ſich hierdurch ius

Leben zuruckgerufen ſahen.

Die Vorſicht erforderte es, in dieſen
Mauern, wo jeder Fußtritt einen Spaher
hatte, zur Unterſuchung des Wunders in
den Hallen die Nachtzeit zu erwaählen.
An oöffentlichen Bewirthungshauſern fehlte

es nicht; ich fuhrte meine Begleiter in' das
erſte, welches unſer Weg traf, und wau?;
delte dann in den Straßen umher, unt.
allein meinen Bettachtungen nachzuhän—

gen.Ohne daß ichs merkte, ſtand ich in der

Mitte der Stadt vor dem großen Thurme,
dem einzigen, der von den Verwuſtungen
unverſehrt geblieben war. Um die Trum
mer der Kaiſerſtadt zu uberſehen, faßte
ich den Entſchluß, ſeine Zinne zu beſtei

gen.
 8
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Die Halfte hatte ich erſtiegen, als ich

einen Menſchen gewahr wurde, der vor
mir langſam die Wendelſtufen hinanſchriit.
Jch folgte ihm in einiger Entfernung, und
horte folgende abgeriſſene Satze eines Mo—

nologs:
„Jetzt will ich empor ſteigen von

oben herab blicken ich, ein Gewalti—
ger, ein Geſetzgeber in das Weite ſoll
mein Blick ſchauen, und ganz will ich den
Gedanken faſſen: dieſe ungeheure Maſſe
um und um iſt voll Menſchen, die alle von
dir abhangen wie vieles, was du uber—

ſieheſt, iſt dein Werk ſo haſt du dich
uber Hunderttauſende erhoben!

Wahrend deſſen hatte er die Zinne er—
ſtiegen. Jch folgte ihm und krummte mich
unverſehens auf die andere Seite.

„Wie hebt ſich mein Herz bei dieſem
Aublick!“ fuhr er fortt. „Das Men—
ſcheugewuhl, wo ich hinblicke, beſteht aus

Untergebenen von mir. Noch iſt es mir
ein Rathſel. Tauſch' ich mich? Bin ichs
wirklich? Vor wenig Mondeu noch kaum
etwas mehr als Sklave, jetzt Mitgebieter

P
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uber dieſe glanzende Stadt. Seh' ich
hierhin, ſo wird mein entzuckter Blick das

Haus der Nation, wo meine Rede von
ſolchem Einfluß iſt den Platz des Ge—
richts, wo meine Todesurtheile vollzegen

werden, und den Winkel der gebeimen Zue
ſammenkunfte gewahr, wo wiederum ich

mit wenigen Andern auf Jahrhunderte
hinaus wirke. Sehe ich dorthin

Hier ſtieß er in ſeinem unfinnigen
Selbſt geſprach auf mich; ſtumm und un

befangen ſaß ich da, und ſein Schrecken

J

war mein Triumph uber die nicht geringe
Aergerniß, die mir dieſe niedrige Ehrſucht
eingegeben batte. Er kehrte ſich ſchnell
um, eilte nach der Stiege und verſchwand.

Wie beſchumt mußte der Menſch ſeyn!
Gewiß war ihm dieſe kindiſche Anwand—
lung ſeines Egoismus theuer zu ſiehen
gekommen.

Die Szene des Schreckens, welchr ich
von dieſer Höhe uberſah, uberſteigt jede

JJ Beſchreibung; mit Schandern gedenke ich
J noch des Anblicks all der Verwuſtunqen

durch Mordbraud, der Leichname welche



uberall zerſtreut lagen, und der blutro—
then Fahnen und Wimpeln, welche zum
Zeichen der Freiheit ach! der tiefſien
uber das Land verbreiteten Noth von
halbverbrannten Dachern herabwehten.
Trommeln, die zum Burgerkrieg forder—
ten Jauchzen eines irregefuhrten Volks
aus allen Straßen Freiheitslieder, die
bier und dort eine trunkene Geſellſchaft
brullte Jammertone einer anderuSchaar,
die als Opfer der Volkswuth einem lang—
ſamen Tode entgegenſtohnten und auf
einer andern Seite der furchtbare Knall
aus Feuergewehreu, welche ganzen Trupps

verurtheilter Burger einen ſchnelleren Tod
gaben dieß machte zuſammen einen
ſchrecklichen Einklang. Jch kehrte in den
Hahn zu meinen Begleitern zuruck, und

harrte auf das Mondlicht.
Die ſchauervolle Erwartung gab bald

meinen Schritten Flugel, bald hielt ſie
mich bebend zuruck. Ueber ode Mauer—
ſteine und Menſchenſchadel mußte ich in
den Ruinen der Burg meinen Weg ſuchen;
weiſſe Knochen ſchimmerten rund umher



rten der Olivenreihen und bekannten Waſ—

ſerbehalter im Kreiſe der Orangen bezeich—
J neten mir endlich den Weg nach dem hin—
n teren Gebande. Die Pforte war ver—

ſchuttet ich arbeitete bis ſpat um Mit
yſ.

J

ternacht; meine Krafte waren erſchopft,
hoffnungslos und unverrichteter Sache
mußte ich heute zuruckkehren. Jch ſtreckte
mich auf das Strohlager, wo die Abge
ſandten nach dem Lande der Gluckſeligkrit

bereits ſorgenlos ſchliefen.

J

J 2esJ

zwiſchen Steinhaufen und aus Vertiefun—J

in

JJ gen im Mondſcheine. Jch ſchrtitt uber ſie
hin, wand mich muhſam durch die ver—
ſchutteten Vorhofe; die noch ubrigen Spu—

SS—



Wie der Vezier mit den fremden Geſand—

ten vor Gericht Klage erhebt, und was
ſich hier begab.

IJWBie Frende glanzte aus Allen beim Erwa

chen im Geſichte, denn jeder von uns war
ſeinem Ziele gaug nahe. Sonderbar, daß
beim Aufſtehen die ehrlichen Manner vie—
le ihrer Gerathe an dem Orte nicht mehr
fanden, wornſie am Abend hingelegt wa—

ren. Der eine vermißte ſeinen Mantel,
der andere ſeinen Reiſeſack. Daß die
Dinge geſtohlen worden, dieß vermochten
ſie nicht zu deuken, doch das war ein—
mal gewiß, daß ſie entkommen ſeyen.

Eine Anzeige beim Richter und eine
ſchleunige Unterſuchung war auf jeden
Fall ein Mittel zum Zwecke. Wir gelang—

ten zu dem Hauſe, wo die Obrigkeit dieſer
Abtheilung zu ſchalten hatte. Der Mann,
der hier uber Gut und Leben zu gebieten

hatte, war, wie ich vernahm, Harun
Mouri, der ehemalige Hofſcharfrichter;
ſchicklicher konnte man nicht wahlen: der
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Mann war in dem Fache der Juſtiz grau
geworden.

Neu und hervorſtechend war alles, was
ich an dieſem Orte horte und ſah, und
nirgends leuchtete der Hauptzweck der
neuen Volksregierung, durch den Reiz
der Neuheit den Pobel auf jeden andern
Gegeuſtand auſſer ſich ſetbſt aufmerkſam

zu machen, deutlicher hervor, als hier.
Vor dem Thore wareu auf einer grof—

ſen Tafel Satze angeſchlagen, wie es bei
der Obrigkeit eines ehemaligen muchtigen

Reichs im Abendlande, zu Rom, Eitte
geweſen ſeyn ſollte. „Es wird,“ hieß es
in dem einen, zu Jedermanns Wiſſen kund
gethan, daß Harun Monri ſich vor—
vbehalte, zwar nicht gegen doch neben
dem Recht, wie es die Geſetze nachlaſ—
ſen, in beliebigen Fallen Recht zu ſpre—
chen; daß gleichwohl, ſo lautete ein
anderer Satz wenn eine Partthei ſich
durch ſein Urtheil beſchwert fande, die
Schnld nicht ihm, ſondern dem Geſetze
beizumeſſen ſey.“ Dergleichen SEatze
waren noch ſehr viele der Tafel eingeätzt,
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X

28s1 ka,welche, zumal in der Form der Rechts—
pflege, viele Verbeſſerungen enthielten.
So war z. B. verordnet: daß zum Preiß
der Gerechtigkeit kein Spruch erfolgen
ſolle, bis die Akten zu zwei und einem
halben Zoll Dicke herangewachſen ſeyen;
daß, ſo oft im Verlaufe ſeiner Amtsfuh—
rung ejne Parthie erſchiene, welcher man
Ehrenhalber oder von Armuths wegen
teine Gebuhren abfordern konne, dieſel—
bigen hiervon frank und frei ſeyn, da—
hingegen der zunachſt eintretende Klager

die Taxe doppelt erſtatten ſolle,“ u. d. m.
Wir traten in die offentliche Halle; auf

einem erhabenen Stuhle ſaß der weiſe
Harun Monri mit ſchweigendem Ern—
ſte; ſeine' Rechte hielt, als Zeichen der
genauen Verwandtſchaft ſeiner jetzigen

Wurde mit der vorigen, ein Schwerdt;
die Linke faßte eine offene Borſe zur Ein—

ſammlung der Gebuhren.
Man war eben mit einer feierlichen

Handlung beſchaftigt. Eine uberwieſene
Ehebrecherinn ſtand vor Gericht: der Ehe—
mann drang auf Scheidung, die Frau
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war es zufrieden, allein nach der Landes—
ſitte fand es eher nicht Statt, bis die
Frau ihren Mann dreimal verlaſſen hatte.
Der weiſe Mounri nund ſeine Kollegen
hatten in dieſen und ahnlichen Fullen ein
ganz eignes Mittel erfunden, welches dem
Beleidigten ſein Recht angedeihen ließ;,

ohne dem Buchſtaben des Geietzes zu nahe

zu treten: man hatf ſich mit einer Fiction-
Es wurde erdichtet: die Ehebrecheriun
habe durch den Ehebruch ihren Mann drei
mal verlaſſen; dabei ging denn die Zere—

monie vor, von welcher ich hier Augen—?

zeuge war. Der Gerichtsbediente ſtieß
die Schuldige dreimal mit einem derben
Tritt uber die Schwelle, wobei er: jedes
mal die Worte ausrief: Packe dich eins

zwei dreimal! Mit dem letzten
Tritte war daun die Ehe getrennt.

Man ſagt, daß dieſe und ahnliche
ſcharfſinnige Erfindungen aus einem frem
den Geſetzbuche entlehnt ſeyen, welches
in den abendlandiſchen Reichen allenthal

ben gultig ſey, und deſien Geiſt ſich auch



die neulimaniſchen Prieſter der Gerechtig—

keit zu eigen gemacht hatten.
Jndeß dieſes vorging, waren die Abge—
ſandten in einem vertrauten Geſprache mit
zween Munnern begriffen, welche bei ih—

rem Eintritte mit noch mehreren andern
auf ſie zugeſturmt waren, und nicht ra—
ſteten; bis ſie bie ubrigen von ihnen weg—
gedbraugt hatten. Die Manner wareun
ſehr hbflich, und ſprachen eine fremde

Mundart.“ Die armen Frtemdlinge ver
nahmen nichts als Bartolus Accurſius
und Gloſſa,“ und ich merkte beim Ende
des Geſprachs,!daß ſich bereits zwei koſt—
bare Ringe; welche fie zu 'allenfallſigen

Geſchenken mit in dieſes Land genommen
hatten, in den Handen der zween dienſt—

fertigen Geſellen befanden.

Die Feierlithkeit war vollfuhrt; die
Reihe kam an uns. Die Beſtohluen
brachten durch den Mund der eben belob—

ten Munner ihre Klage vot.  Der Richter
erklarte, daß ſich vor der Hand nichts
entſcheiben lafſt; als Vorlage fur die er—
wachſenden Gebuhren wurden ihre Arm—



fur heute entlanen.

Die Manner von dem fernen Lande
wunderten ſich ob dieſen zurſchritten ſehr.
Sie konnten ſich nicht uberzeugen, wie
man ihnen nicht auf der Stelle das Ent—
wendete wieder verſchafitez wie ſie den
Mantel und Reiſeſack im Wirthshaus ein—

bußen; den Ring fur die Bemuhung der
Rathgeber und die Armſpangen fur die
Bemuhung des Richters hingeben muß—

ten alles das, ehe ſie noch wußten, ob
ſie je Erſatz bekommen wurden in dem
glucklichſten. aller Etaaten.

.Wir vernahmen, daß die Volksvexr
ſammlung uoch zwei andere Gerichte nie—
dergeſetzt habe, wovon, dazgz eine immer
die Spruche des andern zu bekritteln das
Recht habe. Wir gingen demnach zum
folgenden Gericht, und wurden abgewie—

ſen, weil es an der Rechtsgebuhr fehlte.
Alſo wandten wir uns zum dritten, wo

wir bedeutet wurden, daß wir des Ein—
laſſes nur dann fahig waren, wenn wir
eine Summe in das Glucksrad einlegten,



welche, wenn die Rechtsnunnner nicht
trafe, dem Staat anheim fiele. Da aber
dieſe Summe unſer fammtliches Vermögen

uberſtieg, ſo waren wir im Begriff, nach
Hauſe zu gehn. Die Fremdlinge wurden
nach und nach uberzeugt, daß ſie nicht
wieder zu dem Jhrigen gelangen wurden,

und auſſerten den Gedanken: daß ſie in
ihrem unaufgeklarten Lande weder Ringe
noch Armſpangen verloren hatten, um zu
dieſer Ueberzengung zu gelangen.

Ein Aufzug von Gerichtsfrohnen, die
einem armen Sunder das Geleite zum
Scheiterhaufen gaben, wanderte vor uns
die Stiegen hinunter. Der Bußende be—
klagte laut die Veranderlichkeit des menſch—

lichen Schickſals. „Jm erſten Gerichte,
rief er aus, verfuhr man billig mit mir;
man urtheilte, daß ich mit funfzig Pru—
geln abzuſpeiſen ſey. Jn zweiter Jnſtanz
werde ich als unſchuldig erkaunt, jedoch

bewandten Umſtanden nach zur Erlegung
der Gebuhren verurtheilt; aber hier auf
der letzten Stufe verdammnit man mich zum

Scheiterhaufen, und mein Staub ſoll in



alle Winde geſtreut werden das iſt fur
wahr ein hartes Schickſal! i

Ein armer Laſttrager ging in der Ecke
des Vorhofs umher, ſchlug ſich mit zween
Kiſſelſteinen auf die Bruſt, und rief mit
der Miene der Verzweiflung: Jch bin
verloren, ich Unglucklicher, mein Vermö—
gen iſt in den Häanden meines ungerechten

Nachbars!
Wir traten zu ihm, und ſuchten ihn

mit unſerm Beiſpiele zu troſten.
Dir iſt wohl Unrecht geſchehen, Alter?

redete ich ihn an.

„Schreckliches Unrecht!“ rief er mit
Thranen. „Mein reicher Nachbar hat
meine Habe verſchlungen; den Richter
blendete ſein Gold, und ich muß Hungers

ſterben!““

Es iſt ubel!
„KGewiß ubel!““
Es ſollte beſſer ſeyn.
„Es ſollte wenn es zu machen

ſtunde.“
Aendern ließ ſichs wohl, wenn eine

b ſſ



ſchaffte, die mit der Revolution eingeſchli—

chen ſind.
„Was?“ rief der winſelnde Laſttra—

ger: „daß die Brodtarxe, die Harems—
ſteuer, der Leibdienſt wieder anfange?

daß uns die Großen wieder in den Staub
treten? Und wenn es mein letztes Glied
koſtete, ſo hange ich es. auch dran.“
Mit eiuer Lowenſtimme rief er drauf:
„Es lebe die Freiheit!“ und zog von
dannen.

u



Was ſich im Saale der Nation zutrug.,

cVieſe argerlichen Vorfalle gaben den bei—

den Abgeordneten eine betrubte Stim—
mung. Wir ſuchten den Weg zu dem
Saale der Nation, und meine Begleiter
ſannen auf eine ſchickliche Anrede, worinn
ſie den Vertretern. dieſes Volks ihre Ge—
ſandtſchaft und deren Zweck kund thäten.
Eine Menge Volks ſitrömte mit uns dieſer
großen Schaubuhne zu, warinn die Ent—

wickelung des machtigen Spiels, welches
die Aufmerkſamkeit von ſo viel Millionen
Menſchen auf ſich zog, erfolgen ſollie.

Hier, dachte ich, findeſt du eine Ver—
ſammlung von ernſten Mannern, welche
in ſtiller Feier nur auf Einen Zweck hinar—

beiteten, fur das gemeine Wohl nur Eine
Stimme hatten, und mit Bedacht diejeni—

gen Mittel, welche zunachſt dahin fuhr—
ten, ihrer gemeinen Berathung unterzo—
gen. Was ſah ich? Eine Verſammlung
niedriger Burger, unter welchen Kramer,

Straußwirthe, Advokaten, eutlaufene
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Zuchtlinge, Schlachter und verworfue
Gewerbsleute die Stimme am lauteſten
erhoben, hatte das Ruder in den Han—
den, von welchem der Zuſtand des Taure—

tiniſchen Reichs abhing. Hier entdeckte
ich durch die Menge eine Phyſiognomie
des Arimans mit hochgeſchwolleuen Mus—

keln und Augen, welche mit erboster
Wuth auf den Widerſprechenden ſchoſſen.
Dort ragte der letzie Entſcheidungsgrund
der gerechten Sache, eine rieſenmaßige
Fauſt, uber einen Klumpen Schreier in
majeſtatiſcher Richtung empor. Dort brach
Einer in graßliches Lachen, dort in Zet—
tergeſchrei uber das unausſtehlich Dumme
des gegenſeitigen Vortrags aus, das ſich
endlich in einen noch dummeren Witz auf—

loßte. Auf einer andern Seite gab es
karm uber einen gefahrlichen Fall, den
ein Mitglied im Eifer der Wahrheit von
einem Schrank gethan hatte. Jeden Au—
genblick ward hier und dort die Szene ver—
andert; der Praſident gebot Stille, es
half nichts. Die Rieſenſtimme eines mir
unbekannten Mannes erſcholl, der auf die



Quu.
Rednerbuhne rat aund zin tined birn loſen
Rede uber aurwichtige Dingen mariqn dit

auganblickliche Nath.: in ſeruer, Muntere
gruud geſeellt blieb, ditzenigen ubetſchrie
welche: zunachſt um ihn waren.

inNoch ward es nicht ruhig, bis ein Manit

auftrat, deſſen herbes Andenlen, ich ungern
in dir, gnabigſter Gebieter, erftiſche, weil
er deine Zuneigung ſo ubel vergoltenihat;

es war Ben Ogln: J  99Der Heuchler ſchien von gisßem Ein
ſtuß aufedas Volk; ich ſelbſt, ich bekrnne

es, wurde durch die Phraſtn hingeriſſen,
wemit er dat uungluckliche Volk blendete.
Bas er ſprach, war gut, und fuhtté un
truglich zum Zwecke; es  wundeite ?mich

nicht, daß ihn das Volt liebt,i ibelches
ſeine ſchwarze Seele aiht keunt. .8

Jch mochte ilin nicht weitet anhbren;
auſſerdem' war mein? Aufmerlſamkeit auf
eine Rolle gewandt, die aüf der Erde ge
legen, und wahrſchäinlich tjn Depuütler
vem Ausſchufſe der Etatisfinanzen aus
ver Taſche verloten baite, dennn ſie ent

ielt ein Regiſter ber Hulfsquellen, wor—

2



aus der GStaat gegenwartig ſchbpfie.
Jch zitterte vor dem armen Volt, als ich

dieß Verzeichniß durchlas. Ach! welch
unabſehbares Elend in einer ganz nahen

Zukunft! Die Artikel waren haupte
ſachlich folgender

„Senesblatter und Stempel. Unter—
pfeand: die Guter der Ausgewauder
ten, der Prieſter uud der Reichen,
die man in Verdacht zieht;

ESchatze, die man aus ubelgeſinnten

Gtadten einziehet;
Erzwungne Anleihen: unter dem glan

zenden Namien freiwilliger Gaben
patriotiſcher Burger behalt man ſie
ein;

Beitrage der Kommiſſarien, welche die

Diſtrikte durchſtreifen, nach Abzug
deſſen, was man ihnen aus Urſachen
in deu Handen laßt;

Extrabeitrage durch aufmunternde Re
den und Schriften patriotiſcher Kopfe,

welche die Dekrete kommentiren;

und derglelchen mehr.

Q



Jn' trautige Betrachtungen verſunken;
in welche mich dieſe furchtbaren nie verſie—

geuden Quellen zur Unterſtutzung der ge—
genwurtigen Verfaſſung und die Ausſicht
in die Zukunft verſetzten, wurdte ich. end—
lich durch einen Larm aufgeſchreckt, wele

cher ſich in der Verſammlung erhob,
Medoos Rede war beendigt, und itzt

galt es, uber ſeinen Antrag einen Be—
ſchluß abzufaſſen.

Die eine Halfte ſtritt unter ſich, die
andre wehrte ab; einzelne Menſchen ſchrie:

en ohne Ueberlegung in den allgemeijien
Larm, und alle ſuchten drei Etimmen Ju
uberwaltigen, welche von drei Seiten mit

emporgeſtreckten Armen zu gleicher Zeit

ums Wort ſchriten.

Der Praſident hatte ſich, um Rube zu
gebieten, den Arm verrenkt; er ſtarrte
verlegen in das Chaos hinaus, als ver—
zweifelte er, daß ſich jemals hier rubige

Geſtalten bilden könnten. Mit ohnmuch—
tiger Etimme rief er die emporte Ver—

ſammlung zur Ordnung.
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Auf der einen Seite hatte ſich der Eturm
gelegt, aber furchterlich brach er aufnder
andern wieder aus. Weiber, dereu gel—
lende Stimmen an allen Ecken des Saa—
les wiederpraltten, aunchten die Manner
verſtummen, und trugen als ebenmaßig
gultige Staatäburgen ihre Beſchluſſe zu
Markte. Der Streit ward jekt unendlich
heftiger. als zuvor. Es uberfiel mich eine

ſolche Angſt vor  dieſer ſouverainrn: Geſell

ſchaft, daß ich meine Begleiter am Arm
faßte, und von dannen ging.
Dite ehrlichen Abgeordneten beſchloſfen,

nach Hauſe, zu gehn; ſie umarmten. mich
und ſchieden von mir. Vermuthlich weiß

es jetzt ihre Nation, wie es in einem
Lande zugeht, wo man frei und gleich jſi.

J
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Wunderſame Begebenhtit um einc Mauer—

in Lima.

Jch wartete mit Ungeduld anf den Abend.

Jn der Zwiſchenzeit ging ich in den Stra-
ſen umher. Jch hatie Stoff genug zu
Rofierionen uber das arme Volk. Jch
ſand es ſo ganz verandert, ſelbſt in den
unbedentendſien Dingen nene Formen und
Gepräge. Neuheit war. die Firma, wore«
anter jede verdorbene Sitte, jeder abges
ſchmackte Gebrauch frei einſchleichen kenn

te. Gie erſtreckte ſich auf Kleidung, Epei
ſen, geſellſchaftlichen Ton und hansliche
Einrichtungen; das meiſte hatte der ver
ruichte Eurvpaer, deridie erſce Erſchlitte
rung deines Throues verurſacht, und noch
jent großes Gewicht unter den Hauptern
hatte, ans ſeinem Lande hierher ver—
pflanzt. Man hatte dieſe Neuerungen,
theils um dem Vollke ein Gaukelſpiel vort
zubilden, nud theils weil ſie geheimen
Zwerkan der Wachthaber zur Forderung
dienten, als ein Gauzes in das Freiheitse
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ſyſtem gewebt, und das Geringſte hiervon
wiederum abaudern, hieße bei dei gemei—

nen Haufen ſo viel, als dem Herrſcher—
ſyſtem, den Auflagen, dem Unterſchied
der Stande, der Sklaverei wieder Thur
und Thor offnen.

Man hatte'ein bffentliches Denkmal fur
die patriotiſchen Burger errichtet, denen
man ihr Geld genommen hatte. Eine
Anwandlung von Narrheit hoher Sinn
nannte man es verleitete die damali
gen Ninderfuhrer zu dem Beſchluß: daß
man es aller Otten ſehen muſſe. Nurei
nem großen Bezirk auffer den Mauern war
die Auſicht durch die Menge dazwiſchen
tretender Gegenſtande unmoglich zu ver
ſchaffen, und darum umfaßte man ihn
mirti einer ungeheuern Mauer. Es verr
breitete fich jotzt vin Gerucht: daß man in
dieſem eingeſchloſſenen Bezirk von Zeit zu
Zeit ein beſonderes hohles Gerauſch wahrt
nahme.n Dieß dlinite den Vollsvertretern

der Aufmeitſanmtkeit wurdig, denn die
ſMauernwatumn ohns Werkzenge unubere

ſteiglich, und es war rauf jeden Verſuch
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die Todesſtrafe geſetzt. Man beſchloß ei—

ne obrigkeitliche Unterſuchung, welche auf

dieſen Tag beſtimmt war. Zur Zerſiren
ung miſchte ich mich unter den neugierigen

Pobel.
Ein Ausſchuß von mehreren Mitglie—

dern des großen Raths erſchien mit ho
henLeitern und Seilen auf dem beſtimm
ten  Platze. Ein Gewuhl von Menſchen
folgte ihnen.

Ein Burger ſtieg muthig bis auf die
Ydhe: der Mauer, blickte hin, und
war im Hiw druben. Man wartete ver
gebens auf ſeine Ruckkunft.
Waan machte Bemerkungen, Votrderſatze
und Echluſſe, bis auch ein Zwelter die
keiter erſtiegen hatte. Kaum war er dro
ben, als er, der ſtrengſten Befehle ohn
geachtet, indem er vor Entzucken, wie es
ſchien; hoch aufſchrie, ibie der vorige al
ler Augen entſchwand.

Den ganzen Umkreis befiel Erſtaunen,
wie auch wirklich dieſe Begebenheit ganz
beſonders war. Mitipatriotiſcher Argung
machte ein Dritter, uachdem er zut Verr



ſicherung, daß er.dem Ausſchuſſe von der
Spitze. der Mauer alles was er druben

wahrnahme vollſfandig berichten wolle,
feierlich die Hand aufs Haupt gelegt
hatte, Anſtalt zu einer nenen Luftfahrt.
Man hatte uberdieß au ſeine Fuße Seile
befeſtigt, um ihninit Gewalt zuruckzu
ziehen, im Zall. er ſein Wort brechen

wurde. ül a. 721 zinn
Er ſſtieghaſtig die Stufenempor, ſtand
nun voban, unda— wap, rim. Begriff zu
thur ewuas. ſeine Vargunger tharen. Man
zogenans, Leibeskraften, aber der Patriot
ſtrebte. mit Rieſenſtarke nach. jenſeits, bis
die. Gemalt der unteren ſiegte. Man zog

ihn herab, mau hatte keine Muht nothig—
er fiel ihnen in die Arme, keine Epur vor

Leben, er.war und blieb todtt. 2
Die Kommiſſuwien zitterten, fur Schrel;
ken, und ihre ülnterſuchungen hatten ein
Ende, denn es)erbot ſich Niemand weiter
ihr Werkzeug zu ſryn.i Das. Wolk zog
dach Hauln, und hatte ntuen Eloff zu

NMuthmaßungen, Witz iund. gutzen 3. und
was die machtige Perſammlung und das

ve 4

2— ab

T
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genze Volk nicht zu entziffern vermochte,
dieß eutrathſelte ich ein furchtſamer
Fluchtling in den folgenden Tagen;
eine merkwurdige Geſchichte, wie du im
Verlaufe dieſer Begebenheiten vernehmen

wirſt
Die Racht, die langſt erſehnte Nacht

ſank endlich hernieder; ich ſchlich in ihrer
Hulle an den beſtimmten Ort, zu dem ich
mich erſt durch viele Schutthanfen muhſaut
durchwinben mußte. Endlich, unach un

ſaglicher Arbeit, war ich ſo glucklich, deu
Eingang zu rammen. Die geſpannuteſte
Erwartung ließ mich leicht den kleinen
Hinderniſſen noch eutgegenſtreben, welche

mir im Wege lagen. Jch entdeckte die ge—
heime Thure, ſchritt durch die ungeheure
Wolbung der Halle, ſtand bereits in ihe
rem Hintergrunde, hatte mit zitternder
Eile die Erde weggeraumt, und ehe ich
die Pforte des omindſen Gewblbes erdff
nete, lag ich auf meinen Knieen und dank—

te im Etaube dem erhabenen Ali, der mich
bis hierher geleitet hatte.
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BWie dir elier zum' Ztele gelangte.
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Mie? Gtauen ſtarrte ich bei, erdffmter
Thure in das Gewolbe. Es war ein klei—
aes niedrüges Gemachg der: Qualm einer J 5
ſo lange verſchloſſenen Luft fiel,mir ſchwer

nufin die, Bruſt.?undn vermehrte meinen
Schauer::n: Jn ideri Mitte. ragte, in Form J

einet Altarsnein: breiten Stein empor, auf 2
de ſſen. Floche ejn:audereri EStein  von glei
thtroDreĩte horizvntal nJäg; ich hob den E
tetzteren! weg und fandindie Kapſel. Der
heilige Orakelſpruch befindet. ſich nunnea u
Damnk ſeyenes dem  machtigen Ali un

uiwerſehrt in. Deinen Handen, und noch eheer Dirwffrubar wurde war ſchon t.
fulltehnnne u u. T—Jun Hier zog ber Sultan die Schrift aub ergn

feinemn Echoeſed heuvor, und theilte den n

Juhelltioſeinen Jrerundenhimit. Jn der uin
E

Kapſel ſtaud auf dlriſch, erhaltenen Seneu J E
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blattern Folgendes, nach den Hierogly
phen getreulich verdeutſchet:

„Gehe in eine verborgene Gegeud, und

werde Meuſch, daunn kehre in das
Reich zuruck. Dieß iſt des Schick

ſals Schluß.“
Der BVezier fuhr in ſeiner Erzahluni
fort:
Vernimm nun noch, gnadigſter Gebie

ter, das Eude meiner Schickſale bis gu
dem glurklichen Zeitpunkte, da ich wieder
gewurdigt worden bin, mich im Staube
zu deinen Fußen zu legen, und dir ſelbſt
den frohen Aufſchluß zur brtingen, daß
nach einiger Prufungezeit- die Sonne des

Glucks deinem erhabenen Antlitz wieder
ſcheinen werde.
Jch verwahrte die Rolle in meinem in
nerſten Buſen, und hatte nunmehr mein
nachſtes Augenmerk auf den kurzeſten
Ruckweg genommen. Jm Angeſichte der
Vefahren, welche mich bis dahin wohl
noch bedrohen konnten, faßte ich den un
uberlegten Entſchluß, zu einem der Mach

tigen des Volts geh ubd
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fichern. Geleitsſchein bis zur Grenze zu ere

flehen; gerne wollte ieh mich einer augen—
blicklichen Gefahr unterziehen, um ferner—

hin ganz ficher zu ſeyn. Zaran war
es, zu dem:ich hierinn Zutrauen hegte,
weil er an dem geſtrigen Tage in der
GSitzung gegen die verderbten Sitten eine
ſchdne Rede gehalten, und die bruderli—

che Gteichheit ſo ſehr herausgeſtrichen hat
te, daß ein; großer Theil zu Thranen er
weicht ward. Uuch war das ailgemeint
Grſpruch, daß er ſich die mehrſben Tage

der Wochen mn oinem weit abgelegenen
Orte aufhalto/ uin in philoſophiſcher Ruhe
ſich ſelbſdejn lebrn.

rit  An«)  2teche an  rire nanete lat. 5

ul at v t. 1 in



Was ſich in Zarans Brhauſung zutrug

Nachdem Ach gegen etwaige;: Verlegenhen

ten im Voraus die:beſten Anſchläge gefaßt

hatte, trat ich brherzt in ſeine neverbant
te Wohnung, welche eine edle Simplizi
tat von auſſen vor den anderm nuchbarli

chen Huuſern audztichnete.: Awei Thiur
huter wieſen mich. eine breite Stiqge venr
Marmor hinaun, wo mich zween andere in

Empfaug: nahmen, und warten hicſerd
Hier ſtand ich eine geraumt Zeit, und ſob
Menſchen aller?Gattungen, welche, durch
eine Flugelthure im Himergrund eke und
zuſtrömten. Junachſt an meiner Eeite
fuhrte eine andre Thure zu einem Seiteu—
Pavillon, wo nach dem Berichte der obi—

gen Trabanten der Sitz einer ven Za—
ran geſtifteten Erziehungsanſialt war.

Fur Langerweile horte ich einige Zeit zu,
denn die Thure ſtand offen, allein der
ehrliche Maun, der eben ein Kapitel uber

die Philoſophie las, ſagte ſo viele itverr
ſtandliche Sachen, daß ich ſammt ſeinen
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Schulern eine herzlich ſchlechte Unterhal—
tung: fand.“ Dieſe! liefen in lebhaften
Gruppen bald hier bald dorthin; ſie ſchie—

nen fur nlles Oht und Auge zu haben,
nur nicht fur ihren Meiſter. Auf einmal
verandertt ſich;der Alt, ich horte ein jam
mervolles. Geſchrei, liefthinzu, und ſah
den Schulmeiſter: mitreinem. dicken Strang

wurhend auf einen Schuler, der untet
ihm auf dem vbloſen. Quaderſtein knieete

losſchlagen.„Ali weiß es, nach bin unt
ſchuldig!“nrjef, dieſer mit einem: ſorn weht

muthigen Geſchrei, daß man ſchon hier—
burchi. halbi ubergeugt  ward.

Weiß ichsnmnltht? rief der Lehrer: aber
das gemeine Beſte, Kind, fordert mich
zur Strenge auf.

Mein Gott! verſetzte ich wenn der
Knabe unſchuldig iſt, warum mißhandelt

ihr ihn 2

Der Schulmeiſter blickte mich mit glu
hendem Augésnani, und rief,cindem ſeine
Fauſte imnnerfort tn Strang auf dem
Rucken des Kunaben: iſpielew liejüen: „Es

iſt nichts bekannter, mein Helr, als dagü

2

m*
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ä



256
hundert zarte Gefühle im Menſchen ruhen,
welche ſchlafen, wenn ſie nicht fruhzeitig
geweckt werden. BVon der Art, ſeht Jhr,
iſt das Mitleiden, eine Empfindung, wel
che in dem neuern Menſchengeſchlechte zu
erſterben ſcheint, wenn man nitht mit al—

ler Macht dieſem Uebel entgegenſtreben

wird. Die Wittel ſind freilich hart, aber
die Aufklarung macht es zum Geſetz, und
kraft dieſer neuen Lehrmethode wird dieſer

Knabe, eben weil er unſchuldig iſt, vor
ſeinen Mitſchulern mit dieſrm Strauge
gemartert.““

Jch fand kein Vergnugen, die kLehrme—
thode des aufgeklarten Wannes in dem
Jnſtitute in weiteren Beiſpielen dargeſtellt
zu ſehen. Zum Gluck ward ich jetzt von
rinem der Trabanten beſchieden, daß ich

nach dem Vorzimmer gehn konue. Dieſes
war beim hellen Morgen mit Wachskerzen
erleuchtet, deren fremdes Oel: wolluſtigen

Geruch verbreitete; dieſer Lurus machte
mir bang ich hutte ihn hier bei dem
Vorſprecher dor Gitteneinfalt nicht ver

muthet. Jndeſſen zerſtreute mich die Be
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obathkung der verſchieonen Klienten, wel—

chſu abe und zugingen wie der mit
dem hbehſten Entzucken in allen Geſichts—
müskeln, jener mit zufriednem Lacheln,

und wieder ein anderer mit jammerlich
verzerrt.aMienen ging, ſchritt oder lief.

Jch trat unangemeldet in das Zimmer
des machtigen Zaran, denn ich glaubte,

daß bei dem aufgehobenen Umerſchied der
Stande auch dasjenige aufhore, was ihn
noch bezeichnen konnte.

Auf einem Sopha, mit dem feinſten a
perſiſchen Goldbrokat uberzogen, lag der 2
neugebvrne Sohn der Ueppigkeit uachlaſ—
ſig hingeſtreckt. Schamel von ungleicher

A

Hohe dienten ſeinen Ferſen, die uber und 9
uber von Edelſteinen ſchimmerten, zur

uRuhe. Ein Sklave hielt in einiger Ent—
fernung den Kopf der langen Pfeifenroh-
re, und eine Geſellſchafterinn, deren Reiz

ta*
und Putz alles Schone in ſich vereinte, lag

J

wolluſtig zu ſeiner Seite, und reichte ihm n

in einer ſulbernen Schaale den Sorbet.

S

j

4.

Viele der ehemaligen Staatsbedienten tii
J

ſtanden oder lagen um ihn ſie hatten

R na
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ſich ſo tief erniedrigt, Zarans Geſcho—
pfe zu ſeyn.

(Eine unruhige Bewegung der Zween,
die beim Sultan zunachſt ſaßen, unter—
brach hier den Vezier; ſie ergriffen ſeine
Hand, und ſchienen durch ihre Blicke um
Schonung zu bitten. Die ſchone Zule—
me und'ihr Vater blickten ſie verwun—
dernd an, aber der Vezier fuhr fort, als
werde er nichts von dem gewahr:)

Der Fußboden war mit den tauſchend—

ſten Figuren von chineſiſchen Porzellan—
ſcheiben ausgelegt, und die Wande mit
geſchliffenem Kriſtall getafelt. Der Wol—
luſtling ſchien in dieſer Pracht der erſte Sa
trape des machtigſten Furſten im Orient.

Zum Gluck fur meine betroffene Stim—
mung war noch eine Perſon zugegen, wel—
cher Zaran Audienz gab, und wobei ich
gar nicht bemerkt wurde. Es war ein of
fentlicher Redner, welcher mit beſcheidnem
Anſtand fragte: ob durch etwan veran—
derte Umſtande nicht wiederum neue einzig

wahre Grundſatze der naturlichen Rechte

und Politik erbracht ſeyen? „Du weißt



es, Zaran,“ ſagte er, „wie ich im er—
ſten Monde deinem Willen gemaß gezeigt

habe: daß bloße Volksherrſchaft ohne eine
gemaßigte Obermacht ein ungluckliches

Staatsgebaude ſey; im zweiten: daß al—
les lediglich auf die Form ankomme; im
dritten: daß nicht die Form allein, ſon—
dern weiſe Kopfe zum Gluck des Staats
wirkten. Gewiß iſt jetzt, da du mich vor—
beſchieden haſt, wiederum ein neues Licht
an dem politiſchen Himmel aufzuhangen,
und daruber erwarte ich deinen Willen.“
Und ſo wurden nun in meinem Beiſeyn zwi—

ſchen dem praſſenden Deſpoten und. dem
Lehrer der Weltweisheit die Grundſatze
beſtimmt, deren Einſtreuung unters Volk
die Zeitlaufte nthig machten, und welche
eben darum wahr ſeyn mußten.

Der Philoſoph trat ehrfurchtsvoll ab,
und aus einer Ecke trat ich ſchuchtern
hervor.

„Bruder,“ redete ich ihn an: „ver—
nimm mein Anliegen, woltinn ich als Ge—
noſſe der Natur- und Meunſchenrechte
Hier hatten ſich die Musleln des Mannes

du

E
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ſo verzogen, daß ich vor Schrecken ver—
ſtummte. Ein Gemurmel ſeiner vorneh—
men Kreaturen machte mich noch auf—
merkſamer auf meine unbeſonnene Anrede.

Er ſtampfte mit dem Fuß auf die Erde,
und es erſchien ploötzlich ein Trupp Die—
ner, um ſich ſeiner Winke zu gewartigen.

Jch entdeckte unter ihnen Nola, vor—
mals meinen getreueſten Sklaven. Wu—
thend fur Zorn, gab er den Befehl, mir
vor ſeinen Augen fur meine Dreiſtigkeit
funfzig Prugel aufzulegen. „Was?
fuhr er fort ſpricht man ſo zu dem
Mann, der am Etaatsruder ſitzt?“
Mein Alter, mein Gewand, meine Bit—
ten, nichts ruhrte den Grauſamen; und
bei dieſen Bewegungen widerfuhr mir noch

das Schrecklichſte mein Batt fiel ab,
und der Vezier von Tauret ſtand, wie er
leibte und lebte, vor der Verſammlung.

Einer nach dem andern hob ſich, wie
er mich erkannte, empor, und ſank halb
erſtarrt von dem unverhofften Anblick wie—

der in ſeine vorige Lage zuruck. Es folg—
te eine ſiumme Szene, in der aber eigent—
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lich mehr Ausdruck und Leben herrſchte,
als der Pinſel des geſchickteſten Mahlers
darzuſtellen vermag. Ein mechaniſcher
Zug des ehemaligen Sklavenſinnes lenkte
uunwillkuhrlich die Hand des neugebornen

Staatsbeamten aufs Haupt, bis ihn die
Erinnerung ſeiner jetzigen Wurde wieder
zu ſich ſelbſt verſetzte. Sklaven fielen hier
und dort auf ihre Kniee; meine ehemali—
gen Freunde und Dienſtmanner waren in

Staunen und Ehrfurcht getheilt.

Die Gefahr macht frech; ich leugnete,
bezog mich auf die Moglichkeit eines Jrr—
thums und das Tauſchende der menſchli—
chen Geſichtszuge imndeß ſchalt mich

Zaran einen Reichsverrather und Spion,
und drohte, mich bald zum Geſtandniſſe
zu bringen, daß ich wirklich der ſey, den
alle in mir erkennten. Jch leugnete im—
mer fort, und ſuchte ihm mit einer Ge—
laſſenheit, die mich noch jetzt in Verwun—

derung ſetzt, Grunde ſeines Jrrthums
entgegenzuſtellen. Er gab Befehl, mich
zu greifen.

S

“i



ò o62e
Jch entdeckte manche Hand, die viel—

leicht bereit war, mich zu vertheidigen,
wenn ich es darauf hatte ankommen laſ—
ſen, aber ich ergriff ein gewiſſeres Mittel,
und der gunſtigſte Zufall vollendete es.
Die Gefahr gab mir manuliche Kraft: ich
ergriff eine goldne Kerze, welche neben
mir ſtand, ſchlug den nuchſten nieder,
und ſturzte die Treppe herab auf die
Straße.

Vor dem Hauſe war ein großer Auflauf
von Menſchen, deren Aufmerkſamkeit auf

einen doppelten Gegenſtand gerichtet war.
Der eine war der ehrliche Schulmeiſiter,
von deſſen neuer Erziehungsmethode vor—
hin ein Probchen gegeben worden; vier
handfeſte Jungen, die vielleicht mit dieſer

Methode nicht ganz ubereins kommen
mochten, fuhrten ihn an Stricken neben
ſich her, und die ganze Jungerzunft trieb
ihn mit derben Ruthenhieben vorwarts,

indem ſie ein Volkslied zu Lob und Preiß
der Freiheit, das er ſie ſelbſt gelehrt hat—
te, aus vollem Halſe herplarrten.



Der andere war ein Narr, der mit ſei—
nen Ketten auf der Straße vorbeiraſſelte,
und mit Zetergeſchrei die Rechte der Men—

—5
ſchen und Thiere an den Fingern her—
zahlte.

Eine unuberſehbare Menge Volks fullte
den Platz; der Zufall konnte nicht gunſti—

ger ſeyn, um meine Verfolger zu zer—
ſtreuen ich miſchte mich mitten unter
diejenigen, die den Narren verfolgten.
Dieſer lief mit Leibeskraften immer fort,
ſchrie und lehrte durch die Limaniſchen
Straßen den furchtſamen Pobel, der vor
ihm zerſtiebte, die einzig wahre Definition
vom Menſchen, durch deren Studium erſich bis zum Wahnſinn entgeiſtert hatte. u

Er lief gradezu in ſeinen vorigen Auf—
E

enthalt zuruck, woraus er entronnen war.
Hier, dachte ich, unter eitel Narren und n1—
Wahnſinuigen, muſſe ich ſo ſicher ſeyn Z
als im abgelegenſten Winkel, aber beiallen, die ich in den Gittern ſah, fand u

i

fr-

ich keine Spur des Wahnſinnes; ſie wa— rrt
ren der Vernunft machtiger, als ich es in 21
dem Augenblicke ſelbſt war, und bejam—

1



merten nur ihren Reichthum, ihr Gewiſ—
ſen, ihren Eifer fur das Allgemeine, oder
ihre Freimuthigkeit, die ſie unter dem an—
gedichteten Wahnſinn hierher verſetzt hat—

te. Jch ſchlich davon, und eilte, ſo ſehr
ich konnte, mich ich den Ruinen der Burg
zu verſtecken.

Fur den Augenblick war ich ſicher
fur die weitere Folge hatte ich nur zween
Auswege vor mir: entweder mich Jeman—

den zu entdecken, und das hieße ge—
wifſermaßen gradezu dem Tyger entge—
genzugehn oder Hungers zu ſterben.
Meine Maske war in Zaran's Zimmer
liegen geblieben; die Kapſel hatte ich
unoch auf meiner Bruſt.

Zwei Tage lang, die ſchrecklichſten in
meinem Leben, ſah ich hier ohne Speiſe
und Trank meinem Schickſal entgegen;
am Abend des zweiten Tags ward ich eine
Geſtalt gewahr, die durch die Halle hin
und her ſchritt und ſeufite. Jch vernabm
die klaglichen Worte: „Verde ich ibn
auch hier nicht finden? Und dech woll—
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ten viele einen Eremiten um die Ruinen
her geſehen haben.“

Die Stimme deuchte mir immer be—

kannter, aber ich hielt mich aus allen Lei—
beskraften zuruck, bis ſie zu meiner noch
großern Beſturzung meinen Namen nann—

te. Endlich erkannte ich Nola, meinen
Erretter, ohne welchen ich dich, erhaben—

ſter Gebieter, nie wieder erblickt, und das
Pfand verloren haben wurde, das die
Gottheit mir anvertraut hat.

(Der Menſch, der mit dem Vezier in
Sklaventracht erſchienen war, fiel hier
mit Schluchzen zu deſſen Fußen. Zu—
beme erkannte kaum in ihm den getreuen

Nola, als ſie ihm im Drang ihres Ge—
fuhls einen herzlichen Kuß gab. Der
Sultan druckte ſeine Hand, alle Umlie—
genden prieſen ſein Lob, und baten end—

lich den Vezier, fortzufahren.)
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Enthulltes Geheimniß eines patriotiſchen

Klubs.

eVieſer Sklave, erzahlte der Vezier wei—
ter, brachte mir ſogleich die bedurftige
Speiſe, und kurz darauf kam er wieder
mit meiner Maske, die er mit Lebensge—
fahr aufgehoben und verſteckt hatte.

Die vorige Begebenheit hatte mich ſo
ſehr erſchuttert, daß ein Nervenfieber mich
etliche Tage in dieſen Gewolben auf ein

Lager von Laub, welches mir Nola be
reitet hatte, niederwarf. Der Getreue
ſcheute keine Gefahr, und brachte die Zeit,
da man ihn in ſeinem Dienſite entbehren
konnte, bei meinem Lager zu, wo er durch
Erzäahlungen mein Leid verrkurzte.

Er ſagte mir unter andern: daß ſein
dermaliger Gebieter Mitglied eines Klubs
ſey, welcher in einem geheimen von Nie—
mand zugangigen Bezirke taglich ſeine
Sitzungen hielte, und daß ein unterirrdi—
ſcher Gang, welcher nur den Mitgliedern
und ihren getreueſten Sklaven bekannt



ſey, dahin fuhre. Noch vor etlichen Ta—
gen, fuhr er in ſeinem Berichte fort,
machte das Volk, durch einen allzulauten
Zwiſt der Geſellſchaft aufmerkſam gemacht,

Anſtalten, den Bezirk, der mit einer ho—
hen Mauer umgeben ſey, auszuſpuren,

aber es ſey ihm mißlungen, und werde
ihm ewig mißlingen. Denn in dem gan—
zen Umkreiſe, welcher von innen mit ei—
nem Aufwurf von Erde beſetzt ſey, ſo daß

bis zum Rand der Mauer nur mnoch die
Hohe eines Mannes bleibe, ſeyen Tag
und Nacht in einen kleinen Raum von
einander Sklaven poſtirt, welche die Un—
geweihten, ſo wie ſie die Neugier treibe
heruber zu blicken, unverſehens anpack—

ten und aus dem Reiche der Lebendigen
wegſchafften.

Jetzt ging mir wegen der vorgeſtrigen
ſonderbaren Begebenheit ein helles Licht

auf; ſie ſtellte ſich durch die Erzahlung
meines Nola ganz entrathſelt meinen
Augen dar; zugleich aber konnte ich der
Neugierde nicht widerſtehn, bevor ich von
dieſem Schreckensort ſchied, einer Sitzung
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dieſer luſtigen Gewalthaber beizuwohnen.

b  oil—
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Baum, der ſich im Geſtrauche ganz nahe
an den Banlen der Verſammlung erhob,

Swar der verborgene Ort, den der Sklave
fur mich auserſehen hatte. Ungeduldig
erwartete ich das Tageslicht.

Einer nach dem andern ſchlich durch die
Thure heraus; Paarweiſe ſchritten ſie auf

und ab, bis der Praſident erſchien, Alle
zuſammenberief, und nun Jeder an ſeiner

gehorigen Stelle Platz nahm. Jn dem
Praſidenten entdeckte ich den dreiſten
Mann, der vormals als Staatsverbre—

J

cher vor ſeiner Verurtheilung die vermeſ— 2
ſenen Worte vor deinem Throne auszu—
ſprechen wagte, den Geiſt des Aufruhrs E

in dem Volke rege machte, und hierdurch

das unermeßliche Elend uber den Staat n
verbreitete.

Einer von dieſen ſchreckbaren Menſchen
J

tahielt eine lange Rede; hier waren keine
J

Deklamationen, keine geheuchelten Maxi— E

j

u

vor, welche nicht ſo befremdet daruber 44

rrun
men mit bewundernswurdiger Offenheit
trug er ſeine Geſinnung der Geſellſchaft anAr



ſchien, als ich. Was ich davon behielt,
iſt Folgendes:

„Bis jetzt, meine Bruder, iſt fur die
gute Sache alles geſcheben. Wir haben,
wie es die Zeitlaufte mit ſich brachten, un—

ſere Geſetze mit Blut getraukt, die Auf—
merkſamkeit des Volks auf alles gelenkt,
nur nicht auf unſern Zweck und auf un—
ſere Schatze; Dank ſey es den angezed—
delten Rebeliionen, den gelieferten Schlach—

ten und den Reformen in Behandlung der
Privatſachen. Durch beredte Verſpre—
chungen von Reichthum, Macht und Ehre
haben wir unter der Hand die unſere be—
feſtigt, die Boſewichter durch Entziehung
ihrer Himmel und Holle zu teufliſchen
Werkzeugen unſrer Plaue gemacht, die
Meinung durch Meinung beſiegt, und
herzlich daruber gelacht, wenn man die—
ſen ein Kommando Soldaten und Kano—
nen entgegenſetzte. Und wenn ja alles

fehlſchlug, wenn die ſchonen Worte der
Freiheit und Gleichhei ibren Klang ver—
loren, ſo kennt ihr die Zauberkraft des

6
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„Wir haben mit ihnen zu Hunderttau—
ſenden Verſuche angeſtellt, und das Blut—
vergießen nicht bereut, ſie mochten gelin—

gen oder nicht. Durch langwierige Ge—
wohnheit haben wir uns abgehartet, und

Gewiſſen und Reue zu veralteten Worten
gemacht. Alle unſere Unternehmungen
haben wir geheim gehalten, und wenn
ſie bos ausfielen, nicht auf unſere, ſon— 1
dern auf die Rucken derer geſchoben, die

ſie vollzogen. Jetzt, meine Bruder, iſt
die Sache aufs hochſte gediehen: der Auf— J

Ea

ruhr der Mißvergnugten wird ernſt; dem S
Volke gehn die Augen auf; die Kriegs—
flamme lodert an der Grenze. Was meie R

ne Furcht und unſere Gefahr auf die hoch— S
ſte Spitze ſtellt, iſt noch das unvermuthe—

te Erſcheinen des Veziers; woher er kam, nn
4wohiun er geflohen iſt, ſein Zweck, alles

iſt uns unbekannt, und jede Ausforſchung
J

vergebens.““ 41e—„Laßt uns dann die Maske nun able—
gen, laßt uns das Regiment doffentlich J

fuhren; Furcht und Schrecken ſey inskunf vnc

tige unſere Looſung. Laßt uns jetzt, da



unſere Macht einmal gegrundet iſt, un—
ſere Plane offentlich verfelgen, ohne eine
andre Rechenſchaft geben zu muſſen, als
unſere Willkuhr und das augeublickliche
Bedurfniß des Staats. Revolutionsregi—
ment laßt es uns nennen was kaunn
uns dann noch entgegenſtehn?:

Was dieſes Mitglied vortrug, wurde
beklatſcht, und wie ich nachher auf dem
Wege vernommen denn was vermag
nicht eine Rotte teuftiſcher Egoiſten
ausgefuhrt.

Noch ehbe ich von Lima ſchied, glor—
wurdigſter Sultan von Tauret, habe ich
dich verrathen, aber ich wußte wohl, an
wen. Dasß Du lebeſt; deinen Aufent—
halt; daß ich zu Dir zuruckkehre alles
dieſes eroöffnete ich in den letzten Stunden

meinem Nola. Jch wunſchte, mich nie
von ihm tiennen zu muſſen doch war
es zu unſerer beider Sicherheit ſo nöthig.
Jch bezeichnete ihm meinen Weg, und er
verſprach, ſich mir bald nachzuſtehlen und

von den weiteren Vorfallen Bericht zu
bringen.



Die Traume des frohen Wiederſehens

verkurzten mir den Ruckweg, den ich,
wegen des immittelſt in volle Flammen
ausgebrochenen Krieges, im Jnuern ſo
wie an der Grenze, auf einer ganz an—

dern Seite nahm. Mit auſſerſter Vorſicht
beſuchte ich nur ſelten die Oerter, wo man
Brod und gekochten Reiß unter nothdurf—

tige Reiſende auszutheilen pflegt. Jch
hielt mich mit Betrachtungen nicht mehr
auf, denn ich kaunte jetzt den Charakter

des Volks und ſeiner Haupter. Jch hatte
ſchon uber die Hulfte des Wegs nach der
Grenze zuruckgelegt, da ereigneten ſich
noch zween Begebenheiten, die ich mei—
ner Erzahlung zuzuſetzen nicht unwurdig

finde.



Wie der Vezier auf ſeinem Wege zu ab—
geſchiedenen Seelen gelangt.

Jch ging den Pfad fort, der nach einem

kleinen Dorfe fuhren ſollte, wo ich dieß—
mal den Vorſatz hatte zu ubernachten.

Der Wald, in den er mich leitete, ver—
dichtete ſich nach etlichen Stunden Wegs,
je weiter ich vorwarts giug, immer mehr;
ich fand, daß ich vom Wege abgekommen

war. Bald rechts bald links eilte ich je—
der lichten Stelle zu, aber es waren je—
desmal nur Wildniſſe, rundum mit hoch—
ſtammigen Baumen umgrenzt, Waiden
der Haſchals, deren erſchreckende Etimmen
meinen Herzensſchlag verdoppelten. Jch
hatte immer noch keinen Ausweg gefun—
den, als die Sonne ihre letzten Strahlen
in dieſe Gewinde ergoß, und die einzige
Bekannte in dieſen grauſenvollen Einoden

von mir ſchied. Jch ſammelte alle meine
Sinne, um vernunftigen Raths zu pfle—
gen, und zog den Echluß: daß ich, um
endlich aus dem Walde zu kommen, we—



der rechts noch links ablenken, ſondern in
gerader Linie fortgehn muſſe. Dieß that
ich; die Finſterniß nahm immer zu; ich
entdeckte endlich in der Ferne hoch oben ei—

nen Schein, welchen ich lange fur eis
der himmliſchen Lichter angeſehen hatte,
bis ich endlich zu meinem großten Eutzuk—
ken wahrnahm, daß es ein irrdiſches Licht

ſeyn muſſe. Der Wald offnete ſich, und
ſtatt des gehofften Auswegs ſtieß ich an
eine himmelhohe Felſenmaſſe. Ein Strom
von oben herab ſturzte ſich mit tobendem
Ungeſtumm in die Nacht einer wilden Hoh—

le, die er am Fuße der Steinmaſſe aufge—
wuhlt hatte, um wer weiß an welchem
Ende der Welt wieder hervorzuquillen.
Der Mond blickte zuweilen hervor ich
fand mich ringsum eingeſchloſſen, und
das ungewiſſe Licht machte das Schau—
dernde der hundertjahrigen Baumſtamme
hinter und neben mir, und der Felſenmaſſe
vor meinem Augeſicht, in Verbindung mit
dem furchtbaren Nachhalle des Stromes
aus ſeiuer Schlucht, unoch ſchaudernder.



Jch fing an die Felſen emporzuſteigen:
die Furcht vor Hunger und wilden Thie—
ren gab meinen alten Sehnen noch die
letzte Kraft; von einer Steinzacke glomm

ich zitternd zur andern das Licht ſah
ich nicht wieder, meine Krafte waren bald
erſchopft, und auf einem Felſengipfel blieb
ich liegen, der Himmel mein Dach und

Kieſelſteine mein Lager; ſo ſchlief ich ein.

Mit dem erſten Sonnenſtrahle erwachte
ich welch ein ſchreckliches Erwachen an
dieſem Orte! Jch erblickte nichts als oöde
Felſenzacken in meiner Nabe, und mich am

Rande eines der tiefſten Abgrunde. Nir—
gends war in dieſem wilden Chaos die
Hand der Schopfung ſichtbar; Walder,
ſo alt als ihr Boden, lagen tief unter
mir und verbreiteten ſich ſo weit mein
Ange reichte um den Horizont. Was
mich am meiſien in Erſtaunen ſetzte, zu—

gleich aber einen Strahl der Heffnung in

mein ermattetes Gebein goß, war die
Spur eines Menichenfußes, die ich in
den benäßten Boden eingedruckt ſah.
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Jch hatte keine andre Wahl, als immer

weiter hinaufzuglimmen, denn hinunter
zu ſteigen, war ohne den gewiſſen Tod
unmoglich. Schon hatte ich eine Hohe ſo
weit erreicht, daß die Thaler unter mir,
in das Blau der Entfernung gebullt, ih—
re Umriſſe und Formen verloren, da er—
blickte ich durch die Felſenritzen ein Haus
und zu gleicher Zeit einen Fußſteig. Jch
erſtieg die Spitze, und ſah nun in maßiger

1

Entfernung von einander mehrere Hauſer
in ſchnurgrade Linien gebaut. Jch dankte
Ali, daß ich mich wieder unter Menſchen
befand.

Jch ſah wirklich Menſchen, aber von

einem ganz beſondern Weſen, welches ſie

in Gaug, Stellung, Mienen und im
ganzen Aeuſſern auszeichnete. Jn abge—
mieſſenen Schritten gingen ſie wie in tieſe
Gedanken verſunken einher. Dabei hat—
ten ſie eine ungewohnliche Kleidung: ſie
paßte rundum glatt an den Leib an, keine
Falte war ſichtbar, und man ſah kaum
Anfang und Ende; ihr Haar floß natur—
lich um die Schultern.

jĩ



1 Die LZeute waren betroffen, wie es
ſchien, in ibrer Luftſtadt cine menſchliche

Geſtalt auſſer ihnen zu erblicken; ihre
ernſten Blicke ruheten ſtarr auf mir
ſie ſtanden wie die einzeln zerſtreuten
Thiere einer Heerde auf der Waide, wel—
che den Gegeuſtand, der ihnen auffallt,
ohne Bewegung anblicken.

Den nachſten redete ich freundlich an
J

A und erzählte ihm meinen Unfall. Nach—
J dem ich ausgeſprochen hatte, ging er et—
j liche Schritte ſinnend auf und ab, und
n

gab mir dann zur Antwort: „Dort!«
(indem er auf die großere Halle in der
Mitte zeigte.)

J Jch ging hinzu, und ward, als ich in
den Eingang trat, eine Verſammlung
Muuner gewahr, welche in ehrwurdiger

Stille um eine lange Tafel ſaßen, und
als ſie mein gewahrten, mit demſelben
Erſtaunen, doch ohne eine andere merk—

liche Bewegung, nich anſchauten.
Nachdem ich meine Freiheit ſo gut ich

konnte entſchuldigt, meine Verirrungsge—

ſchichte vom Anfang bis zum Ende vor



getragen, mit den gehrigen Farben aus—
gemahlt, und lange ſchon ausgeredet hat—

te, erfolgte keine Antwort.
Meine Herren! verſetzte ich hierauf

ich bin hier fremd, Jhre Stille iſt mir ei—
ne ungewohnliche Erſcheinung, darf ich
fragen, wer Sie ſind?

„NMenſchen““ ſagte der Erſte.
Es ward mir bange; angſter als bei

meinem Erwachen auf dem Felſen, als
im Kerker zu Moncal, und als in dem
Walde wo der Sohn ſeinen Vater in die
Grube geſtoßen hatte.

Darf ich weiter fragen? Jſt es einem
verirrten Mitmenſchen erlaubt, bei Jhnen
zu verweilen, und finde ich hier Jemand,
der mir nach einiger Ruhe den Weg von
dieſer Felſenhohe zeigt?

Einer fragte: wo ich herkomme? Aber
der Kreis ſah mit einem Blick auf ihn,
der ihm dieſe Frage ſehr ubel zu nehmen
ſchien.

„Laßt uns, meine Bruder, verſetzte
Jener wieder, dieſen Fremdling, der mir
ehrwurdig und brav ſcheint, mit uns be—
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kannt machen, vielleicht daß es bei un
ſerur Plaue von Nutzen iſt.

Sie ſahen ſich nach der Reihe an, nick—

ten endlich Beifall, und jetzt lösten ſich
die lange zuruckgehaltenen Sprachorgane

dieſer hochanſehnlichen Verſammlung.

„Weohlan denn,“ ſprach der Erſte
„ſey uns willkommen. Sag' uns, wie es
in der untern Welt nunmehr ausſieht,
von der Du zu uns heraufkommſt. Spurt
man bald die Wirkung, und wird man
bald aufmerkſam auf uns? Seufzt man
noch in Wien, Liſſabon und Koppenhagen
unterm Drucke der Alleinherrſchaft?
Tragt man noch zu Berlin geſtulpte Fu—
te, und zu Rom das Pallium; und zieht
man noch mit zerrißnen Strumpfen und
Herzen nach Melka?“

Jch hatte große Muhe, der edlen Ver—
ſammlung nicht ins Geſicht zu lachen.

„Ja, ja, du verſiehſt es nicht, das ſe—
hen wir wohl,“ ſagte ein Anderer, „aber
gib nur Acht, es ſoll dir begreiflich wer—
den. Wiſſe, Fremdling, der Zweck un—
ſers Bundes iſt wahre Freiheit, nicht wie
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ſie ſich der Pobel zu Lima denkt, ſon—
dern wie ſie der Weiſe kennt. Wir haben
dieſen entfernten Ort gewahlt, um von
allem, was nach dem Staate ſchmeckt,
unabhangig zu ſeyn; hier leben wir gluck—

lich uns gebeut Niemand als unſer
eigner Wille wir ſind unumſchrankt,
Selbſtherrſcher, Souveraine im wahren
Sinne des Worts ein Gluck, das Du
nicht faſſen kannſt. Hier ſind wir frei
von Tyrannei, frei von Bedruckungen,
frei von Feinden, frei von Leidenſchaften

und allen auſſern Eindrucken, welche ei—
gentlich dasjenige ſind, was ſonſt allein

im Menſchen handelt.““
Aber warum herrſcht dieſe Stille, dieſe

einformige Bewegung, dieſes todte Weſen

in euerm Revier?
„Jſt Ausfluß der hochſten Vollkommen—

heit. Nichts geſchieht bei uns, was ih—
ren Charakter nicht tragt; wenn wir ſpre—

chen, dann ſprechen wir nur was hochſt—
gedacht iſt; wenn wir gehn, wenn wir
handeln, dann bezeichnet die hochſte Per—

fektion alle unſere Schritte und Thaten.““
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„Dabei bleiben wir aber noch nicht ſie—

hen. Unſer Plan geht eigentlich dahin,
die ganze Welt von den Ketten zu befrei—

en, worinn ſie vom Deſpotismus, vom
i Starkeren, oder von ihren eignen Laſtern
J geſeſſelt wiid. Das Wohl der ganzen
nn Menſchheit iſt es, was den vollkommen—

C ſten Geiſt beſchaftigt. (Die Augen des
u ESprechers wurden zuſehends lebhafter.)

ſin Wir ſind die Manner, von der Scho1I1
nit pfung dazu erkohren, die Welt zur Voll—JJ kommenheit zu bringen, und hier biſt Du
an im Mittelpunkt dieſes wohlthäatigen Jn—

J

D

T
J

n ſtituts. Eine allgemeine Einheit, Ver
bruderung aller Menſchen, ein Band
durchs Univerſum, allgemeiner Friede,
Gleichheit der Rechte, des Gluckes, der
Geſinnungen bei allen Nationen, das
iſt unſer Zweck, und Gottlob ſchon lohnen
die reichſten Fruchte unſere Bemuhungen,
wie die Berichte unſerer Abgeordneten lau

ten werden, welche wir ſtundlich erwarten.

Doch Du ſelbſt kommſt ja aus der Welt
herauf, nicht wahr, es hat ſich Vieles
verandert

 ô
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Jetzt wußte ich, bei welcher ſonderba—

ren Sekte ich hier zu Hauſe war. Nur
noch einige Fragen that ich, daun hatte
ich genug.

Zu welcher Religion bekennt ihr euch in
eurer ganz freien, gleichen und vollkom—

menen Welt?
„Zu der, welche ſelbſt die vollkommenſte

iſt. Wir erkennen einen Schopfer: mehr
braucht der aufgeklarteſte Menſch nicht
zur gluhenden Triebfeder ſeiner Handlun—
gen.““

Und welche Form hat die Regierung in

euern Staaten? J
„Ju euerm Staate, willſt du vielmehr

ſagen, denn die ganze Welt iſt eine zum
vollkommenſten Zweck verbundene Einheit.

Was die Form betrift, ſo darf es keine
von allen dreien ſeyn, die wir kennen,
denn der Weltlauf lehrte es uns, daß ſie
alle drei nichts taugen. Wir haben ſie
noch nicht aufgefunden: doch wurde auch

alsdann die Herrſchaft nur eine kurze Zeit,
nur ſo lange dauern, bis ſich Jeder ſelbſt
deberrſchen kann.“



Ol ne Zweiſel alſo, da Sie der Aufkla—
rung und Selbiſtbeberrſchung ſo vieles zu—
trauen, erſireckt ſich die Gleichl eit in Jh—
rer Weltrepublik auch auf Verſtand und

Denkungsart; wie greifen Sie das an?
„O dafur iſt geſergt. Schuler und Er—

ziehungsinſtitute ſind ſchon in beſter Form
erdacht, und ſchon ſind die Lehrer aus fer—
nen Landen gekommen, um ihre Verhal—

tung zu vernehmen. Zwar werden die
Tartarn, die Huronen, die Siberier und
unſere ubrigen Kinder der Wildheit uns
ſchwere Sorgen machen; doch Zeit und
Eifer endigen alles. Andre Lander wer—
den dagegen ſchon in der Kurze unſere
Vaterfreude erböhen. Frankreich, Eng—
land ſind auf einer hohen Stufe; fur
Deutſchland ſind wir ſchon geborgen: es
iſt ſich ſelbſt genug durch ſeine Muſaen,

Gymnaſien, Philantropieen, Jnſtitute
und Akademieen, wo hundert Lehrer hun—

dert Wiſſenſchaften lehren; fur Spanien,
Jtalien und Rußland wird der Himmel
nud nuſere vollkemmenſite Anfialt auch ſor—

gen. Wir werden dabei, um der allge—
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meinen Gleichheit willen, die Volker ans
ihren Stammlandern wechſelsweiſe ver—
ſetzen; der volllommne Deutſche wird hin—
fuhro mitten unter die unverfeinerten Hot—
tentotten, der Kamtſchadale unter die Fran—

ken, und dieſe wiederum unter die Karai—
ben und Guianeſer vertheilt werden. Jſt
der Plan nicht groß, nicht vollkommen,
und zweifelſt du noch an der allgemeinen

Gleichheit des Menſchenglucks
Jch hatte wohl dabei einen Ekrupel.

Wie ſieht es mit den menſchlichen Leiden—
ſchaften und mit dem gleichmachtigen
Triebrade unſerer Handlungen, das die
weiſeſten Plane zerſtort mit der auf—
ſern Beſtimmung, mit dem Zufall aus?
Werdet ihr auch dieſen aus eurer Republik

verbannen, oder doch ſeinen Eingriffen
vorbeugen konnen?

„Deine Frage nimmt uns nicht Wun—
der: denn wirklich ſtellt dieſer Umſtand
manche Verwirrung in die Ausſicht unſe—
rer tiefgedachten Plane; aber haben wir
auch fur jetzt kein Mittel aufgefunden,
das Zufallige und Unvorhergeſehene zu
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verdrangen, ſo wird und muß es nach
und nach doch ſchwinden, je mehr alles in
das volikommenſte Geleiſe eingelenkt iſt.
Vor der Hand wird uber verſchiedene Di—
ſtrikte ein Ausſchuß niedergeſetzt werden;

ſein Haupiſitz wird ſeyn zu Mexiko, Paris,
Owaihi und Konſtantinopel; dieſer wird
jede Feuge in dem Triebrade der Gleich—
heit, da wo ſie der Zufall von einander
geriſſen hat, wieder einſchieben.?““

Alſo wird dann jedes Uebel aufhoren?

„Jedes Uebel.“
Jch dachte aber ſtets, wo kein Uebel

ſey, da konne auch kein Gut ſeyn; wo
keim Leid ware, da konne auch kein Be—
griff von Freude Statt finden: denn dieſe
ſey blos durch den Bezug auf jenesetwas

Wirkliches fur ſich Beſtehendes?
„Falſch, guter Freund! ſchwache Be

griffe eines irrdiſchen Menſchen! Alles
erreicht die hochſie Etufe der BVollkommen—

heit Geiſt und Leib, geiſtige und ma—
terielle Dinge, unſere Sprache, unſere
Kleidung, ſelbſt unſere Nahrung; Begat«
tung und ſinuliche Triebe werden ihre Rich
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tung ſo erhalten, wie es die vollkommen—

ſte Behandlung mit ſich bringt, wie Jhr
zum Theil an uns ſchon Beiſpiele gewahr
worden ſeyd. Kein Hauch, keine Bewe—
gung eines Glieds, keine aufſtrebende
Jdee darf dieſem Grundſatze der vollkom—
menſten Ordnung und Regel widerſtirei—
ten.“

„Es wird kein undankbarer Boden, kei—
ne Wildniß, keine Sandwuſte mehr auf
der Erde ſeyn, welche wie ein Garten
bluhen muß. Die Ebenen werden erhdht
und die Berge vertieft, bis beide in der
vollkommenen Mittelſtraße zuſammentref—
fen; die See wird in gleichen Kanalen re—
gelmaßig durch den ganzen Erdboden ver—
theilt; die Atmosphare wird rein und wol—

kenlos ſeyn, Regen, Donner und Blitz
von ſelbſt aufhren

Jch erſtaune, ich bewundere! Je mehr
ich nachdenke, deſto weniger kann ich den
Gedanken unterdrucken: der Schopfer ha—

be ſich vergriffen er wollte Geiſter
ſchaffen wie Sie, und es ward der
Menſch Owen und die Frau Rora,

n



ſundige Menſchen mit Leidenſchaften, Honf—

nungen, Wunſchen, Freuden und Leiden.
Aber verzeibt mir noch eine Einwendung.
Jeh ſehe, ailes bei euch iſt Eyſtem; Tu—
gend, Sitten und Handlungsweiſe in dem
gerinaſten Gegenſtande in ein philoſophi—
ſches Kompendmum gebracht; ihr ſeyd da—
bei rubig, und in dem Gefuhl eurer Er—
habenheit uber die irrende, zweifelnde,
immer nach ſchlechten Zielen mit noch
ſchlechteren Mitteln ringenden Geſchopfe
dort drunten wie man ſagen kann,
ſelig; nur Eins vermiſſe ich.

„Was iſt das?“ fragte man neugierig.
Zroöhliche Menſchengeſichter.

„Du haſt, wie man ſiebt, das Ver—
mogen nicht, von dem ganz geiſtigen Ver—

gnugen an dem Anſchauen der hochſien
Volllommenheit dir einen Begriff zu ma—
chen. Gehe veon dannen, ſchwaches Meu—

ſchenkind, du biſt fur unſeru Plan nicht
reif, bis eine hohere Belehrung deinen irr—

diſchen Augen den Gegenſtand der niedern
Menſchenfreuden in ſeinem ſchmutzigen
Gewand: zeigt.““
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Alſo iſt auch Grazie, Witz und Ge—
ſchmack unter dieſer Klaſſe der Unvollkom—

menheiten?

„Auch das.

Und alſo finde ich hier nichts von jenen
aungenehmen Eindrucken, welche die Ver—
gleichung der Stuffen im Echonen,
Guten und Erhabenen dem Anſchauenden
gewahrt; nichts von Grazie, die Alles
duldet, nur keine graden Linien und keine
Superlative; nichts vom Reiz der Ab—
wechſelung, der Mannichfaltigkeit, der
Erwartung, der Ueberraſchung; keine
Harmonie, da alle Saiten auf einen,
auf den hochſten Ton geſpaunt ſind?
IJch fuhle es, daß ich in Euern hohen Re—
vieren ein Fremdling bin zeigt mir,
erhabene Geiſter, den kurzeſten Weg zu
den Menſchen hinab, von denen ich ſchon
zu lange entfernt bin und wenn Jhr
durch Euere Reformen das ganze Ge—
ſchlecht zu freien, gleichen und vollkomm—
nen Geſchbpfen umgeformt habt, dann
werde ich Eure Allmacht aurufen, mich

T



und meines Gleichen, ſo kurz als es ge—
ſchehen kann, in den Mond abzuſetzen.

Die Geſichter der hohen Anweſenden
verzogen ſich zum boſe werden; indeſſen
gehorte die Nachſicht mit einem ſchwachen

Menſchenkinde mit zu dem vollkommenſten

Geiſte. Jch bat um einen Wegweiſer aus
dieſem Sitz der Freiheit und Urquelle der
Vollkommenheit, und dieſer leitete mich
durch einen bequemen Umweg, nicht ohne
Gefahr, mit ſeiner allerregelmaßigſten Art
abwarts zu treten, ööfters den Hals zu
brechen, auf der andern Seite hinab, wo
ich dann meinen Weg zur Grenze weiter
verfolgte.



Nana.
BDie andere Begebenheit, die mir auf
meinem Ruckwege zuſtieß, war noch merk—
wurdiger.

Unfern einer kleinen Stadt hielt ich
Mittagsruhe in einem Walde mitten in
Gebirgen. Nicht lange hatte ich auf dem
Moos gelegen, als ich des Wegs zween
Manner herziehen ſah: der eine, welcher
junger ſchien, fuhrte mit ſchwermuthigem

Gang ein Kameel, auf welchem eine in
ſchwarze Linnen vermummte weibliche Ge—

ſtalt ſaß; der andere ging ſchweigend hin—

terher. Als ſie meinem bequemen Lager
nahe gekommen waren, beredeten ſie ſich
hier gleichfalls ihre Sieſte zu halten. Der

junge Mann, der das Kameel fuhrte,
hob die Dame, welche mit Seufzen in
ſeine Arme fiel, mit ſcheinbarer Kalte her—

ab. Jetzt ſah ich ſie in der Nahe: ihr
Wuchs und Bildung war ſo ſchon, als
ihre Stimme ſanft war; tiefe Traurigkeit
erhohte das Einnehmende ihrer wunder—
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ſchonen Geſichtszuge, und der Glanz ihrer
Augen ſchimmerte durch die ſchwarze Sua—

meh, womit die Augenringel als Sinnbild
ihrer Trauer beſirichen waren, noch leb—

hafter hervor.
„Hier laß uns raſten, Freund,“ ſprach

der Fuhrer zu ſeinem Begleiter, „und hier
will ich meinen Vorſatz ausfuhren.““

Thue es noch nicht, verſetzte der An—

dere, dein raſcher Vorſatz mochte dich
ſchwer reuen. Jch denke, du erdffneſt
dieſem ehrwurdigen Waldbruder (hier deu—

tete er auf mich) die ganze Geſchichte,
und hörſt was er ſagt.

„Topp! es ſey ſo,“ ſagte Jener wie
der, nud wandte ſich gegen mich. „Hod—
tet, Alter, ein tiefer Gram nagt in mei—
ner Seele: ich wunſchte wohl, daß Jbr
mir Rath gabet, denn ich traue mir ſelbſt
nicht, ſeit ich die ſchreckliche Tauſchung er—

fahren habe, die nicht leicht einem Men—
ſchen begegnen kann. Wollt Jhr meine
Geeſchichte anboren

Jch war hierzu gerne willfahrig. Er
band den Zaum des Kameels ab und ließ



es frei umher weiden; wir ſetzten uns in
die Runde, doch nahm die Dame ihren
Platz mehr ſeitwarts, wo ſie ſich an einen
Baum anlehnen konnte, und er begann
dann ſeine Erzahlung.
„£eine Eltern waren angeſehene Leute
in der Hauptſtadt dieſer Provinz; ſie hin—

terließen mir ein großes Vermogen, aber
ich achtete es alles gering gegen eine Skla—

vin, die als Kind in unſerm Hauſe erzo—
gen und mit mir beinahe gleichen Alters
war. Jhre naturlichen Anlagen und ihre
Schoönheit bewunderte Jedermann, und
eben darum wurde ſie als ein leibliches
Kind betrachtet, und auf eine ganz glei—
che Weiſe mit mir erzogen. Wir wuchſen
heran, wir ſahen uns taglich ein un—
beſchreiblicher Trieb feſſelte mich an ſie.
Jch hatte noch kein Weib erkannt, als ich
an einem verfuhreriſchen Sommerabend in
der erſten Blute unſerer Jugend die Frucht
der Liebe von dem Madchen genoß. Alle
andern Erdenfreuden vergaß ich von nun
an in dem Umgange der reizenden Skla—
vin; meine Liebe nahm eher zu als ab,
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und der erfolgte Tod meiner Eltern, der
Beſitz unermeßlicher Reichthumer vermoch—

ten ſie eben ſo wenig zu verringern; ich
fand mich durch ihre Liebe in allem, was
ſonſt junge Leute zu Ausſchweifungen reizt,

entſchadigt. Von ihrer Treue verſichert,
hatte ich den Vorſatz, ſie mit der Zeit zu
dem Range meiner Frau zu erheben.“

„Jch hatte in einem abgelegenen Theil
der Stadt ein nenes Haus gebaut alles
war groß und prachtvoll; nur um es zu
ſehen, war taglich ein Sammelplatz von
Menſchen aller Gattung bei mir: aber Je—

dermann prieß die ſchone Sklavin,
Nana iſt ihr Name als den köſtlich—
ſten meiner hanslichen Schatze. Eie
mochte die Zyther ſpielen, ſfie mochte Pau—

tomimen auffuhren, tanzen oder auch nut
gehn, ſingen, reden, alles athmete Geiſt

und Grazie in ihr, und was mir alles
dieſes unendlich ſchatzbarer machte nur
um meinetwillen ubte ſie jene reizenden
Kunſte und ihren unerſchopflichen Witz; ſie
war ſtumm oder nur in gezwungener Lau—

ne, wenn ich Fremde bei mir hatte: nur



mir wollte ſie gefallen, nur um meine Lie—
be bewarb ſie ſich. O Himmel, wie gluck—

lich war ich, oder vielmehr wir Beide!“
„War es ein Wunder, daß dieſes rei—

zende Geſchöpf mannichfaltige Anlockun—

gen hatte? Zaran vielleicht kennt
Jhr ihn durch den Ruf, deunn er ſpielte
eine wichtige Rolle war derjenige un—
ter Allen, der am meiſten um ihre Gunſt
warb. Seine vortheilhafte Bildung, ſei—

ne Jugend und ſeine Erziehung machten
ihn bei jeder neuen Bekanntſchaft des
Siegm gewiß. Nana war vielleicht die
Erſte, die ſeinen Lockungen widerſtand,
und dieß ungewohnte Beiſpiel fachte das
Feuer ſeiner Brunſt, ſtatt ſie zu tilgen,
immer mehr an. Er ließ nichts unver—
ſucht; dießmal kam er als ein Pilger, der
ſich von der Karawanſerei verirrt habe

das andremal als Bettler bald als ei—
ne Weibsperſon, und bald wieder als ein
Zytherſpieler vor den Balkon ihres Zim—
mers; ja er erdreiſtete ſich oft, unter ir—
gend einem Vorwand in das Jnnere mei—
nes Harems zu dringen. Oft uberraſchte



er ſie im Garten meines Hauſes, und
ſuchte mit den glatteſten Worten, mit
Geſchenken, die ganze Städte an Werth
aufwegen, mit Drohungen, zuletzt mit
Thranen ihre Gunſt abzugewinnen. Sie
verachtete ſeine GGeſchenke, ſpottete ſeiner

Drohungen, ſo wie ſeiner Thranen, und
entfloh. Zwar erhob ich uber dieſe Sto—
rung meines Hausfriedens verſchiednemale
Klage bei dem Vezier, aber, verflucht ſey
ſeine Aſche und ſein Audenken, ich fand
kein Gehör, und es keſtete mich obendrein

ein gutes Stuck Geld. Jch achtete es
nicht: ich fand mein Gluck in der Liebe,
die mir jetzt um ſo koſtbarer war, und

ward darinn ubermaßig entſchadigt.“
„Vielleicht hatte Neredin dem Uebel

geſteuert, denn er war gut, und alles
Boſe, was von ſeinem Throne floß, war
die Geburt ſeiner Hofſchranzen. Aber
ich konnte meine Klage nie vor ſein Oht
bringen. Der Zeitpunkt kam, da er vom
Throöne geſtoßen und ermerdet wurde.

Alles anderte ſich, Alle wurden froh
mir gebar dieſe Epoche Thränen.“



Einſt ward ich um Mitternacht durch
das Geſchrei aufgeweckt: daß mein Haus

in Flanmen ſtunde; ſo war es wirklich.
Zgch eilte durch die Flammen in das Schlaf—

gemach meiner Geliebten, fand ſie aber
nicht; vielleicht, dacht' ich, mag ſie ſich
wohl von ſelbſt gerettet haben, griff in
der Eile nach meinen koſtbarſten Sachen,
welche ich in einen Winkel vergrub, und
ſah dann in gelaſſener Ruhe in die Flam—

me, aber mit auſſerſtem Affekt nach mei—

ner Sklavin.“
„Jetzt ging der Schrecken erſt an. Man

rief meinen und meines zartlich geliebten
jungeren Bruders Namen ich ward
Zaran's Stimme gewahr: er fluchte
und drohte, wenn wir uns nicht entdeck—

ten. Hierbei erfuhr ich, daß man uns
mit einigen Andern des Verraths gegen
die Nation bezuchtigt, und unſere Ver—
haftnehmung beſchloſſen hatte. Wir flo—

hen im erſten Schrecken zu einem Ver
trauten in einem abgelegenen Revier der

Stadt; indeß wurde mein Haus ge—
ſchleift. Die Flamme hatte auch das



mer Greis, der es bejſaß,
durch die Flucht nicht retten; ſein Sohn
ſturzte ſich in die Flammen, ihn zu holen,
aber er fie! vom Geſimſe und ſtarb eben—

falls ſeine Tochter weint untroſtlich
auf dem Grabe ihrer Verſorger.“
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Man hatte uns nachgeſpurt; wir

wurden aus unſerm Winkel hervorgezogen,
und nebſt dem redlichen Freunde, unſerm
Beſchutzer, nach der Hauptſtadt abge—
fubrt. Dort fand ich abermals Gelegen—

heit, mich zu retten; in der Gegend des
Gerichts, wohbin man uns geſchleppt hat

te, entkam ich, und verbarg mich hinter
einer Wand, welche man allein nach mir
zu durchſtubern vergeſſen hatte. Jch hor
te zur Abendzeit ein ſchreckliches Wimmern
in der Nahe; ich erkannte die Stimme mei—

nes Brnders, der bald in wehmuthigem

Klagen und Bitten, bald in lautem
ſchmerzhaften Ruf, bald in leiſerem Aech—

zen die Martern merkbar machte, womit
man ihn gewiß, ach! gewiß in dieſer
Stunde ermordet hat. Jch verlor alle Be



ſinnungskraft; erſt nachher ſchwebte es
mir vor, wie ein Traum, als hatte ich
mehrere Schlachtopfer mit zerfetztem Ge—
ſicht an meinem Winkel vorbeirennen ſe—
hen, welche Andere mit triefendem Sabel

einholten und zerſtuckten. Spaterhin
ward es ſtille. Jch wagte mich hervor:
in der truben Dammerung, die nur ein
ſchwacher Schimmer der entferntern Later—

nen erhellte, fand ich zerriſſene Haare,
Blut und triefende Gewander auf dem
Platz umher zerſtreut. Jn der Verzweif—
lung rief ich ſogar meinen Vruder beim
Namen, aber es folgte keine Antwort

ich ſah ihn nicht wieder.“

„Jch harrte in meinem Schlupfwinkel
bis zur Neige des folgenden Tages, da
entſchloß ich mich, freiwillig meinen Ver—
folgern und dem Tode entgegenzugehn.
IJch kam unangetaſtet bis zum offentlichen
Platz in der Mitte der Stadt; hier ver—e
nahm ich, daß man an dieſem Tage un—
ſere Anklage unterſucht, und, was auch
Zaran und ſeine Kreaturen vorbrachten,

2 O



uns ſchuldlos befunden hatte. Meinen
Bruder ſah ich nicht wiedet.“

„Nachdem ich acht Tage lang alle Mit—
tel auigeboten hatte, um das Schickſal
meiner Nana zu erforſchen, ſuchte ich
freiwillig in grenzenloſer Berzweiflung den

Tod. Jch gurtete meinen Sabel um,
nahm eine Handvoll Schierling in die
Taſche, und ſetzte mich auf den auſſerſten

Vorſprung des Tempels, um im Ange—
ſicht des vorbeirauſchenden Stromes zu
uberlegen, welche Todesart die anſtan—
digſte ſey. Da ſah ich eine zahnie Taube
voruberfliegen, die mir wohl bekannt war;

ich lockte ſie durch ſuße Worte herbei, und

als ich ſie ergriffen hatte, entdeckte ich ein
Dlatt um ihren Fuß gebunden. Jch rollte
es auf, und ein wiederauflebender Strahl

der Freude ſchoß durch meine Glieder,
als ich die Handzeichen meiner Nana er—
kannte. Sie entdeckte mir in vernehmli—

chen Bildern: daß ſie lebe, und daß ſie
mir tren verbliebe bis ſie ſierbe. Weiter
unten war das Blatt, woran die Taube
vermuthlich angeſtoßen war, zum Ungluck



weniger lesbar; nur konnte ich den Na—
men Zaran an manchen Stellen deut—
lich unterſcheiden, und weiterhin ſchien ei—
ne Beſchreibung zu folgen, wie ſie wieder
in den Beſitz dieſer Taube, welche uns
vormals durch ihre Botſchaften in den
kleinen Neckereien unſerer Liebe ſo mauche

Unterhaltung gegeben hatte, gekommen

war. Jch konnte mein Entzucken nicht
faſſen an dem Bewußtſeyn, daß ſie
lebe, und der Vermuthung in weſſen Ge—
walt ſie ſey, hatte ich fur jetzt genug.“

„Sogleich reiſete ich nach meiner Va—
terſtadt; dieſe war mittlerzeit halb durch
die Flamme verzehrt worden. Hier berief
ich meine Freunde, nahm einen Theil mei—

ner verborgenen Schatze zu mir, und kehr—

te zuruck nach der Hauptſtadt, um durch
beider Hulfe mit Gewalt oder Liſt meine
geliebte Nana ihrem Rauber zu entreiſ—
ſen. Die erſtere ſchlug fehl: meine Freun—
de wurden als wahnſinnig in ein Narren—
haus geſperrt, und weiterhin ein Opfer
des Tygers; ich troſtete mich in meinem
Schinerz nur mit. dem Bewußtſeyn, daß

J



ich das namliche fur dieſelben gewagt hat

te. Durch ein Wunder bin ich den Nach—
ſpurern des aufgereizten Böſewichts aber—

mals entronnen.“

„Die Erfabrung, machte mich kluger;
durch mein Geld verſchaffte ich mir Be—
kanntſchaften unter den Eklaven und au—
dern Bedienten Zarans, und ſchon hatte
ich es dahin gebracht, daß ich zur Nacht
zeit ungeſiert um die Gebaude ſeines Ha—

rems wandeln konnte. Jch hatte ſogar
Mittel gefunden, meiner Geliebten von
mciner Anweſenheit und Unternehmung
Nachricht zu geben; ſie zu ſehen, war
noch nicht moglich. Jch ſchickte ihr durch
unſere theure Kundſchafterinn, die Taube,

dbfters Strauße von Kamellien, rothen
Roſen und goldfarbigen Mittagsblumen,
zum Zeichen meiner feurigen Liebe; da—
gegen erhielt ich entweder die ſchamhafte

Sinnpflanze, welche durch den mindeſten
Reiz ihre empfindlichen Blatter auf etliche

Stunden ſenkt oder die Pfauen:-Jris
mit dem ſanften Wem; und der Himmels-—
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farbe, zum Zeichen ihrer Trauer, ihrer
Unſchuld und Beſtandigkeit, zuruck.“

„Einſt um Mitternacht, als ich auf dem
Dachraſen eines Seiten-Pavillons vor
dem Fenſter, welches das ihrige ſeyn ſoll—

te, mit Ungeduld auf ihren endlichen Au—
blick geharrt hatte, entdeckte ich auf dem
Balkon eine weibliche Geſtalt in Trauer—

kleidern. Jhr Gang, ihr Wuchs, ihre
Bewegung ließ keinen Zweifel mehr ubrig,
daß es meine Nana ſey. Sie winkte
mir, und ſenkte ein Blatt herunter, wor—
inn ſie mich bat, morgen um dieſelbe Zeit
hier zu erſcheinen, und zween Kameele an
der Auſſenmauer vor der dritten Thure
mit vertrauten Fuhrern bereit zu halten.“

„Wer war froher als ich, und mit wel—
cher Unruhe verbrachte ich die Nacht ſammt

dem folgenden Tage bis zur bezeichneten
Stunde, wo nach ihrem Verlangen alles
angeordnet und bereit ſtand. Jch ver—
barg mich im Geſtrauche, und hatte kaum

einige Zeit geſeſſen, als Etwas durchs
Gebuſche rauſchte, immer naher und na—

her kam. Eine Sklavin war es, die mir
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winkte. Jch folgte ihr und gelangte all—
mablich in tiefe Gewolbe, deren Jnner—

ſtes mit Goldſtanb und allen Koſtbarkeiten
des Morgenlandes auf jeder Seite uber-
fullt war. Es lagen Sacke bereit, ſie mit
dem Koſibarſten zu fullen; ich that es ei—
lends, und folgte ibr mit der ſchweren
xaſt durch einen andern verborgnen Gang,

der auf das Feld fuhrte, und grade an
dem Orte ſich bffnete, wo die zwei Ka
meele mit zween vermummten Fuhrern aus

meiner Bekanntſchaft ſtanden. Wir tru—
gen die ganze Nacht; es waren unermeß—
liche Schatze, welche der Rauber mit dem

Blute ihrer Eigenthumer gehoben und
hierher geſammelt hatte. Wir bezeichne
ten den Vertrauten den Ort, wo ſie un—
ſerer erwarten ſollten, worauf ſie mit der
Laſt von dannen zogen, indeſſen wir die
geleerten Raume in dem Gewolbe mit an—

dern Materialien ausfullten, ſo daß die
Entwendung wenigſtens ſogleich nicht ent—
deckt werden konnte. Die Dammerung
kam; ich durfte meine Nana in dieſer
Nacht noch nicht ſehen, und wurde auf
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die folgende Nacht beſchieden, wo ich mit
zween raſchen Pferden an demſelben Orte
vor der Mauer harren ſollte.“

„Die Stunde erſchien. Meine Erwar-
tung war nie geſpannter als jetzt; mit je—
dem noch ſo leiſen Gerauſche in der Nahe

oder Ferne kochte mein Blut. Endlich
horte ich Fußtritte, die Pforte dffnete ſich,

und der erſehnte Gegenſtand, wie vorge—
ſtern in Trauerkleider vermummt, ſturzte

in meine Arme. Jch konnte nur ihren
Namen ſtammeln; wir ſetzten uns auf
das eine Roß, die Sklavin folgte uns auf
dem andern, und flogen nun in raſchem
Galopp durch Wege und Stege bis die
Schatten der Nacht wieder in Damme—
rung zerfloſſen und die Hauptſtadt weit
hinter uns lag. Das Entzucken machte
uns Beide ſtumm. Schon erſchien die
Morgenrdthe, als wir uns in einem dich—

ten Walde auf einem freien Raſenplatze
befanden, ohne Furcht nunmehr noch ent—

deckt zu werden. Nicht weit von uns hiel—
ten die Kameele mit den Schatzen.““

u



pfl meiner Daneein weiches Lager von dunnem Moos
ſie ſetzte ſich nieder und ſeufzte. Jch bat

ſie, mir nun die Sonne ihres Anblicks
zum erſtenmale wieder ſtrahlen zu laſſen.
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ſchid, dich danke Euch meine Befreiung,
und kehre zu meinem Gemahl zuruck, dem

mich Zaran von der Seite riß. Zum
Lohn. fur Enere Muhe ſind die Reichthu—

mer, die Jhr mit Hulfe meiner Sklavin
aufgeladen und glucklich hierher gebracht

habt, die Eurigen. Auſſerdem will ich
Euch den Weg zu einem weit koſtlicheren
Schatze bezeichnen, denn gewiß wieget all
dieſes Gold den Beſitz Euerer Geliebten,

Nama, nicht auf. Sie iſt troſtet
Euch daruber nicht mehr in Lima.
Zarun, durch rihre Verſuche zur Flucht
und Euere Vorlehrungen furchtſam ge—
macht, hat ſie weit weggefuhrt. Nehmt
Euern Weg nacheder Provinz Nirwing,
und ſpurt in der dortigen Gegend ihrem
Aufenthalte nach, welcher vielleicht nur
wenigen von dem Landvolk bekannt ſeyn
wird, weil die Gegend wild und der Zu—

gaug zu der Wohnung Zarans auſſerſt
verſteckt iſit. Nehmt eudlich auch dieſes
zum. Troſte: noch hat ihr Verfuhrer und
alle ſeine Kuünſte und Schatze nichts uber
ſie vermocht ſie blieb bis zum Abſchiede

 Ai
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von Lima und mir nnerſchutterlich in
ihrer Zartlichkeit fur Euch.“
.„Mir ward bei dieſer Machricht unbe—

ſthreiblich wohl und wehe der Schmerz
behielt zuletzt die Oberhand, allein er lo—
ſete ſich bald in Thranen auf. Schaut

um Euch, dort wo jene gehaufte Steine
liegen, iſt der Platz, wo wir die Schatze
tief in die Erde gruben, denn grade dieſer
Ort, wo wir heute zuſammentrafen, iſt

derſelbe, von dem ich ſo eben ſprach. Jch
fuhrte-das tugendhafte Weib in die Arme
ihres Gatten, und erndtete den Dank,
den ich nicht verdient hatte.“
—„Nein. Weg ging jetzt unaufhaltſam

nach Nirwing; ich langte in dieſer Pro—
vinz an Niemand hatte Etwas: auf
meine ſehnſuchtsvollen Fragen zu antwor—

ten. Jch wanderte von Stadt zu Stadt
und von Dorf zu Dorf: Spuren von mei—

ner Nana traf ich nirgends. Jndeſſen
nahm ich mir vor, in dem Hauptflecken
dieſes Diſtrikts zu harren, und dem Ohnu—
gefahr mein Schickſal heim zu geben.

Dieß dauerte etliche Monate.“
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„„Mein  Zeitvertreib war, als Jager die
Walder zu durchſtreifen; was ich erhaſch—
te, theilte ich mit den ehrlichen Landleu—
ten dieſer Gegend, welche einſam, wenig
bevolkert, und. von, der ubrigen Welt ab—

geſondert ſchien. Der Aufenthalt war
ganz mejnen Stimmung angemeſſen: oft
ſaß ich ſtundenlaug, in der Fiuſterniß eines

diechten Waldes und harmte mich. Ge—
ſchrei der Eulen und Spottvogel war eine

fur mich ganz paſſende Muſik.?“
Einſt, ſtellt Euch mein Erſtaunen vor,
als ich ganzrin der Nahe mit der klag—
lichſten Stimme mehrmalen die abgebro—

chenen Worte vernahm:. “Ach,  Ben Ra—
ſchid! eile zu deiner Lieben! —ſie ſtirbt
fur Sehnſucht wo weilſt du jetzt?
Der Harm verzehrt mich.“ Jch ward
feurrroth, Denn ich erkannte die Engel—

ſtimme meiner theuern Nana. Jch horte
dieſelbon Worten ofter, bald zur Seite,
bald uber mir auf dem Wipfel rines ho—

hen Baumes; bald in einiger Entfernuug,
und kald wieder ganz; nahe. Enudlich loß
te ſich das Rathſeliauf, zwar nicht ſo be—
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friedigend, wie es mich auf der Stelle
uberraſcht hatte, aber doch beruhigend.ge—

nug fur meine bittere Lage. Es war!einer
der Spottvogel, deren es in dieſer verwil—
derten Gegend viele gab, und welche, wie
Jhr wiſſen werdet, diejenigen Tone ber

b ſtandig nachahmen, die ſie ofter horen,

J

J

J und die Talente der Nachtigall und des Pa
2 pagays auf eine bewundernswurdige Weiſe

in ſich vereinigen.“
„Ein neuer Muth, und die Hoffnung,

if daß ſie, die ichn ſuchte, nicht. fern ſeyn
ß fjoune, belebte mich wieder. Einige Zeit

drauf vernahm ich wirklich auf einer mei—
ner Streifereien von einem Schaafhirten
der Gegend ganz von ohngefahr:. daß im
der Mitte einer Wildniß, die ganz nahe

J

liege, ein reicher Herr aus Lima ein Land
haus und Garten beſitze, und jezuweilen

Freundt oder auch einer Freun
diun in dieſe Eindden waudele, um ſich

uach ſeiner Art zu vergnugen.“
5Eine Einode nennen wir es,“ fuhr

der Hirte in ſeiner Erzahlung fort: „und—
wirklich verdient, auch die Gegend ringsum

—S
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keinen andern Namen; aber geht nur eiu—
mal hin und ſchaut, Jhr werdet ſagen,
daß ſolch eine Einode mehr Leben verbreite,

als die vornehmſte Stadt des Reichs, ja
der ganzen Welt. Die Luft iſt da ganz
anders, als wir ſie gewohnlich athmen

dort viechet Jhr nichts als lauter Ambra
und Zibeben; Euere Augen werden nicht
mude zu ſehen, und ſchelten die ſchonſte
Natur geſchmacklos und ode; und Enert
Ohren werden durch. ein beſtandiges Kon—
zeet ven! vernunftigenmnd.thieriſchen Krea—
turen entzuckt. Jhr. tretet auf nichts als
Roſenblatter, Jhriſeht  keinen Stein und
keine Erde, alles iſt Kriſtall und Gold—
ſand. uud. perlendes Waſſer.. Jm Wider
ſchein an die Mauern von Stahl und Fen—
ſter;von  eitel Glas ſtatt der Gitter glaubt

Jhr des:Tags zween Sonnen zu ſehen;
taufend kleine Lampchen machen die finſter—

ſte Nacht zum Tag und verbreiten in den
Nebengebuſchen einn dammerndes Licht,

welches noch lieblicher iſt als der Schein
des »Mondes; und wenn Jhr bei dieſem
allen die Frauenzimmer darinn luſtwandeln
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ſeht, die er von Zeit zu Zeit mit dahin
briugt, ſo glaubt Jhr, Jhr ſchwebtet uber
der Erde in einem von Mahoms Paradie—
ſen. Doch gehet nur ſelbſt hin, es iſt der
Muhe werth, das alles zu ſehen und zu
horen.““

„Jetzt wußte ich genug. Jch verhullte
mich um und um mit Schaafpelzen, ſetzte
mir einen Bart an, der wie der Eurige bis
auf die Bruſt herab fiel, nur daß er falſch
war, und ſo wandelte ich, in einen Der—
wiſch verkleidet,“ .mit demißzeſetzbnch un

term Arm und einigen. trocknen Fruchten
in der Taſche, den  Weg fort, den mir der

Schaafhirte bezeichnete.“
„Die grauſenvolle Wildniß erreichte ich

bald; tauſend Jrrwege, die ſie durchkreu—
zen, machten mich mehr und mehr:betrof—
fen, daß ich den Weg verloren hatte, und

nie das Ende erreichen wurde. Enudlich
eroffneten ſich die wilden Struucher, all
mahlich traten Blimenſtanden und Myr—
then an ihre Stelle, und bald war ich un
vermerkt in einen Park verſetzt, deſſen

Rei all s b af ch ſ
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wiewol die Beſchreibung des Hirten, wie
es bei dieſen Leuten zu geſchehen pflegt,
ein wenig ubertrieben war.“

„Jch ſtreifte mit einem halbgedffneten

Buchnin drn Garten umher, deren Dufte
rine nie gefuhlte Wolluſt durch meine Glie—
der verbreiteten, bis ich auf den Mittel—

punkt' traf, wormir einngroßes Gebaude
entgegenſtrahlte, deſſen Pracht dieſein Ort

ganz angemeſſen war.“
S„Was mich am meiſten Wunder nahm,
und der Grzahlung des Hirten nicht ent—
ſpratch, war, daß ich nirgends auf eine
Spur von Menſchen traf. Jch zog die—
ſen und den folgenden Tag auf der brei—
ten Straße, welche von dem Haus in den
Wald fuhrte, hin und her. Gegen das
Ende des letztern horte ich Fußtritte von
Pferden, bald daranf vernahm ich Men—
ſchenſtinmmen, das Gerauſch kam naher,
und vn daß ich in. dieſem Augenblick
erblindetn ware.?

Narnia, reizender als ich ſie je geſe—
hen, in bunte Gewander gekleidet, ſaß an

der Seite des Wolluſtlings. Sie war in
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der heiterſten Lanne von der Welt. Jch
blickte halbentſeelt uber das Buch hin
ich traute meinen Augen kaum, wie ſie
ſich zartlich an den Verfuhrer zu ſchmie—
gen ſchien, wie ſie mit einem unanſtandi—
gen Scherz uber mich und mein Gewand
davon rollte. Ein lautes Gelachter horte
ich noch lange nachher erſchallen.““
2 Den Gedanken, daß Nanmea fur mich
verloren ſey, vermogte ich noch in der er—
ſten. Betaubung nicht ganz zu fafſen.
Jch lagerte. mich in ein dunkles Gebuſche,

und dachte den Szenen unſerer Jugend
nach; alle Seligkeiten, die ich vordem in
ihrer Liebe genoß, ihre uberaus zartliche
Neignng zu mir, ihre himmliſche Seele,
meine Treue, meine Lebrnsgefahren um
ſie, die Sehnſucht, durch die bisherige
Trennung unendlich erhoht alle dieſe
Jdeen ſchwammen zitternd vor meiner
bangen Seele voruber, und floößten mir
immer noch einen troſtenden Zweifel an
dem ein, was ſich leider durch dieſe frohe
Miene an der Seide ihres Verfuhrrrs, dier
ſen Muthwillen und dieſen Spott uber ei
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nen Diener der Religion nur zu gewiß
beſtatigte. Unmdglich konnte demnach
meine gern. genahrte Tauſchung von lan—

ger Dauer ſeyn mein Schmerz laßt
ſich nicht mit Worten ſchildern; bald
ſtarrte ich bewußtlos in das Tageslicht,
bald ſturmte das ganze. Gefuhl meines
Unglucks in mein geprentes Herz, bald
weinte ich bitterlich. Aber alle dieſe: Em
pfindungen« machten endlich nur einer
muchtigoren Leidenſchaft Platz, dem Triebe

nuch. Rachtehini:
11,Irh ſpurte, indeß ich unter der Hand
meinen  Freunden Nachricht und Winke
gab, taglich um; die Wohnung her. Oft
ſah' ich ſie in dden Gurten  wandeln, und
was rirh hier wahrnahm, vernichtete, vol—
lẽnds. jeden wiederauflebenden Strahl der

Hoffnung Nana, war fur mich. auf
immerin venloren:49
v„Jch ward, auiter andern gewahr, daß
Zaran: jebesmal gegen den Einbruchi der
Mitternacht allein nach einem unterirrdi—
ſchen Behalter. ſchlich; hieriun hatte er,
wie ich beim Flimmer ſeines  Lampchens
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entdeckte, Schatze verwahrt, deren Werth

man ſollte es kaum denken diejeni—
gen uoch weit uberſtieg, welche ich zu Li—
ma aufgehauft geſehen hatte. Kein Ort
und keine Zeit kounte zur Vollendung mei—

uer Rache geſchickter ſeyn.““

„NMeine, Freunde kamen. Wir ſchmie—
deten Plane, wie wir ſeine Qualvor dem
letzten Todesſtreich tauſendfach: verviel—
faltigen konnten. Jn einem verborgenen

Orte harrten wir mit unſeru Gerathen
bis die Nacht erſchien. Jch gluhte fur
Rache, die Ungeduld erhielt mich bis zu
dem beſtimmten Zeitpunkte in einer ſfie—

verhaften Bewegung. Wir doffneten leife
die Pforten des Gewolbes, und nachdem
wir ſie hiuter uns wieder verſchloſſen hate
ten, ſo ſchlicheu wir jeder in einen beſon«

dern Winkel an der Stiege,:um ihn beim
Voruberſchreiten recht beobachten und bis
zu ſeiner Ruckkunft aus der Grauft aille
Schrecken des Todes uber ihn verbreiten
zu koönnen. Wir hatten uns in nteuflifchẽ

Geſtalten vermummt.
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„„KEs war um Nitternacht; Jeder harr—
te in ſchauerlicher Stille mit Ungeduld auf
ſeinem Poſten; der Mond, der durch eine
Oeffnung inn das Jnnere geleuchtet und
Einen um den Andern mit zitterndem
Schimmer uberflogen hatte, verbarg ſich

wieder, und ließ uns im Finſtern, als
bebte: ſein ſanftes Licht vor dieſer graßli—

chen Szene: zuruck.“
»„„Er kam nmit der kleinen flinmernden

Lanipe,«deren Strahl ſich kaum zween
Schritte weit verbreitete. Wie ein Fuchs
nach der Hohle ſchleicht, wo er ſeinen
Raub verbarg, ſo ſchlich der Rauber des

armen Volkes an uns voruber und luſt—
wandelte nach ſeinen Schatzen. Er ſchritt

von Sack zu Sack, von Gitter zu Gitter,
hielt Selbſtgeſprache, zahlte, machte Luft-
ſchloſſer und Plane, belachelte beifallig
den Mordbrand, worinn er dieſen Schatz
erobert, und den Vetrug, womit er jenen

dem Augenmerk der Nation entzogen hat—

te. Norh zuletzt brach er in lautes Froh—
iocken uber dieſe ſchimmernde Geſteine

aus, die ihn in den Staud ſetzten, dasz
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jenige zu erſchopfen, was er bedurfte,
um endlich die Gunſt ſeiner ſpröden An—
gebeteten zu erobern, und in dieſem Mo

nolog ſchritt er die Stufen hinan zur
Rucktehr.“

„Da ſtanden drei Geſtalten vor ihm,
welche mit dem blinkenden Dolch unterm
Arm wie Hollengeiſter aus der Erde em—
porgeſtiegen ſchienen, und durch ihre fei—
erliche unbewegliche Stellung den Ein—

druck noch grauenvoller machten. Wie
ſehr weideten wir uns an dem plotzlichen

Uebergang der noch kaum zur hochſten
Wonne verzogenen Muskeln in Todes—
ſtarren am Zittern aller ſeiner Glieder,
und der Gewiſſensangſt, welche ihm ab—
gebrochene Klagtdne aus der Bruſt drang—

te. Er fiel auf die Kniee und rief in der
Todesangſt um Gnade an.““

„Du biſt des Todes!“ riefen wir jetzt
alle drei zuſammen mit wuthender Stime
me, welche in den Gewolben furchterlich

S S



ſchem Zagen wimmerte, bald hundert Pil—
ger altjahrlich nach der Kiaba zu ſchicken,

bald in einſamer Wuſte ſeine Frevel zu—
verbußen verſprach, vermochte ich den
Blutdurſt nicht mehr im Zaum zu halten.
Unſere Dolchſpitzen fuhren von Glied zu
Glied, und wir achteten mit Fleiß darauf,
daß durch Vorenthaltung des letzten To—
desſtoßes ſeine Marter verlangert wurde.
»ennſt du den Derwiſch,“ rief ich, ehe er
noch ſein teufliſches Leben aushauchte,
»der umdeine gottloſen Reviere wandelte,

und den du verhohnteſt, als du mit Na
naran ihm voruberfuhreſt? Hier iſt er!“
Bei dieſen Worten nahm ich die Larve abt.

er erkannte. mich noch es wurde Nacht
vor ſeinem Blick, und ich gab ihm den
letzten Stoß in ſein Herz.“

„Jetzt ſtand mir noch die harteſte Szene
bevor; auch uber ſie war meine Rache er—

ſonnen, nitht mit Blut, denn ſie war ein
Weib.

„Jch zog das Gewand des Ermordeten

an, ſchlug es, unt mich unkennbarer zu!
machen, um meinen Mund, und ging
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dann mit der Lampe allein in das Ge—
baude. Die Zimmer, mit aller Fulle mor—
genlandiſcher Pracht ausgeſchmuckt, wa

ren ſammtlich offen, und ohne Thuren;
Wolluſt athmete alles in dieſen Hallen
die Gemahlde an den Wanden, und die
Dufte, die von Kerzen aus verborgenen
Ecken allenthalben herwehten, ſpannten
die luſternen Sinne mit unwiderſtehlicher

Sehnſucht nach Befriedigung. Jch fand
die Ungetreue nirgends.“

„Nur noch ein Zimmer im hinterſten
Grunde war undurchſpaht dieß allein
hatte eine Thure, welche jedoch nur ange—

lehnt war. Jch offnete ſie mit Herzklo—
pfen, und ſahe Nana auf eiunem roth—
atlasnen Ruhebette mit halbem Leib hin—
gelehnt; ihre Reize waren unbeſchreiblich:

ſie ſelbſt, in der reizenden Geſtalt, wie
Jhr ſie hier ſeht (indem er auf das
Frauenzimmer an dem Baume deutete)

iſt uur ein Schatten. von dem, was ſie
damals war; mit wolluſtigem Blick or—
offnete ſie die Arme, um den vermeinten

Zaran zu umfangen. Pldtzlich fielen
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die Gewander von mir, und Ben
Raſchid ſtand da!“

„Verlangt es nicht, daß ich Euch be—
ſchreiben ſoll, was in dieſem Augenblick
in ihr vorging. Schrecken, gluhende
Scham, Reue, unausſprechlicher Schmerz
wechſelte in ihrem Jnnern alles be—
merkte ich mit kalter Miene, indem ich,
ohne ein Wort zu ſprechen, in gerader
Richtung vor ihr ſtehen blieb. Dieß war
meinenganze Rache. Jch ermahnte ſie:
bei ihren Schatzen, wovon ich ſie durch
dieſen blutigen Dolch zur alleinigen Mei—
ſterinn gemacht hatte, glucklich und ruhig
zu ſeyn, wenn ſie es konnte und ging.““

„vLermuthlich war ſie in Ohnmacht ge—
fallen, denun ich horte, als ich zuruckging,
keinen Laut. Meine Freunde fanden in—
deſſen doch die Rache zu bitter; ſie naher—

ten ſich nach einer Weile ſelbſt dem Ge—
mache, worinn ich Nana verlaſſen hat—
te, und ich folgte, in einiger Entfernung
nach. Sie ſtand mit zerſtortem Haare
an ein Fenſter gelehnt, blickte uns ſtier
an, und an ihren abgebrochenen Reden

xX
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merkten wir, daß ihr Verſtand verwirrt
war. Es dauerte lange, bis ſie uns er—
kennen und im Zuſammenhange ſprechen

konnte. Sie fiel vor meinen Knieen auf
die Erde, und kounte in ſtarrem Schmerz
nichts vorbringen als die Worte: O Herr,
deine Magd iſt ſtrafbar! 1Jch war
beinahe ſo ſchwach, alles zu vergeben und

zu vergeſſen, ſo reizend war ſie.““

„Jndeſſen was hatten wir furder hier

zu ſchaffen? Jch eilte.mit Ungeſtum weg.
Sie flehte, daß wir ſie wenigſtens aus
dieſem ſchreckbaren Aufenthalte bringen
mochten, woraus ſie keinen Weg wußte,
und durch langes Bitten meiner Freunde
ließ ich mich endlich dazu bewegen. Die
Schatze, die man ihr ubfrlaſſen wollte,

ſah ſie mit Abſcheu an ihr Blick war
nur immer gegen mich mit einem unbe—

ſchreiblichen Ausdruck des tiefſten Har—
mes gewandt. Einer von uns blieb zu—
ruck, um die Raubgewolbe zu verſchlieſ—
ſen, den Eingang zu verſchutten, und die
unermeßlichen Reichthumer in Sicherheit

S

S
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zu verwahren, bis ſich etwan dereinſt die
Umſtande verunderten; wir Beide zogen
mit der Ungetreuen, die wir auf ein Ka—
meel luden, aus dieſem Sitz des Laſters
weg, und ſo traf uns denn heute der Weg
hierher, wo wir Euch in Eurer Mittags—
ruhe ſtorten.“

„Jch bin nun geſonnen, einen Theil
des hier vergrabenen Goldes zum Ankauf
eines einſamen Wohnſitzes anzuwenden,
und darinn mit meinem Freunde in Beten

und Trauern mein Leben zu friſten. Das
ungetreue Weib, ſo ſehr ich mich auch an
ſie gezogen fuhle, kann ich nimmer au—
nehmen, doch mochte ich ſie nicht ungluck—

lich ſehen. Sagt mir nun, was ich
thun ſoll?“

Der gute Mann vergoß bei dem Ende
dieſer Erzahlung wehmuthige Thranen;
Nana nahte ſich mir in finſterm Schmerz,
ſenkte ihren Kopf auf meine Bruſt, und
btachte nur von Zeit zu Zeit die Worte
hervor: „Jch bin ſtrafbar; erkenne mich

Au
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des Todes ſchuldig, denn ſeine Verach
tung iſt bitterer fur mich.“

Jch ſprach zu Ben Raſchid: Gerue
will ich dir meine Meinung oder vielmehr
den Willen Ali's eroffnen, wenn du mir
erſt die Zuſicherung thun wirſt, dich un—
bedingt zu unterwerfen.

Er beſann ſich einige Zeit, dann ver—
ſprach er zu handeln wie ich es fur gut
finden wurde.

Hierauf nahm ich die Sklavin und
fuhrte ſie ihm mit den Worten entgegen:
Kannſt Du dieß ſchatzbare Kleinod verſtoſ—

ſen, das mehr um Dich gethan hat, als
ſterbliche Krafte vermögen, das Dir ei—
gentlich uie uutreu war? denn die be—
rauſchende Gewalt des Verfuhrers war
fur irrdiſche Krafte zu machtig; ſeine Kun—

ſte waren in der Epoche Euerer Liebe
nichts mehr als ein Probierſtein der Starke

Euerer Gefuhle, und der Fall Nana's
war keine Verirrung, ſondern ein Zufall;
ihr Gefuhl gegen Zaran nicht Liebe,



ſondern ſchlaffe Betanbung. Denkſt Du
nicht mehr an die Treue, die ſie, wie Du
ſelbſt erzahlteſt, in Deinem Hauſe nur an
Dich feſſelte an die Botſchaft der Tau—
be, an den Bericht der Dame, die Du
gerettet haſt, und ſelbſt noch an den Ge—

ſang der Spottvögel, als ſie langſt in dem
verzauberten Garten war? Nein, edles
Weib, Du warſt nie ſtrafbar, Du warſt
nie untreu, Du haſt Deine Pflicht er—
fullt und im harten Kampfe beſtanden,
bis die Prufung Deine Krafte uber—
mannte

„Genug!“ ſagte Ben Raſchid. Er
ſah ſie an, und Thranen ſchwammen in
ſeinen Augen. Von der Szene, die jetzt
folgte, konnt Jhr Euch, gnadigſter Ge—
bieter, keinen Begriff machen; ich war
ſelbſt wonnetrunken, als ſie ſich beide in

die Arme flogen, ſich wechſelsweiſe um
Verzeihung baten, und dann mit ſtum—
men Blicken ihre Zartlichkeit beredter aus—
druckten, als es der Mund vermochte.
Wie begluckend iſt die Wiederverſohnung
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zweier Seelen, die ſich keiner Schuld be—
wußt ſind, als des allgemeinen Looſes
der Menſchheit, der Ohnmacht gegen den
machtigeren Zufall!

Wir hielten ein vergnugtes Mahl zu—
ſammen. Mit jedem Augenblick entfalte—
ten ſich neue wiederauflebende Reize in

dem Korper und der Seele Nanals.
Ben Raſchid faßte den edelmuthigen
Entſchluß, von den ungeheuern Schatzen,

in deren Beſitz er nun war, nur ſo viel
fur ſich zu nehmen, als er durch die Folge

der unglucklichen Zufalle ſelbſt verloren
hatte, das Uebrige bis zu veranderten
Zeiten fur die Nation aufzubewahren,
welcher ſie Zaran“geraubt hatte. Jch
ſchied mit Thranen der Freude von ih—

nen, und ſprach geruhrt: Wir ſehen
uns einſt wieder!



Beſchluß dieſes Abſchnitts.

MSeoch war ich nicht mehr fern von der
Grenze, als ich einſt bei dem Cintritt in
eine Karawanſerei von dem Aublicke mei—

nes geliebten Nola mit den zween Freun—
den uberraſcht wurde, welchen er den
Zweck meiner Reiſe und, Deinen Aufent—
halt bekannt gemacht hatte. Sie ließen
ſich nicht bewegen zuruckzukehren, ſondern

wollten getreulich Dein Schickſal theilen,
wie es auch enden moge. Wir reiſten ver—
gnugt zuſammen, bis das bekannte Meer—

ufer mit den Runinen und der Fiſcherhutte

vor unſern Augen lag. Von dort ver—
folgten wir Deine Spur, und der ſroheſte
Augeublick meines Lebens war der geſtrige,
als es mir vergonnt war, nach dieſer lan—

gen gefahrvollen Trennung mich wieder
vor Dir in den Staub zu legen.

Ende der zweiten Hälfte des erſten Bandes.

Jn einigen Exemplaren dieſer letzten Hälfte S. 32. in
der vorletten Zeile lies: Fiſchers, ſt. Feſthars.
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